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LL idee Aufgabe ift es, den Often 


nicht im alten Sinne zu germanilieren, 
das heißt Den Dort mohnenden Menfchen 
Deutliche Sprache und deutſche Gefege 
beizubringen, fondern Dafür zu forgen, 
daß im Often nur Menfchen wirklich 


Deutichen, germanifchen Blutes wohnen. 
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Umfiedeln heißt umpflanjen 


Das Geleit- und Sinngebungswort, das der Reichsführer 44 und Reichskommiſſar 
für Die Seftigung deutfdien Dolkstums diefem Aeft der „Deutfchen Arbeit” voran- 
fellt, ift zugleich; Bekenntnis und Befehl, Bekenntnis zu jenen Grundfähen, 
Die der führer in feinem „Aampf” bei der Betraditung der vergangenen und det 
zukünftigen deutfdjen Oftpolitik feftlegte. Wenn heute das aus gewonnenen feld- 
jügen und eroberten Räumen ftammende Rraftgefühl Gedankengánge imperialiftifcher 
und alfimilatorifher Art hervorrufen follte, fo müßte dies Bekenntnis Adolf Mitlers 
und Aeintic) fimmlers gegen das Germanifieren folche Neigungen zunichte machen. 
Und als Befehl wird diefe Auffaffung jedem gelten müffen, der in die Derwirk- 
lichung der neuen Möglichkeiten in unferem wadfenden Lebensraum eingefcaltet 
ift. Diefer Befehl gegen das Germanifieren wird für die Erkenntnis und die Durd]- 
führung der volkstumspolitifdjen Notwendigkeiten unferer jeit als riditungweifend 
ausgewertet werden müffen. 


Er enthält die Einficht, daß man einen Roum zwar deutfch madhen kann, indem 
man ihn mit Menfdjen deutfchen Blutes befiedelt, nicht aber dadurch, daß man ver- 
fucht, die in ihm vorhandenen fremdvölkifchen Menfchen irgendwie zu Deutfchen zu 
machen. Gegen diefe dumme, oberfläclice, ja ungeheuer gefährlihe Methode des 
Germanifierens von fremdvölkifchen hat der führer fih in feinem Buch mit größter 
Schärfe und Hlarheit ausgefprodien. Jeder Deutfche follte jene Stellen heute nad- 
lefen. Ihre Gültigkeit ift nidıt abhängig von fidh verändernden Feiten und Umftänden, 
fondern ewig, weil die ihnen zugrunde liegenden Lebensgefetie des deutfchen 
Dolkstums genau fo ewig find wie unfer Dolkstum felber. 


Diefes volkstumspolitifche Bekenntnis und diefer volkstumspolitifhe Befehl gegen 
das Germanifieren gründen fic) auf die tiefe Einficit in die biologifch-organismus- 
hafte Eigenart des Dolkstums. Die Gemeinfchaft des Dolkstums ift nicht ausfchließ- 
tid} Gemeinfchaft des Blutes, aber ohne Blutseinheit und Blutsrein- 

heit wäre das Dolkstum verloren. Daraus ergibt fih die notwendige 
faltung gegenüber fremdem Blut und gegenüber verwandtem Blut. Wie der Orga- 
nismus des Dolkstums fih im Aufnehmen des Derwandten mühelos ftärkt, wie 
andererfeits die Einfchmeljung von Fremdem fih vergiftend am Ganzen rád)t — das 
ift eine uralte, lange jeit unbewußt gebliebene Erfahrung unferes volklihen Lebens. 
Dolkstumspolitik will Bewußtmadung und Anwendung diefer Erfahrung. Beides 
hat nur dann Sinn, wenn es nicht im und am Einzelnen, fondern im und am ganzen 
deutfchen Volk gefcdieht. Die volkstumspolitifde Oftaufgabe als 
Teil der Gefamtaufgabe der feftigung deutfhen Dolks- 
tums will wirklid4 vom Dolkstum her, das heißt in bio- 
logifh-organismushafter Gefeklihkeit gefehen und ge- 
ftaltet werden. Das ift der innere Sinn in dem Bekenntnis-Befehl des Reidhs- 
führers #4. Er enthält mit der Ablehnung der Germanifation die Ablehnung jener 
künftlichen Dergrößerung der Dolkszahl durch Affimilierung von fremdelementen, 
die fon mehr als ein Dolk überfremdet, entartet und erfticht hat. Das organifche 
Nadwadlen aus der eigenen Subftanz, nicht die unorganifche Affimilierung von 
Fremdem ift der Weg gefunder Dolksvermehrung. Artedites Dolkswachstum auf der 
Grundlage einer Seftigung des deutſchen Dolkstums bringt uns Größe und Dauer 
unferes Deutfcfeins; künftlihe Aufblähung des Dolkskörpers durch Aereinnahme 
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welensfremder Elemente, in der Abficht einer Dergrößerung um jeden Preis, bewirkt 
das Gegenteil. Nicht von außen her, medanifdy, fondern nur von innen her, organifch 
läßt fic) am deutfchen Dolkstum bauen; „maden” kann man da wenig; deutfches 
Dolkstum kann man wohl feftigen, aber nidıt fertigen: nur aus der 
Seftigheit heraus wird es wadjfen, i 

Über einen foldyen Wachstumsvorgang biologifh-organismushafter Art geben die 
Beiträge dieſes Aeftes Ruffchluß, indem fie die Bilanz aus der bisherigen Anfiedlung 
der volksdeutfchen Umfiedler ziehen. Die diefen Auffäten zugrunde liegehde, aller- 
dings vorläufig nod] ſchwer zu beantwortende frage ift die nad) ben und 
Deitermadifen der Umfiedler an ihrem neuen Standort. e 

Bei den großen baukünftlerifchen Geftaltungen, durch die der Führer vor diefem 
firiege das Geficht der deutfchen Landfchaft und ihrer Städte umwandeln ließ, konnte 
man eine zumindeft für den Tlichtfacjmann neue landfchaftsgärtnerifche ‚Technik 
beobachten: Parks und ganze Wälder wurden vielfach nicht durch Tleupfldnzungen 
aus Baumfchulen heraus, fondern durd die Umpflanzung alter mächtiger Bäume 
gefchaffen. Diefe Baumtiefen wurden mit aller Erde, die ihe Wurzelballen umfaßte, 
von ihrem bisherigen Standort an den künftigen gebracht. Eine ähnliche Technik 
wurde bei den Umfiedlungen angewandt, die durch Beauftragte des Reichs fiihrers 4 
auf Befehl des Führers in diefem firiege durchgeführt wurden. Denn auch hier 
handelt es fih nicht um eine Überführung unorganifcher-Gebilde oder wurzellofer 
Individuen, die ihrer Natur nach leicht transportabel wären, fondern um deutfcde 
Menfchen und Gemeinfhaften, für diedasausunferemblutftammende 
Gefen wurzelhafter Derbindung mitihremfebensboden gilt. 

Eine Dolksgruppe, felbft der kleinfte Dolkstumsfplitter und fogar: der einzelne 
deutfche Siedler im Rusland find etwas organifch-pflanzenhaft Gewadhfenes: Sie haben 
eine Cebensverbindung mit dem Boden, den fie: formten und der wiederum fie 
geformt hat. Solde Wechfelwirkung fchafft jenes Derwurjeltfein, das, fih als 
fieimatgefühl in jedem Deutfchen äußert. Die deutfhen Dolksgruppen ent- 
ftanden durch Blutmifchung deutfcher Stämme in fremder, heimatferner: Umwelt; 
doch ſchufen fie fid in den Generationen ihres Lebens und Arbeitens inmitten 
fremder Dölker aus dem ihnen zu eigen gewordenen Boden eine neue fieimat na dy 
und neben der urfpriinglicen. Der Ruf des Führers zur Umfiedlung bedeutete 
alfo für diejenigen, an die er gerichtet wurde, die Aufforderung, nicht ‘nur Defit 
und Lebensgewohnheiten, das innere Gefüge ihrer. Gemeinfchaft und eine leiftungs- 
ftolze Tradition, fondern aud) diefe zweite Aeimat aufzugeben. Darum waren die 
Umfiedlungen niht nur organifatorifche, fondern auh feelifche Aufgaben mit 
jeweils verfchiedenartigen Dorausfetungen. Sie konnten nur darum organifc richtig 
gelöft werden, weil die Umzufiedelnden auch im ihrer Ucheimat verwurzelt geblieben 
waren als Angehörige des lebendigen deutfchen Dolkstums und damit der großen 
deutfchen Gemeinfamkeit. | 

Die Umfiedlung wurde alfo als Umpflanzungsaufgabe erkannt und auch in diefem 
Sinne gelöft. Der fajmerzlidye Derluft des augenblidilidjen Aeimatbodens mußte für 
jeden fúhlbar aufgewogen werden durd) den Wiedererwerb der Urheimat, der ja 
die Liebe und Sebnfudit der volksdeutfchen Generationen unveränderlic; jugewendet 
gewefen waren. für dit Stärke diefer Gefühle fpricht die unbedingte und einmütige 
Bereitfchaft, mit der mehr als eine halbe Million volksdeutfcher Menfchen den Ruf 
des Führers beantwortete. Dennod; hat jeder der Männer unferer Umfiedlungs- 
kommandos erlebt und verftanden, daß fih Trauer und gläubige ioff- 
nung in den Herzen der Umfiedler mifchten. 
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Untrennbar von ihrem ganzen Sein, wie es fih in den Jahrhunderten fern vom 
deutfchen Reidjsoolk entwickelt hatte, bradjten fie als Wurzelballen und Wurzelerde 
ihres Lebens Eigenarten mit fic), die es ju begreifen und zu refpektieren galt. Nicht 
wurzellos gewordene Menfchen wollte der Führer, fondern Menfthen, die die kraft 
zu neuer Derwurzjelung im gefchloffenen deutfdjen Dolks- und Siedlungs- 
boden unbefdädigt behielten. Auf diefes Jiel mußten alle Maßnahmen ausgerichtet 
werden. Mur wenn das fernvolk, die Deutfchen im Reich, fidh diefer Dolkstums- 
aufgabe gegenüber bewährten, war es ju erreichen. Wenn aud die Umfiedlungs- 
kommandos nod mit volkstumspolitifc; aufgefchloffenen Männern befetit werden 
konnten, fo mußten im weiteren Derlauf des Umfiedlungsvorganges doch Schwierig- 
keiten aus dem Mangel an Derftändnis auf der einen Seite und aus der idealiftifch 
überfteigerten Erwartung der anderen Seite befürdhtet werden. 


Die Coslófung aus der alten Aieimat wurde — trot der vielfad; bedrohlichen und 
mandes yerftörenden außenpolitifchen Aintergründe diefes Unternehmens — mit 
jener Behutfamkeit vorgenommen, die der volksgärtnerifche Dorgang des Umfiedelns 
als eines Umpflanzens erfordert. Aus zehn verfdiedenen Wurzel- 
böden wurden die Umfiedler herausgenommen. Aus Eftland, Lettland, Litauen, 
dem Lubliner und Cholmer Cand, Wolhynien, Galizien, Nordbudenland, Südbucen- 
land, aus Beffarabien und der Dobrudfca ftrömten fie in gewaltiger konzentrifcher 
Bewegung ins Reid, ftauten fih in Hunderten von Lagern und fikern in planvoller 
Lenkung an die ihnen jugewiefenen neuen Standorte, umforgt durdy mannigfaltige 
filfen, die ihnen das Anwaclen erleichtern. Die ungewohnt fcharfe Ariegsluft im 
Reich und die infolge der Ariegsentwiclung unerwartet lange Dauer des Lager- 
aufenthaltes mußte Die Gefahr eines Austrodnens jenes fee- 
lifhen Durzelballens mit fih bringen. feute, wo die weitaus meiften 
Umgefiedelten bereits auf dem neuen Grund und Boden angefett find, wird erkenn- 
bar, daf fie fic) ihre kolonifatorifche Pionierkraft bewahrt haben, daß ihre Der- 
wurjelungsktaft, von Einzelfällen abgefehen, unbefdädigt die Derpflanzung über- 
fanden hat. Das bedeutet ebenfowohl eine Bewährung der Umfiedler als auch des 
Reidjsvolkes. 


In ihrem Beftand gefährdete deutfche Dolkstumsfplitter hat das Dolksreich Adolf 
fitters jürüdgeführt in den gemeinfamen Dolksraum, aus der fremdvölkiſchen 
Jfolietung in die Freiheit des Reihsfhaffens. Aufgefplitterte, für das Ganze nutlos 
gewordene Aräfte haben fih eingefügt in die geballte Kraft unferes Deutfchtums im 
wadfenden Reidh, die heute mit Blut und Schweiß uralt deutfchen Boden zum un- 
verlierbaren Eigentum madıt. Daß dies ohne Aräfteverkümmerung, ohne Einbuße 
an lebendiger Wachstumsfähigkeit gelingen konnte, ift dem Umftand ju verdanken, 
daß die Umfiedlung niht als bloß organifatorifhes, fondern als ein organifches 
volkstumspolitifches Problem behandelt wurde. Nicht an den heute lebenden Gene- 
rationen, die die Umpflanzungsprozeffe. durchmachten, fondern an deren Rindern 
erft werden fih Wert und Sinn der großen Aieimholung ungefhmälert offenbaren. 
Die Lebenden [tehen noch vor den Schwierigkeiten des Ineinanderfügens, des Der- 
fdymeljens der einzelnen verpflanzten Stämme zum Wald. Denn die Dolksgruppen 
als Organe am Leib des Gefamtvolkes, als Außenftämme des urheimatlidien Waldes, 
entwickelten fih zu Dolkstumscharakteren von jeweils befonderer Eigenart. Aber 
fie haben das gefamtdeutfch-volksdeutfche Bewußtfein, daf fie im Anblick auf ihr 
innerftes Deutfchfein niht anders ju werten find als binnendeutfche Stämme: daf 
fie nur individuelle Sonderformen des einen und uns allen gemeinfamen deutfdjen 


Dolkstums find. Aus diefer innerften Einheit wird die äußere Dereinheitlihung 
herauswadhfen, fei es als Aufgehen irgendwo im Dolkskörper des Tieiches, fei es 
als der Neuftamm im Often: ein aus „Menfchen wirklich deutſchen, germanifcen 
Blutes”, ausfdlaggebend alfo aus den vereinigten Rráften dgs 
Gefamtoolhes, erfprießender Dolksteil. Die auf diefes Jiel fih — wenn aud 
orerft niht immer fo klar — hinbewegende Entwidslung, wie fie in den nad- 
ftehenden Auffätien umriffen wird, läft uns hoffen, daß das deutſche Dolk aud) die 
anderen aus unferer großen Gegenwart ermadifenden volkstumspolitifchen Ruf- 
gaben organiſch richtig und gefund löfen wird. Wir vertrauen auf die 
eigenftändige Wadstums- und Durhfetungskraft des 
deutfhen Dolkstums! B. 


Umoefiedelt in das Gefamtfcicfal 


Don 44 -Obergruppenführer Werner Coren} 
Leiter der Dolksdeutfdyen Mittelftelle 


Weitgefchichtlich einmalige Ereigniffe haben feit einem Jahr im Bewußtfein der 
deutfchen Öffentlichkeit die Umfiedlungen der Jahre 1939 bis 1941 überfchattet. für 
das um fein Leben kämpfende Europa ift diefe fieimholung einer halben Million 
Dolksdeutfcher aus den damals von der bolfchewiftifhen Derniditung bedrohten Oft- 
gebieten zu einer unwictigen Epifode geworden. Der mit dem Umfiedlungsbefehl 
des Führers vom 6. Oktober 1939 eingeleitete Dorgang der Eingliederung 


diefer Deutfdhen in das gemeinfame Reich aber ift weitergeführt 
worden, wie fo mandhe anderen vom führer befohlene Entwicklungen unter der 
Oberfläche des Ariegsgefhehens weiterlaufen. Das bedeutet für die Umgefiedelten, 
daß fie aus einem Sonderfchicfal in das Gefamtfchickfal des deutfchen Dolkes im 
Großdeutfchen Reih eingegliedert worden find. Diele Eingliederung vollzog fic) 
unter befonderen Umftänden und hatte infolgedeffen auc) befondere formen und 
fionfequenjen. 

Waren die Umfiedlungen in friedenszeiten durchgeführt worden, fo hätten fie 
ficherlic) den Charakter [chönfter und größter Dolksfefte angenommen. Denn dem 
gläubigen Idealismus der heimkehrenden Dolksdeutfchen hätte ein Tieichsvolk ge- 
antwortet, das alle feine Rufmerkfamheit, firaft und Sürforglichkeit für die feim- 
kehrenden hätte einfetien können. Das Scicfal hat es anders gewollt, Als zwifchen 
dem Polenfeldzug und dem Oftkrieg gegen den Bolfchewismus der Raum vom 
Sinnifdjen Meerbufen bis zur Donaumündung im jeihen der volks- 
deutfhen Treis. ftand, da erhob fih dahinter bereits die riefenhafte 
Drohung des bolídewiftifd en Angriffskrieges. Das deutfce 
Doth im Reih mußte fih nah gewaltigen Energieentladungen nad; Often, Norden, 
Welten und fchließlich Südoften auf die entfcheidendfte Araftprobe vorbereiten. Wohl 
fpürten die Umifiedler viel Derftändnis, freude und Liebe, die ihnen entgegengebracht 
wurden, aber die harten Notwendigkeiten des Arieges ließen die Erfüllung mandjer 
Münfche wie die Durchführung mandher Pläne nicht zu. Wie der Reichsführer 44 den 
Umfiedlern in einem Aufruf gelegentlich mitteilte, war es in jenen jeiten wichtiger, 
Soldaten, Waffen, Munition und Material an die deutfdje Oftgrenze ju transpor- 
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tieren, damit das gefamte deut{the Dolk gerettet würde, als daß einige taufend 
deutfche Umfiedlerfamilien ein paar Monate früher angefiedelt würden. So wurde 
die Jjwifhenunterkunft der Sammellager infolge des Jjwangs 
Diefer Derhältniffe zur einftweiligen Wohnftätte von zehntaufenden Um- 


fledlerfamilien. Troy aller Scywierigkeiten gefchah alles angefichts der militärifdyen 


Lage überhaupt Mögliche, um die Härte diefer Wartezeit ju mildern und ju ver- 
kürzen. Nur das Derftändnis, die Geduld und der Gemeinfhaftswille der Umfiedler, 
an die der Heichsführer $4 als Reihskommiffar für die Feftigung deutfchen Dolks- 
tums appellierte, überwanden immer wieder die ftarke Sehnfucht nah dem eigenen 
fof und feim und der gewöhnten fleißigen Bauernarbeit. 

So erlebten die Umfiedler in der Enge ihrer Lager ftärker, als es in der Weite der 
auf fie wartenden Bauernlandfcdaften möglich gewefen wäre, was es heißt, mitten 
in diefem firiege den Weg von einem deutfchen Sonderfchickfal zum deutfchen Gefamt- 
fhichfal zu gehen. Sie wurden fo auf eine härtere Probe ihresinneren 
Wertes geftellt, als das je bei einem planmäßigen Ineinandergreifen von Rus- 
fiedlung und Anfiedlung in normalen jeiten der fall gewefen wäre. Und fie alle 
haben diefe Probe glänzend beftanden. Das läßt fih heute ſowohl für diejenigen 
fagen, die bereits deutfce Dörfer aus verwahrloften polnifchen Siedlungen fdyufen, 
als aud) für diejenigen, die immer nod) trot aller Bemühungen in den Lagern 
Warten und „diefes Warten als einen Beitrag zum Sieg des deutfchen Dolkes und 
als eine kleine Gabe unferem führer bringen”. 

Die Aufgabe, die den Umfiediern geftellt ift, heißt, die mit deutfchem Blut zurüc- 
gewonnenen Gaue im Often zu erfüllen mit lebenskráftigem pionierhaftem Bauern- 
tum, um mit anderen Dolksgenoffen jufammen einen wahrhaft deutfchen Often zu 
fhaffen. Als Dorausfetung für die Durchführung diefer Aufgaben hat der Reidhs- 
führer $$ entiprechende Grundfähe und Richtlinien erlaffen. Darin heißt es: „Was 
wit im Augenblick tun können, ift eine einftweilige Unterbringung. Tleue, anftändige 
Fidufer, wie wir fie uns vorftellen, können wir euch erft im frieden bauen,” Den 
Wealiftifch Überfteigerten Erwartungen vieler Umfiedler hat diefe nüdterne Sprache 
Der verantwortlichen Männer und der Tatfachen Enttäufchungen gebracht. Das war 
bei diefen Umfiedlungen im Ariege unvermeidlich. Rus der heute möglichen Überfchau 
und Auchſchau heraus läßt fih jedoch feftftellen, daß die Gefamtheit der Umfiedler 
Die Hatten ihres Gefhiks ertrug, ohne daran zu zerbrechen. Mehr 
nod): Faft alle, die dafür überhaupt in Frage kamen, haben Möglichkeiten gefunden 
und ergriffen, fic) der fchaffenden Fieimat oder der kämpfenden front als Arbeiter 
und Soldaten einzugliedern. Und diefe Opfer an Blut und Ceiftung müffen um fo 
höher bewertet werden, als fie aus jenen proviforifchen Lebensumftänden heraus 
erfolgten und erfolgen, mit denen die Umfiedler fo oder fo fertig werden müffen. 

Die jeit der großen Tredis, der ftolzen und begliickenden Erlebniffe der Ausfied- 
lungen, hat eine ganze Reihe begeifterter Darfteller, Maler, Dichter, Schriftfteller 
gefunden. Wenn, einft der neue deutfche Often als reftlos deutfch gewordenes Land 
vor uns liegt, dann wird aud) das als großes Erlebnis gewertet und gefeiert werden. 
Diel fcywieriger ift es, in diefer jwifchenzeit, die vom Begriff des Lagers 
beherefcht ift, foldje pofitioen Werte zu echennen. Aber fie find da. Und ihre Be- 
hauptung tro} aller Schwierigkeiten ift ein Triumph des volklihen Wertes der 
Umgefiedelten. Eine [pätere Feit wird erkennen, daß die aus einem Sonderfdyidsfal 
ftimgekehrten gerade in diefer jwifchenzeit ihre umfaffende Derfhmelzung mit dem 
Gefamtfchichfal erfuhren. 
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£in neuer Abfchnitt Deutfcher Oftgefchichte 


Don 44-Gruppenführer Greifelt 


Chef des Stabshauptamtes des Reidiskommilffars 
für die Feftigung deutfdyen Dolkstums 


Wir haben als Dolk im Aerzen Europas unfer Sein und Werden an vielen Grenzen 
erkämpfen müffen. Doch erft im taufendjährigen Rampf um den deutfchen Often ge- 
wannen wir durd große kolonifatorifche Leiftungen das Reid), wurden wir jum Dolk 
der Soldaten und Siedler. 

So ift die Oftbemegung eine der ewigen Lebenslinien unferes Dolkes geworden. 

Bei diefer Oftausweitung blieb jedoch alles, was deutſche Súrften, Orden und Aanfe 
fchufen, immer nur dann wirklich innerer Befit, wenn jum Schwert der deutfche 
Pflug kam, Niemals waren die ftoljen Städte mit ihren Burgen und Domen als 
Madıt- und Aulturzentren für fidh allein dauerhafte Bollwerke des Dolkstums! 

Don diefer Erkenntnis, deren Mißadtung ftets einen jerfall unferer Stellung im 
Often brachte, war das Wirken Sriedrichs II. — des königlichen Soldaten und Sied- 
lers — ebenfo beftimmt wie das fandeln des Prinzen Eugen, der durch feine Waffen- 
taten deutfchen Bauern neue Siedlungsgebiete im Südoften erfchloß. 

Aber erft das Werk und die Idee des Führers haben die jeitlofe deutfche Oft- 
aufgabe mit neuem Sinn und junger Araft erfüllt. Erftmalig in der Gefchichte wird 
diefe Aufgabe aus dem Dolksgedanken heraus, mit dem Dolke und 
für das Dolk einer endgültigen Löfung zugeführt. 

Als nad; der jerfchlagung Polens alter deutfcher Lebens- und Rulturraum wieder 
ins Reih eingegliedert wurde, begann ein neuer Abfchnitt unferer Dolks- und 
Neichsgeſchichte im Juge des größten Umfiedlungs- und Siedlungswerks aller jeiten. 

Der Befit des Landes zwiſchen Warthe und Weichfel verhief uns nicht nur eine 
neue jukunft, fondern unfere jukunft überhaupt, weil unfer auf zu fAhmaler Raum- 
bafis lebendes Dolk erft dadurch wieder die Möglichkeit gewann, Aunderttaufenden 
feiner Söhne, vor allem feiner Bauernföhne, ein eigenes Stick Grund und Boden 
ju geben. 


Es kennzeichnet diefen Wendepunkt unferer Gefchichte, und es ift ein Symbol für 
den Sieg des Dolksgedankens und die endlich überwundene deutfche Raumnot, daf 
über eine halbe Million deutfcher Menfchen, deren Dorväter einft aus der Enge der 
fjeimat in die Fremde wanderten, nun dem Ruf des Führers zur Heimkehr folgten. 

Mit diefer Aktion wurde ein Werk des friedens mitten im Ariege durchgeführt, 
das der Neuordnung Europas diente und deffen Sinn und Bedeutung erftmals aus 
der Heichstagsrede Adolf Aitlers vom 6. Oktober 1959 klar hervortrat. Der führer 
bezeichnete es als wichtigfte unter den nach der Niederwerfung Polens entftandenen 
Aufgaben, durd, Umfiedlung der Tlationalitäten eine Neuordnung der ethno- 
graphifchen Derhältniffe dergeftalt varzunehmen, daß fih am Abfchluß der Entwick- 
lung beffere Trennungslinien als bisher ergeben. Er erklärte wörtlich: „In diefem 
Sinne aber handelt es fih nicht um ein Problem, das auf diefen Raum befchränkt ift, 
fondern um eine Aufgabe, die viel weiter hinausgreift. Denn der ganze Often und 
Südoften Europas ift zum Teil mit nidithaltbaren Splittern des deutfchen Dolkstums 
gefüllt. Gerade in ihnen liegt ein Grund und eine Urfache fortgefetiter zZwifchenftaat- 
liher Störungen. Im jeitalter des Nlationalitätenprinzips und des Raffegedankens 
ift es utopifch zu glauben, daß man diefe Angehörigen eines hodywertigen Dolkes 
ohne weiteres affimilieren könne. Es gehört daher ju den Aufgaben einer weit- 
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[djauenden Ordnung des europáifdjen Lebens, hier Umfiedlun 
, gen vorzunehmen, um 
auf diefe Weife wenigftens einen Teil der europäifchen Ronfliktitoffe zu — 
Bereits einen Tag nach diefer Rede, am 7. Oktober 1939, ernannte der Führer den 
Reichsführer Y und Chef der deutfchen Polizei, Aeinrich Himmler, zum Reid]s- 
kommiffar für die Feftigung deutfhen Dolkstums. Er übertrug ihm außer der Rüc- 
führung und Anfiedlung der endgültig ins Reih heimkehrenden Deutfdjen zugleich 
oud) die Geftaltung der neuen deutſchen Siedlungsgebiete im Often. Diefe Räume 
gaben den weitaus meiften der bisher umgefiedelten Dolksgenoffen, die durch eine 
weitfiditige Aktion des Führers zu Aunderttaufenden vor der Derniditung durch den 
ae bewahrt wurden, eine neue Feimat in einem ftarken Reich. 
tftmalig in der deutfchen Gefcichte konnte die uns im Lande jwifthen Wa 
rthe 
und Weichſel geftellte Aufgabe zentral und nadı einer ace —— 
ten Planung geftaltet werden. Die Sicherung dieſes alten deutfchen Dolks- und 
Rulturbodens durch planvolle Derftärkung desdortvorhandenen 
deutfhen Dolkstums hatte fih in zwei Abfchnitten zu vollziehen. Während 
die Um- und Anfiedlung der heimgekehtten Dolksgruppen mitten im Ariege durt- 
geführt wurde, nimmt die umfaffende Befiedlung mit Reichsdeutfchen, vor allem aus 
den zu eng befiedelten Gebieten des Tieiches, erft nach Ariegsende ihren Anfang. Die 
heute nod) unter den fahnen ftehenden $rontfoldaten können und werden dann 
dabei an erfter Stelle mitwirken und mitführen. Beim erften wie beim zweiten Rb- 
— eu = —* jedoch dem größeren Gefamtziel ein, nämlich 
ndlegenden Meugeftaltung der deutfchen Si ami 
sang Co af fd iedlungsräume und damit der 
udh diefe Meugeftaltung wird fih erft nah dem Ariege i i 
U ge im juge der reihs- 
— — in endgültig vollziehen können, aun belt Me Ale 
er Anfiedlung der umgefiedelt i di 
unfair Serena dies gefi en Dolksdeutfchen bereits auf diefe 
ei allem Planen wie bei allem erften Geftalten muß 
der Dolkst - 
gedanke, die polkstumspolitifde Grundidee die Shlüffel- 
fellung innehaben. Diefe Tatfache ergibt fih aus dem entfceidenden Prinzip 
unferer Weltanfhauung von felbft. Demgemäß wird die taffifhe Scheidung und 
taffifche Ruslefe bewußt in den Mittelpunkt des großen Aufbauwerkes im Often 
Ber geen die — Landes zwifhen Warthe und Weidhfel ift uns 
en darin eine harte Lehrmeifterin, nämlich, daß es nicht á 
Beherrfcher des Landes und Träger feiner Aulturpofitionen — — ne 
nicht gleichzeitig Burd) kompromißlofe volkstumspolitifche Maßnahmen 3u einem 
Bollwerk des eigenen Dolkstums gemacht hat. Demgemäß ergaben fich, neben vielen 
anderen, vor allem 5zwei Hauptaufgaben: 
I. Die reinlihe Trennung zwifchen deut 
zugeftändnislos durchgeführt werden. na ftemboölhifthem Biute muf 
2. Eine lüdenlofe Befiedlung.diefes alten deutfchen D 
olks- i 
deutfchen Menfdyen — und zwar den beften — ift unerläßlid, und nad ene ved 
ae t —* vorzubereiten. Ihr Endziel kann nur fein, die — 
eutſche Erde und den beften deutfchen Me i F 
— — ſch nfhen zu einer unlösba 
Ar der Erfüllung der erften Aufgabe 
olkskörper kein fremdes Blut zugeleitet wi ine einheit(i 
[chloffenheit jerfeen und gefährden ott GID, Das feine einheitliche Ge- 
Andererfeits darf kein Tropfen wertvollen deut 
tum nufbar bleiben. Alfo: Strengfte Ruslefe eh 
d. h. auf raffifhem wie biologifchemn, auf gefu 


angeftammte 
ten Bindung 


gilt der Grundfah, daß dem deutfchen 


S einem fremden Dolks- 
noc Dolkstumspolitifchen Richtlinien — 
ndheitlihem wie harakterlihem Gebiete. 
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Mit diefem Grundfat ift das Problem der Wiedergewinnung deutfdhen 
Blutes zwangsläufig verbunden. Sie ift eine völkifhe Derpflichtung, denn wir 
haben uns daran zu erinnern, welche gewaltigen germanifch-deutfchen Blutftröme 
im Laufe des letten Jahrtaufends in jene Räume floffen und verfidierten. Daß diefe 
Wiedergewinnung deutfchen Bluts, die fih allein nad vo Ikstumspoli- 
tifhen Grundfäten und dem Prinzip der Auslefe vollzieht, nichts mehr mit 
dem zu tun hat, was man gemeinhin als „germanifieren“ bezeichnet, ift ebenfo klar 
wie die Tatfache, daß wir in den neuen Oftgauen unferen eindeutig völkifchen Lebens- 
raum und kein Objekt imperialiftifher Ausbeutung fehen. 

Es kann aber nicht allein darauf ankommen, Schlechtes und Artfremdes auszu- 
fondern fowie das für uns Wertvolle und Arteigene planmäßig wiederzugewinnen. 
Menfd und Boden, Dolkstum und Raum gehörenjufammen 
— eine Erkenntnis, die uns zur zweiten Hauptaufgabe führt. Nur wenn wir beides 
fo zueinander ordnen und fo miteinander verbinden, daß aus diefer feften, natür- 
lihen Bindung die größte Araftquelle unferes völkifhen Lebens erwächft, und nur, 
wenn diefe Araftquelle gefund erhalten und recht genuht wird, erfaffen und löfen wir 
die zentrale Aufgabe der feftigung deutfchen Dolkstums. 

Der jetjige Krieg mit der Sowjetunion enthebt uns nicht der Derpfliditung, im 
Often ein volkstumspolitifches Bollwerk zu fchaffen, ſondern wird — das darf man 
wohl heute ſchon fagen — unfere in diefer Richtung liegenden Aufgaben nod; ver- 
mehren und verftärken. 

Da wir zum erften Male in der Gefchichte die Möglichkeit haben, diefen Raum in 
allem und jedem neu aufzubauen und zu geftalten, alfo unfere Weltanfhauung als 
Ordnungselement gegen alle zerftórenden Tendenzen kompromißlos anzuwenden, ift 
diefe Aufgabe einzigartig und voll gewaltiger Möglichkeiten. Es find daher die 
Beften, die nur den einen Wunfd; haben, hier unter Derzicht auf Bequemlidkeiten 
etwas Beifpielhaftes zu errichten, das dann in alle anderen Räume des Reiches 
ausftrahlt. Die deutfche Oftaufgabe, die in der Dergangenheit ohne ein klares Prinzip 
in Angriff genommen, nur teilweife planvoll, oft geradezu ftümperhaft gefehen und 
gelöft wurde, ift uns nunmehr auf Grund des Raffeprinzips, des Gedankens der 
$eftigung deutfchen Dolkstums und mit dem Jiel einer endgültigen Löfung ganz neu 
geftellt. 

Diefe großen Richtlinien zeigen bereits, daß auc) die Umfiedlung weit mehr als 
ein Problem des Transportes und der Organifation ift! Dielmehr fet fie außer der 
kurz aufgezeigten volkstumspolitifhien Grundhaltung ein fidjeres politifches, aber 
auch menfchliches Gefühl für die organifchen, lebendigen jufammenhänge voraus. 
Denn umfiedeln heißt umpflanzen! 

Die Aufgabe der Feftigung deutfchen Dolkstums ift keine zeitlich begrenzte. Sie 
erfchöpft fich nicht, wie bereits dargelegt, in der Rückführung deutfcher Menfdjen 
aus dem Ausland und in Regelungen bezüglich, volksfremder Bevölkerungsteile, 
fondern ihr Schwerpunkt liegt in der Geftaltung neuer Siedlungs- 
gebiete, im befonderen Durch Seßhaftmadung und Derwurjelung der Menfcen 
mit ihrer neuen Aeimat. Der Aufbau-diefer neuen Gebiete fett eine übergeordnete 
Planung voraus, die fowohl das flache Land als aud) die Städte und die juordnung 
von Stadt und Land betrifft. Während es im Altreidh darum ging, innerhalb eines 
in fih gefchloffenen Lebens- und Wirtfchaftsgefüges einzelne Dörfer oder Induftrie- 
anlagen einzufügen, handelt es fih im Often um die Shaffung einer 
völlig neuen deut[d en Candídaft. Darauf wird an anderer Stelle 
diefes Aeftes näher eingegangen. 

Gemäß unferer weltanfchaulichen Haltung wird die Befiedlung mit Reichsdeutfchen 
nadh dem Ariege nicht nach kapitaliftifdyen Gefiditspunkten, fondern auf Grund klarer 
Gemeinfhaftsforderungen erfolgen. 
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Böden (Bodenwertzahl 20 bis 30), von etwa 39 bei mittleren Böden (Bodenwertzahl 
30 bis 50) und von etwa 45 bei guten Böden (Bodenwertzahl 50 bis 70). 


Die Sozialftruktur der neuen Oftgebiete wird fih grundfätlich vom gewerbearmen 
Nordoften des Altreidjs abheben, Erftrebt wird eine agrarifh-gewerblide 
mifhftruktur, die fidh aus etwa einem Drittel Landwirtfchaft, 35 bis 40 v. A. 
Gewerbe, 10 bis 15 v. Ai. Mandel und Derkehr und 10 v. fi. öffentliche und 
lonftige Dienfte fowie den ceftlidien übrigen Berufen zufammenfeht. Die fo 
häufig anjutreffende Dorftellung vom Aufbau des Oftens 
als reinem Agrargebiet bedarf daher der Berichtigung. És 
kann niht im Intereffe der Cebenseinheit unferes größdeutfchen Gefamtraumes und 
der Aiebung des fozialen Niveaus des Oftens liegen, wenn diefer als reines agra- 
tifches Überfchußgebiet für den induftriell überfetiten Weften ausgebaut wird. Das 
bedeutet felbftverftändlicd; nicht die Geringfhätiung der neuen Oftgebiete, insbefondere 
des Warthegaues, als wertvolle Fornkammer. 

Ebenfo entfcheidend wie die Überwindung des Weft-Oft-Gefälles 
ift, kleinräumig gefehen, die Schaffung einer neuen Ausgewo genheit von 
5 tadt und Land. Es geht dabei nicht nur um die räumliche Ordnung der ver- 
fhiedenen fozialen Gruppen, fondern auh um die zweckmäßigfte juordnung von 


fiof, Dorf und Stadt. folgende Probleme find dabei entfcheidend: einmal dem Dorf' 


feine wirtfchaftliche und befonders kulturelle Unterlegenheit gegenüber der Stadt zu 
nehmen, jum anderen eine ausceidiende, lebens- und leiftungsfähige Dorfgröße zu 
ſchaffen und ſchließlich die befte gruppenweife Jufammenfaffung der Dörfer zum 
Dorfoerband und die richtige juordnung zu einem Mittelpunkt zu finden. Bei Ab- 
wögung aller faktoren gelangt man ju einem Siedlungsaufbau, der vom 
Dorf über das Aiauptdorf und darüber hinaus sur Mittel- und Großftadt führt. 
Eine Reihe von Gründen läft die Bildung von Groffiedlungseinheiten ratfam er- 
{cheinen, wobei allerdings zu beachten ift, daf die Entfernung der Siedlungseinheiten 
voneinander immerhin noch eine volksnahe Dermaltung ermöglichen muß. 


Das Idealbild des ländlihen Siedlungsa 
nicht als ftarres Shema verftanden werden darf, —— alek darn = 
Unterfte Einheit örtlicher Gemeinfchaft ift das Dorf. Bei der Entfcheidung für die 
Siedlungsform müffen zwei entgegengelette Gefichtspunkte in Einklang gebradıt 
werden; jum einen die volkspolitifche Forderung nach räumlich jufammengefafter 
Siedlungsweife und einer kulturell und wirtfchaftlich lebens- und leiftungskräftigen 
Dorfgröße, zum anderen die betriebswirtfchaftliche und arbeitsökonomifche forde- 
tung nad gefchloffener und arrondierter Befitilage. Gegen eine Streulage der Möfe 
fpricht eine Tieihe von Mängeln, die vor allem aus der Erfchwernis ne Derkehrs- 
erfhliefung und den Schwierigkeiten kultureller, wirtfhaftliher und agrarverwal- 
tungsmäßiger Betreuung ent{tehen. Bei der Entfcheidung über die Siedlun sform 
Ipricht aud die gefhichtliche Erfahrung älterer Siedlungsperioden mit, die * mit 
einigen Ausnahmen die mehr oder weniger gefdloffene Dorfform bis auf unfere 


. Tage überliefert haben. Die erften Planungen der neuen Oftgebiete beweifen, daß 


es durchaus möglich ift, in der form des planvoll aufgelocerten Dorfes d ein- 
fhaftsbildende Moment des Dorfzufammenhangs mit der wirtfchaft ‘ = are 
ökonomifcyen Forderung nad) befter flurordnung zu vereinbaren we — 
leiten Jahrhundert in Deutfchland wenig Gelegenheit gehabt, ganz * — er- 
tichten und eine Condbaukunft ju entwickeln. Es lag aud im Defen di Örfer ju nn 
die geftalterifche Seite gegenüber dem rein Siedlungs- und — qe. then 
mehr und mehr vernaläffigt wurde. Die Candídaft des Oftens mit a 
befonderen Eigenart ftellt aber an die Cand[daftsgeftaltung befonbed — De- 
rungen, die fih neben der Rlimaverb efferung vor allem * —— 
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deutfhe Jäge in das Landfdhaftsbild zu bringen, um dem Siedler 
im neuen Raum das Gefühl der deutfchen Heimat zu vermitteln. Don entſcheidender 
Bedeutung für einen gefunden ländlichen Aufbau ift die Dorfgröße. Als ausreicdjende 
Größe für die unterfte Siedlungseinheit wird das Dorf von mindeftens 400 Ein- 
wohnern angefehen. Ein foldyes Dorf fett fih aus etwa 40 Bauernftellen, den dazu- 
gehörigen Landarbeiterftellen, Handwerkern und Angehörigen fonftiger Berufs- 
gruppen (Lehrer, Gaftwirte ufw.) zufammen. 

Was die Stärkung des Landes anbetrifft, fo fpielt das Fauptdorf die with- 
tigfte Rolle. Der Aauptdorfbereic,, dem etwa fedis bis aht Dörfer angehören, dect 
fih zugleich mit der allgemeinen Derwaltungsgliederung in Geftalt des Amtsbezicks 
und mit der Gliederung der Partei in Geftalt der Ortsgruppe, Eine Reihe von Ein- 
richtungen, die das einzelne Dorf nicht tragen kann, die andererfeits aber aud nicht 
in der Stadt konzentriert werden follen, find im Aauptdorf jufammengefaft. Die 
jufammenziehung des ländlichen Handwerks vor allem im Aauptdorf ergibt. fich 
aus dem Streben nach vollberuflichen Exiftenzen und aus dem Gefichtspunkt, wirklich 
leiftungsfähige Betriebe zu fchaffen. Das Berufszjwittertum des kleinen Gewerbe- 
treibenden und ländlichen Aandwerkers, der entweder landwirtfchaftlich oder hand- 
werklich im Tlebenberuf tätig ift, ift eine Erfcheinung, die fidh aus der Entwicklung 
der ländlichen Sozialverfaffung im Altreich, insbefondere der jahrhundertelang wir- 
kenden Raum- und Lebensenge, erklärt, die uns aber für den Siedlungsaufbau im 
Often niht tragbar erfcheint. Aus diefen Gründen ift hier von vornherein eine klare 
Abgrenzung der dörflichen und gewerblichen Bereiche notwendig. Das geſchieht ein- 
mal durch die jufammenfaffung des ländlihen Handwerker- 
tums im flauptdorf, jum anderen in der planvollen räumlichen juordnung 
von Induftrie und Landwirtfchaft. für die Bedarfsdedrung im Mauptdorf kommen 
voll ausgebaute Betriebseinheiten mit Gefellen und Lehrlingen in Frage; im einzelnen 
Dorf wird man gerade im Ainblih auf die künftige ftärkere Tedjnifierung des 
Dorfes eine Schmiede, eine Gaftwirtfchaft und einen Gemifctwarenbetrieb nicht ent- 
behren können. Eine bedeutende Aufgabe fällt dem Aauptdorf für die Fiebung des 
kulturellen Lebens ju. Die vom Tieichserziehungsminifter in den neuen 
Oftgebieten gefchaffene Aauptfchule foll der Begabtenförderung dienen und die erfte 
Stufe einer gehobenen Schule darftellen. Aud] das Gemeinfchaftsleben foll durch die 
Schaffung von Fiauptdorfbereidyen neue form und neuen Inhalt erhalten. Durch den 
im Aauptdorfbereich verkörperten Dorfoerband wird es in jukunft hoffentlich mög- 
lidh fein, die kulturelle Unterlegenheit des Dorfes gegenüber der Stadt endgültig zu 
befeitigen; all das, was das einzelne Dorf an öffentlichen Einrichtungen zur 
Schaffung des Gemeinfchaftslebens fih nicht leiften kann, wird damit zur Aufgabe 
des Mauptdorfbereiches. Durch die jufammenfaffung der verfciedenen ländlichen 
Aandwerksarten und des Nahbedarfsgewerbes im Aauptdorf erhält diefe Siedlungs- 
form eine Einwohnerzahl, die etwa der doppelten Dorfgröße ent[pricht. Dem im haupt- 
dorfbereich verkörperten Dorfverband gehören fomit ungefähr 4000 Menfdjen an. 

Aber auch die fleinftadt, im allgemeinen Rreisftadt, fpielt als die dem haupt- 
dorf Übergeordnete Siedlungseinheit für den ländlichen Aufbau eine entfcyeidende 
Rolle, Als Mittlerin des Landes zur Miitel- und Grofftadt hat fie die wichtige 
Doppelfunktion zu erfüllen, daß fie einmal die Grtlidjen und regionalen Aräfte fam- 
melt und bindet, zum anderen ftädtifches Leben in gefunder form dem Cande näher- 
bringt. Für die Aleinftadt wird eine Größe um 10000 bis 15000 Einwohnern an- 
geftrebt; fie entfpricht der eingangs erörterten Gewichtsverlagerung der ländlichen 
zur fädtifchen Bevölkerung und dem Grundfat; einer gefunden Dezentralifation von 
fandel und Gewerbe, d. h. der Bildung eines gefunden Mittel- 
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tandes. Man muß fidh allerdings dabei im klaren fein, daß die Aleinftädte auf 
Grund der ihnen vom Land erwadjfenden Funktionen nicht zu diefer Einwohnerzahl 
auffteigen können, fondern daß ihnen vielmehr zufätlihe Funktionen zugewiefen 
werden müffen, entweder durd; Schaffung befonderer gewerblicher Derarbeitungs- 
induftrien oder durd; Induftriezweige mit größerem Abfatibereid), als ihn der Cand- 
kreis darftellt. Schon heute wird eine Reihe Diefer Städte durch Derkehrslage, 
Arbeitsverhältniffe und natürliche Gegebenheiten als in diefer Ainficht befonders 
förderungswürdig harakterifiert. 


Wir ftehen vor einem Siedlungs- und Tleubauprojeß, der ohne Beifpiel 
in der deutfhen Dolksgefdhidte ift. Was heute noh Plan ift, foll 
künftig Wirklicykeit und Beifpiel für den fo notwendigen Umbau unferes Lebens- 
und Wirtfhaftsgefüges im Altreich fein. Die Rernfrage, die im Mittelpunkt unferer 
planenden und geftaltenden Arbeit fteht, lautet, ein lebensfáhiges Ganjes 
zu formen. Gelingt es uns, im neuen deutfchen Often wirklich eine totale Löfung ju 
finden, dann wird diefes nationalfozialiftifche Wirken eines Tages vom neuen 
Raume herüberftrahlen und wird uns nah Jahrhunderten verfehlter Oftpolitik be- 
weifen, wie [hikfalhaft eng der deutſche Often mit dem deut- 
{hen Gefamtidiidfol verbunden ift. 


Die Volkstumsfront im Warthegau 


Don 44 -Obergruppenfúhrer und General der Polizei Wilhelm Koppe 
fjöherer 44- und Polizeiführer beim Reidjsftatthalter in Pofen 


In der Feit vor dem Welthriege hat das wilhelminifche Deutfcdland den Dolks- 
tumskampf im öftlichen Grenzland gegen das Polentum — Jahrzehntelang 
hatte fich die ftándige Abwanderung wertvoller und guter Kräfte aus allen Schichten 
der Bevölkerung des Oftens nad; dem Weften vollziehen können, ohne daß aud) nut 
der ernfte Derfud, unternommen wurde, diefer für die öftlihe Dolkstumsfront fo 
verhängnisvollen Oft-Weftwanderung mit wirkjamen Mitteln zu begegnen. 
mit nad Welten und Überfee gerichtetem Blick ließ man es in liberaliftifdyer Duld- 
famkeit tatenlos zu, daß die von Jahr zu Jahr dünner werdende deutfche Bevölke- 
rungs{chicht im Often gegenüber der immer ftärker werdenden Untermandey 
tung durch das fih ftändig vermehrende Polentum fortgefert an Boden und 
Widerftandskraft verlor. Diefe Entwicklung erreichte ihren Möhepunkt, als nad] dem 
deutfchen jufammenbrud] von 1918 aus den durch das Derfailler Diktat an Polen 
abgetretenen Gebieten das dort nur ſchwach verwurzelte Beamtentum ins Reid) 
zurückkehrte und die verbleibende, vorwiegend ländliche deutfche Bevölkerung in 


- dem nunmehr verfchärft einfeenden Dolkstumskampf durch die brutalen und rigo- 


rofen Maßnahmen der polnifhen Madithaber erheblich dezimiert wurde 

Wir Nationalfozialiften haben aus den Fehlern der De it am itte- 
ren Erfahrungen während der jeit der deutfchen ae DOAN ER 
daf die Erhaltung der ftaatlihen Grenzen als Madjtlinien abhängi ift von ber 
inneren Araft und Stärke des Dolkes, das fich diefe ten en fdyuf. 
Entfcheidender als die äußeren Reichsgrenzen find immer die Dolks — denn 
fie find die eigentlichen Araft- und Lebenslinien eines Dolkes Tem Se — deut- 
hen Waffen im Often muß alfo der Sieg des deutfhen Do Magno 
über das Polentum folgen, wenn der wiedergewonnene Oftraum nunmehr 
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gemäß dem Willen des Führers für immer ein wefentlicyer Beftandteil des Grof- 
deutfchen Tieichs bleiben foll Es kommt daher entfcheidend darauf an, das wieder- 
gewonnene deutfche Land mit deutfchen Bauern, Arbeitern, Beamten, Kaufleuten und 
ñandwerkern ju durchdringen, damit fih ein lebendiges und dennod im Boden 
feftverwurzeltes Bollwerk deutfcjer Menfchen als Scutwall gegen fremde Eindring- 
linge und gegebenenfalls als Rusgangsftellung für Vie volkstumsmäßige Durd]- 
dringung der Gebiete des weiteren Oftens bilden kann. 


Der endgültige Sieg des. überlegenen deutfchen Leiftungsmenfhen über das 
Dolentum fent indeffen eine Wiederbelebung des Siedlungs- 
dranges nad dem Often im ganzen deutíden Dolke voraus. 
Die Oftbewegung unferer jeit, die in ihren Rusmaßen und in ihrem Tempo ſchon 
jet alle bisherigen Oftfiedlungen in den Schatten ftellt, muß das /gefamte deutfche 
Dolk ergreifen und als gefchichtliches Ereignis den notwendigen Auf- und Ausbau 
des deutfchen Lebenstaums im Often herbeiführen, wie er in diefem Rusmafe von 
der mittelalterlidien Oftbewegung nicht erreicht wurde. 


Der Einbruch des Polentums in das alte deutſche ultur- und Siedlungsland des 
Oftens nahm für den Bereich des Warthelandes einen befonders erheblichen 
Umfang und in feinen Auswirkungen für das Reih und das deutfche Dolkstum 
befonders [dywerwiegende folgen an. Mit diefem Rernland des deutfchen Oftens ging 
nicht nur des Neihes Rornkammer, fondern zugleich ein Gebiet verloren, welches 
feiner weiten, keineswegs voll ausgenutten Flächen wegen für die Aufnahme des 
Bevölkerungsüberfchuffes aus dem Binnenland befonders geeignet war und daher 
alle Entwiclungsmöglickeiten für die Bildung eines feften völkiſchen Bollwerks 
gegen den Anfturm des Polentums in fih barg. In Erkenntnis diefer befonderen 
Bedeutung des Warthelandes als Baftion für die volkstumsmäßige Wiedererftar- 
kung, feftigung und Ausdehnung des Deutfditums gegen Often fetite der polnifche 
Staat alles daran, gerade in diefem Gebiet die lenten Stühpunkte des deutfcen 
Dolkstums zu befeitigen. Dement{predjend haben die alsbald nad] der jertrümme- 
tung des polnifhen Staates Zur Wiedereindeutfchung des juriidigewonnenen Oft- 
taums durchgeführten Gicdlungsaktionen im Warthegau einen im Der- 
hältnis zu den anderen Oftgauen befonders großen Umfang ange- 
nommen. Dabei begünftigt der ausgefprochen landwirtfchaftliche Grunddjarakter des 
Warthelandes das planmäßig angeftrebte Endziel, aus diefem deutfchen Oftgau ein 
rein deutfches Bauernland zu maden, dem als befonders geeigneter Pflanz- 
ftätte neuen wehrtüctigen und fruchtbaren deutfchen Dolkstums eine heroorragende 
Bedeutung zukommen foll, 


Die Dorhut des deutfchen Siedlertums bilden bewährte, zähe und erprobte Pioniere 
des Deutfchtums, die fic) gegen alle wirtfchaftlichen, fozialen und völkifhen hemm- 
niffe und Widerftände im weiteren Often als Deutfche durdigefettt haben. Unmittelbar 
nach Beendigung des Dolenfeldzugs rief der Führer fie aus den baltifcyen Ländern, 
aus Galizien und Wolhynien, dem Narewgebiet und {pater auh aus dem Cholmer- 
und Lublinerland, aus Beffarabien, det nördlichen und füdlihen Bukowina, aus der 
Dobrudfcha und anderen Gebieten Europas in das Reid zurück. freiwillig und 
[pontan verließen fie Hof und Acker, Betrieb und Werkftatt, um dem Hufe des 
Führers mit fefter Juverfiht ju folgen. Ihre Gefamtzahl beläuft fid auf mehr als 
500000. Nahezu die Hälfte von ihnen, nämlid 228000, hat 
inzwifcdhen eine neue Atimat im Darthegau gefunden. Dice 
vorwiegend bäuerlichen Menfdjen find — geftählt und bewährt im jahrzehntelangen 
Dolkstumskampf — befonders befähigt und berufen, das Deutfchtum im Warthe- 
land zu feftigen und zu untermauern. Gerade unter ihnen findet fih nod) die An- 
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fprudjslofigkeit, die biologifdye Stärke und innere fárte, die der Binnen 
während des leiten Jahrhunderts vielfad; verloren hatte. Auf ihren alten Sane 
wegen kamen fie wieder zurüd in die Urheimat, nicht als Flüchtlinge, fondern als 
— die der Stimme ihres Blutes gefolgt waren. Als 
hi y die an fhwere und harte Derhältniffe gewöhnt find und die Jahrhunderte 
y td) fern der deutſchen Tieidisgrenzen auf fih allein geftellt ihr Deutfchtum 
ewahrt haben, bilden fie jufammen mit den im Wartheland alteingefeffenen Deut- 
ſchen und Jehntaufenden von deutfchen Beamten, Angeftellten und fonftigen gehobe- 
nen Arbeitskräften, die nah dem Einmarfd, der deutfcyen Dehrmadt für den Aufbau 
der Derwaltung und der Partei fowie für die Organifation des Wirtfchaftsiebens 
er dem RAltreicd in den Warthegau kamen, die Grundmauern der hier neu aufzu- 
auenden Dolkstumsfront. Der Rinderreiditum faft aller angefiedelten Dolksgruppen 
Joa von ihrer ungebrodjenen Lebenskraft und einer ftarken Dolksgefundheit. Diefe 
enfchen werden entfceidend dazu beitragen, daß das gefteckte Aiochziel der Ein- 
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Te Be serve e lag a 
rthegau unter den fchwierigften Transport- - 
hältniffen durchzuführen. Als Ergebnis der Gefamtaktion bail — aes 
1. April 1942 Die erfolgte Anfiedlung von 57924 familien mit 
228778 Köpfen feftgeftellt werden, die fih auf die einzelnen Dolksgruppen 
wie folgt verteilen; Baltendeutfche 16767 familien mit 50746 Perfonen Doth nien- 
und Galiyiendeutfhe 20595 Familien mit 90297 Perfonen, Cholmer- * — 
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deutfche 5303 Familien mit 24445 Perfonen, faulánder 968 familien mit 4252 Per- 
fonen, Beffarabiendeutfdye 9024 familien mit 38851 Perfonen, Bucenlanddeutfce 
5175 familien mit 20004 Perfonen, fonftige Umfiedler 92 familien mit 203 Perfonen. 
jur jeit fteht nur nod) die Anfiedlung von etwa 1700 dobrudfchadeutfcyen Bauern- 
familien aus, die dem Warthegau erft vor kurzem als Siedler zugeteilt wurden und 
deren Anfehung in nädjfter Feit erfolgen wird. Damit wäre dann diegefamte 
Anfiedlung der für den Darthegau beftimmten volks- 
deutfhen Umfiedler vorläufig abgeldloffen. Eine weitere Be- 
fiedlung des Warthegaues würde aud unter den augenblicklidyen kriegsbedingten 
Derhältniffen äußerft fchwierig fein. Siedlungstaum und -land ift nod) in ausreiden- 
dem Mafe vorhanden. Es foll indeffen erft nad] dem Ariege in erfter Linie der An- 
fiedlung von frontfoldaten dienen, fo daß fihon aus diefem Grunde eine ander- 
weitige Inanfprudjnahme für Siedlungsjwedie nod) während des firieges nicht in 
Betracht kommt. Die befiedlungsfahigen Aofftellen find aber aud) außerdem — wenn 
man von den in einer befonderen Aktion für die bäuerlihe Anfehung von firiegs- 
verfchrten cefervierten fiöfen abfieht — nahezu reftlos durch die Anfiedlung 
der volksdeutfchen Umfiedler in Anfprud) genommen. | 

Die weitere fortführung der geplanten Befiedlung des Warthegaues, insbefondere 
mit Ariegsteilnehmern, fett daher die Durchführung eines umfangreiden 
Bouprogramms jur Errihtung neuer Dörfer mit allen dazu- 
gehörigen landwirtfchaftlichen Gebäuden voraus, das im wefentlidjen erft nad] Be- 
endigung des Arieges ju verwirklichen fein dürfte. Schon bei der Anfetung dei 
zulettt gekommenen Bucenländer und Beffarabier waren befonders große Schwierig- 
keiten ju überwinden, um die nod) aus polnifdyer jeit vorhandenen fiofftellen in 
einen für deutfche Menfdjen verwendbaren Juftand zu verfeen. Aud die aus 
ernährungs- und betriebswirtfchaftlichen Gründen vorgenommene Zufammenlegung 
des polnifdjen Aleinbefines zwedis Bildung neuer, eriftenzfähiger Bauernftellen hat 
den Mangel an braudibaren Wohn- und Wirtfhaftsgebäuden durchaus niht ver- 
tingern können. So mufte als Erfat für die nicht in ausreidjendem Maße vorhande- 
nen fonft üblidyen Baumaterialien als vorläufige Behelfsma fnahme auf die 
alte Cehmbauweife zurückgegriffen werden, die nach einer entſprechenden 
Auswertung der wiffenfchaftlicdyen Tleuerforfchung diefes Gebiets zu einer Behebung 
des Mangels an gerignetem und menfdjenwiirdigem Wohn- und Dirtfcyaftsraum 
ebenfo beitragen wird wie der durch eine befondere Aktion eingeleitete A ol3- 
hausbau, der fid bei den Siedlern großer Beliebtheit erfreut. Werden fomit 
einerfeits alle vorhandenen Möglichkeiten und Aráfte genutt und eingefetit, um den 
baulichen Erforderniffen auf den Umfiedlerhöfen zu entípredien, fo wird andererfeits 
für die in großzügiger und tevolutionärer Weife geplante Neuerrichtung von faupt- 
und Nebendörfern ebenfo wie für die Theugeftaltung und den Ausbau unferer Städte 
das Ende des Arieges abgewartet werden müffen, teil erft dann die für 
die erfolgreiche Dutchführung des großen Dianungswerks erforderlidjen Arbeits- 
kräfte und Bauftoffe in ausreidiendem Maf zut Derfügung ftehen werden. Erft Dann 
wird zu unferen volksdeutfcen Anfiedleen der große Sie dlungsftrom 
erprobter Reihsdeutfdher, insbefondere unferer bewäht- 
ten fronthampfer, ftoßen können, um der deutfchen Dolkstumsfront end- 
gültig das erforderlihe Mückgrat zu geben, fih für immer im Warthegau ju 
behaupten. 

Schon die ungewöhnlid; großen Ausmaße der bisherigen Anfiedlungsaktion et- 
forderten naturgemäß eine ganz befonders forgfältige Dorbereitung nad 
jeder Richtung hin. Genauefte Kenntnis der anzufiedelnden Dolksgruppe, ja jeder 
einzelnen Siedlergruppe, ihrer gefchichtlichen und charahterlidjen Befonderheit waren 
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die wichtigften Dorousferungen für eine planvolle und richtige Anfeung. Sämtliche 
dabei maßgebenden Gefictspunkte — wie Sippe, Dorfgemeinfchaft, Boden, Land- 
[djaft, Wirtfchaftsweife, wölkifche Bewertung des Anfiedlers, Rinderzahl, Inzudht- 
erfhheinungen, Schtenunwefen u. a. m. — mußten mit gründlicyer Genauigkeit be- 
rühfictigt werden. Die für eine erfolgreiche Anfiedlung erforderlichen großzügigen 
Plonungsarbeiten waren deswegen befonders fhwierig, weil nah dem 
Derfall des polnifchen Staates keinerlei Unterlagen für die Durchführung des Be- 
Nedlungswerks vorhanden maten. Es fehlten fowoh! einwandfreie Aatafterunterlagen, 
mie überhaupt grundfätlidie Renntniffe der Bodenverhältniffe und der Bodengüten 
in den einzelnen Areifen des Warthegoues. Man mußte daher ganz von vorn an- 
fangen und entiprechende Unterfudungen anftellen, um damit ju erreichen, 
daß die Umfiedler gemäß ihrem Landanfpruch und ihrer Eigenart auf dem für fie 
geeigneten Grund und Boden eingefett werden konnten. Nadh vorbedadhtem Plan 
wurden zwechs fAmellmöglichfter Befiedlung der polnifdien Bauernhöfe mit Um- 
fiedlern in allen Areifen des Warthegaues Dorffkizzen angefertigt, die einen vor- 
läufigen Überblick über die Lage der Gebäude, die Fluclage fowie über die Dolks- 
tumszugehörigheit der Beſitzet aufzeigten. Diefe Dotfſkizzen und die gleichzeitig 
gefhhaffene Aofkartei bildeten bei der Aiofzumeifung zufammen mit den von der 
Einwanderer-jentrale erftellten Der[onalunterlagen und den von der Deut- 
{chen Umfiedlungs-Treuhand 6. m.b. A. befchafften Dermögensunterlagen 
der Finfledler die eigentliche Grundlage für ihre Einweifung in die landwirtfchaftlichen 
Betriebe, Der als genetalftabsmäßige Grundlage für die Anfiedlungsarbeiten auf- 
geftellte Generalfiedlungsplan fah zunädft nur die Befiedlung eines be- 
ftimmten Bruchteils der landwirtfchaftlich genugten Fläche vor. Bei dem dann immer 
ffächeren Anfáywellen des in den Warthegau gelenkten Siedlerfttoms mußten weitere 
Siedlungsgebiete in die Planung einbezogen werden. Die Befiedlung erfolgte zwar 


loder, idod gleihmäßig, fo daf möglihft Dorf für Dorf mit deutfchen Bauern 


belegt wurde. 


Rudh in den Städten konnte in weitem Umfange eine planmäßige Befehung 
der ehemals polnifhen und jüdifcen fandels-, Fandwerks- und fonftigen Gewerbe- 
betriebe erfolgen. Ebenfo wie die bäuerlichen Anfiedler als Erfat; für ihre in ihrem 
fierkunftsland zurüdgelaffenen höfe in der neuen Aieimat gleidywertiges Land mit 
Wohn- und Wirtfchaftsgebäuden erhielten, mußte den ftädtifchen Anfiedlern Tlatural- 
erfat für die von ihnen zurücgelaffenen fabriken, andels- oder Gewerbeunter- 
nehmen gewährt werden. Auch diefe Aufgabe ift ceftlos und mit Erfolg in enger 
Jufommenarbeit mit der Treuhandftelle Oft als der für die Derwertung des ehemals 
polnifcen gewerblichen Dermögens zuftändigen Behörde gelöft worden, obwohl auch 
infomeit erhebliche Schwierigkeiten in bezug auf die notwendige Befthaffung aus- 
reidjenden und verwendbaren Wohntaums zu überwinden waren. Jm übrigen ift 
insbefondere aud) auf dem ftädtifhen Sektor der Einfak von 
Srontfoldaten aller Berufe nah dem Ariege dringend not- 
wendig, um eine gefunde Wirtfchaftsftruktur zu erreichen. Schon jett ift befonders 
Bedadit darauf genommen, geeignete Fiandels- und Aandwerkerbetriebe fowie Be- 
telligungen an Induftrieunternehmungen in genügendem Umfange für die Anfiedlung 
bewährter Srontkämpfer aud in den Städten des Warthelandes ficherzuftellen. 

Mit der Überwindung aller Schwierigkeiten in der Planung, praktifchen Dor- 
bereitung und technifdien Durchführung der Anfiedlung war die den deutfchen Um- 
fiedlern: und ihrer Seßhaftmacung im Warthegau gewidmete Arbeit keineswegs 
getan. Es mußte vielmehr eine umfangreiche und ducchgreifende Betreuungs- 
arbeit einfehen, die der Eingewöhnung der Anfiedler in die neuen Derhältniffe, 
ihrer Unterftühung in Wirtfhaftsfragen, ihrer fachlichen und beruflichen Schulung 
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und förderung, ihrer Gefundheitspflege und ihrer weltanſchaulichen Schulung ju 
dienen hatte, Don einer planvollen und zielbewußten Betreuung war es abhängig, 
wie ſchnell und gut fic) die Siedlerfamilien in der neuen Aeimat zureditfanden. Hier 
waren es in erfter Linie die Arbeitsftäbe des Reihskommilffars, die die erforderlidyen 
Sofortmaßnahmen tatkräftig zur Durchführung brachten. Später wurde dann die 
Betreuungsarbeit, foweit fie die Menfcenführung betraf, von den Dienftftellen der 
Partei übernommen und erfolgreich weitergeführt. Selbftverftändlicd; durfte die Be- 
treuung nie in Überbetreuung ausarten und dem Siedler die Initiative und den 
Willen zur Selbfthilfe nehmen. Andererfeits entfpradyen die durdigefúhrien Maf- 
nahmen jur materiellen Unterftütung und förderung der angefiedelten Bauern und 
Städter der dringenden Notwendigkeit, jeder Familie den unbefcdywerten und glatten 
Beginn ihres ſchaffensteichen Lebens in der neuen Aeimat zu ermöglichen. Die Dienft- 
ftelle des Reidjshommiffars für die Feftigung deutſchen Dolkstums hat dabei in 
großzügiger Weife dafür Sorge getragen, daß dringenden Mängeln an Gebraudjs- 
und Bedarfsgegenftänden des täglichen Lebens abgeholfen werden konnte. Sie 
wendete allein 10800000 RM. für den Sofortbedarf an Möbeln aller Art auf und 
lieferte unter anderem mehr als 8000 Grundausriiftungen an Rüthen- und Aaus- 
geräten, über 10000 Bettwäfdjegarnituren und bisher 30000 Wolldecken. 11000 
Öfen mußten befthafft werden, In den Städten wurden nahezu 6000 Wohnungen 
total inftandgefett. Durch jedes Dorf gingen befondere Bautrupps und befferten viele 
vorhandene Gebäudefchäden aus. Hinzu kam dann-das großzügige Eingreifen der 
NSD., die umfangreidje Lebensmittel- und Aleiderlieferungen, folide und zwet- 
mäßige Möbel in großer Jahl fowie vieles andere mehr den Umfiedlern zur Der- 
fügung ftellte. Die Bauernfiedlungsgefellfhaften führten nach Übernahme der Ruf- 
gaben der anfangs von den Rrbeitsftäben geftellten Bautrupps in befonderen Bau- 
aktionen mit zeitweife mehr als 18000 Arbeitskräften die Inftandferung und den 
Ausbau der Bauerngehöfte durdy. Überdies befchafften fie den bäuerlichen Siedlern 
das erforderliche Ackergerät, Saatgut, Dieh und Inventar, futter- und Düngemittel. 
Sadilidje Berater des Reicsnährftandes halfen den Anfiedlern, fih an die erhöhten 
Anſprüche unferer modernen Landwirtfcaft zu gewöhnen. Befonders zu erwähnen 
ift ferner der tatkräftige und überaus erfolgreiche Einfat; des Deutfchen frauen- 
werks, des BUM. und des weiblihen Arbeitsdienftes. Schließlich muß in diefem 
jufammenhang der Studenten und Studentinnen des fadjeinfatjes Oft gedacht wer- 
den, die fih als Junglehrer, Mediziner und Bautechniker in ausgezeichneter Weife 
in die Anfiedlerbetreuung einfcalteten. Diefe Tätigkeit bedeutete zugleich einen 
weiten zukunftweifenden Schritt in der Richtung einer praktifdyen Oftarbeit des 
deutfchen akademifchen Nadwudhles. 

Die einmalige Arbeitsleiftung und der ftets tatbereite Einfat; aller Beteiligten find 
durch den eingetretenen Erfolg belohnt worden. Aus den Anfiedlern find bereits 
bodenftändige Bauern geworden, die ihre neue Aeimat im Warthegau 
lieben. Wer heute durch den Gau fährt, wird felbft in dem entlegenften Oftkreis 
allerorts die Makenkreuzfahne von den Dadhfirften deutfcher Bauernhöfe flattern 
fehen. Er wird beobachten, daß diefe Höfe und Dörfer-beteits cin neues 
Geficht erhalten haben. Das Wartheland ift durch die Anfiediung der heimgeführ- 
ten Dolksdeutfchen fdjon wieder erheblic) deutfcher geworden. Mit ihrer für Binnen- 
deutfche oft unbegreiflichen Lebenskraft haben die angefiedelten Bauern fih unver- 
jUglic) an die Arbeit gemacht, um ju ihrem Teil daran mitzuwirken, die Ernährungs- 
gtundlage des deutfchen Volkes zu fidjecn und zu verbreitern. Die auf dem bäuer- 
lihen Sektor befonders ftark eingefetite fachliche Betreuung und Sdjulung hat mit 
dazu beigetragen, daß troh der an fih notwendigen Tleueingewöhnung der Bauern 
in die Art der Bebauung des Bodens die landwirtfhaftlihe Erzeu- 
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gung nicht etwa geringer geworden, fondern im ftändigen 
Anfteigen begriffen ift. Wie jeder andere deutfche Bauer find alle volks- 
deutfchen Anfiedler feft entfchloffen und — wie die Entwicklung gezeigt hat — aud 
fähig, ihr Teil an dem weiteren erfolgreichen Gelingen der Erzeugungsfcladt des 
Reichsnährftandes beizutragen. Die gemäß der Anordnung 11/11 zur fofortigen Sefti- 
gung der kulturellen und wirtfchaftlichen Dechältniffe der Umfiedlerdörfer während 
der Ariegszeit durdyzuführenden Sofortmaßnahmen für den geplanten Dorfumbau 
und die vorläufigen Flurbereinigungen werden eine weitere Steigerung der er- 
jeugungsmäßigen Erfolge mit fich bringen. 

Ruch die in den Städten tingefenten Anfiedler haben fih vorbildlich in die deutfche 
Dolksgemeinfdaft eingefügt und im Rhythmus diefer Dolksgemeinfdjaft Tritt ge- 
faßt. Als felbftändige Kaufleute, Handwerker und Gewerbetreibende haben fie fidh 
den für fie neuen wirtſchaftlichen Notwendigkeiten ihrer neuen Heimat ohne weiteres 
angepaßt und entfceidend mit dazu beigetragen, daß das Wirtfhafts- und 
Deckhehtsieben im Wartheland feinen planmäßigen Wiederauf- 


bau erfahren konnte. Don befonderer Bedeutung ift auch die intenfive Mitarbeit 


aus allen Anfiedlerkreifen beim Aufbau der Partei und ihrer Gliederungen. Die 
große jaht der Umfiedler in den Reihen der Partei, SA., 44, NSRR., NSFAR. und dem 
frauenwerk zeugt von dem allfeits vorhandenen guten Willen zur Mitarbeit und 
bekundet zugleich, weldje große Bedeutung der Partei und ihren Gliederungen als 
Schmelztiegel der deutfchen Dolksgemeinfchaft im Often zukommt. Die Anfiedler find 
fomit heute mit jum tragenden fundament des Warthegaues geworden. Ihre Unter- 
ſcheidung von den übrigen deutſchen Dolksgenoffen fällt ſchon immer ſchwerer; die 
Angleichung und das jufammenwahlen zu einem neuen einheitlidien Ganzen ift 
erheblich fortgefchritten. Diele Anfiedler des Warthegaues ftehen heute mit der Waffe 
in der Aand an der front. Ihre Jahl ift größer als die Stärke einer Divifion. 90 
trägt aud) der Krieg das Seine dazu bei, das neugebildete deutfche Dolkstum im 
Warthegau mit der deutfchen Dolks- und Schikfalsgemeinfchaft immer nachhaltiger 
jufammenzufdweißen. Da im übrigen aud) den im Wartheland alteingefeflenen 
Deutſchen eine weſentliche förderung ihrer Entwicklungsmöglichkeiten durch befon- 
dere Maßnahmen, wie 3. B. Dergrößerung ihrer Höfe, Umfehung auf lebensfähige 


Bauernftellen fowie Einweifungen in andels- und Gewerbebetriebe, zuteil geworden 
ift, hat die deutfche Dolkstumsfront des Warthelands im ganzen gefehen ſchon jent 


eine Stärkung erfahren, die uns mit befonderem Dertrauen für das Gelingen de 


nadh Beendigung des Ärieges geplanten weiteren großzügigen Aufbau- und Befied- 


fungsarbeiten erfüllen darf. 
Alles aber auf dem Gebiet der Befiedlung des Warthegaues bisher Geleiftete ftellt 


nur erft einen Anfang dar. Die Dollendung wird das deutfche Dolk in der © 
Gefamtheit feiner Stämme bringen müffen. Bei diefer Dollendung werden unfert © 
frontkämpfer an erfter Stelle ftehen. Sie, die den deutfchen Lebensraum et | 


weiterten und heute gegen den äußeren feind verteidigen, werden ihn morgen als 


Siedler für Kinder und Rindeshinder neu erfcließen oder als Aaufleute, Handwerker, < 


este, Unternehmer und qualifizierte Arbeiter entfheidend am wirtfchaftlichen Auf 
bau mitwirken. Der Warthegau wartet auf diefe ftontkämpfer und weiß, daß 
fih bei ihrer Mitarbeit am friedlichen Rufbauwerk ebenfo einzigartig und erfolg- 


reih bewähren werden wie in den vielen fiegreichen Schlachten des frieges. Daher $ 


wird die weitere, das deutfche Bollwerk im Warthegau vollendende Siedlung gema 
dem Willen des führers erft dann beginnen, wenn der deutfche Freiheitskampf fied 
reih zu Ende geführt ift. Die vorbereitenden Planungsarbeiten find dazu in vollem 


Gange. Bei ihrer Durchführung werden die insunermüdlicher Arbeit gefammelten | 
Erfahrungen und die dabei gefculten, allen kommenden Siedlungsaufgaben gt © 


wachſenen Aräfte ihren weiteren entfceidenden praktifchen Einfat finden. 
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Anfiedlung im Gau Danzig-Weftpreußen 


Don 44-Obergruppenführer und General der Polizei Hildebrandt 

höherer 44- und Polizeiführer Danzig-Weftpreußen 

Die Anfiedlung deutſchet Dolksgruppen in den alten deutfchen Gebieten Weft- 
preußens und des Warthelandes ift nur ein Teil der großen Siedlungsaufgaben, die 
im Often zu erfüllen find. Ift die bäuerliche Siedlung auf der einen Seite die Ge- 
winnung neuen Cebensraumes, fo ftellt fie andererfeits gerade in dem volkstums- 
politifd; fo umftrittenen Gebiet Danzig-Weftpreußen in erfter Linie die Siherung 
alten deutíden Aulturlandes dar. fier wird niht, wie es im Wefen 
erpanfiver Siedlung liegt, Neuland erobert, fondern es foll das Deutſchtum in deut- 
fhen Gebieten der notwendigen feftigung zugeführt werden. Gerade die Dolks- 
gruppen, die in der harten Schule volksdeutfcher Bewährung ihr Deutfhtum unter 


fremder politifcher Aerrfchaft, unter dem Druck fremder Aulturbeeinfluffung bewahrt 


haben, mußten für die Sidjerung der ehemals gefährdeten Räume von befonderem 
Wert fein, 
Der ehemalige polnifdje Staat hat feinen angeblichen Anſpruch auf das weft- 


‚preußifche Land immer mit den Mitteln, die die politifchen Derhältniffe gerade er- 


laubten, durdyzufeken verfudit. Als 1920 der polnifdje General Aaller in einer 
theatralifchen Feier die Dermählung Polens mit dem Meer finnbildlich vollzog, indem 


Ser einen goldenen Ring in die Oftfee warf, da [diem das alte deutfde 


Cond endgültig für das Reich verloren. Die fehler der alten Oft- 
politik rädıten fic) bitter. Die polnifche Dolkstumspolitik trug den Sieg davon. Ram 
es [hon im Laufe des 19. Jahrhunderts zu einer Maffenabwanderung von Deutfchen 
aus Weftpreußen, fo verließen allein in der jeit von 1840 bis 1920 600000 deutfche 
Menfchen den weftpteußifcen Raum. Der Prozeß der negativen völkiſchen Auslefe, 
Der taffifdyien Unterwanderung, der Mangel an jielftrebigkeit und Alarheit in der 
Behandlung der polnifchen frage, all das führte zur fortgefehten Rbwande- 
tung des Deutídtums, zum Nadrúden polnifden Dolks- 
tums, das fih als biologifd; ftärker erwies. Daran änderten auch die beften Dor- 
fate nichts, wie fie 3. B. Ausdruck fanden im Entwurf zu den Siedlungsgefetien von 
1886 (26. April und 21. Juni), „um die Überflutung diefer Candesteile mit polnifchen 
Elementen zu verhindern und deutfchem Geift und deutfcher Bildung mehr und mehr 
Bohn zu öffnen“, Don 1920 bis 1939 haben wieder 600000 Deutfche ihre weft- 
preußifche Aeimat verlaffen, eine Dölkerwanderung größten Aus- 
maßes aus dem fogenannten forridorgebict fand ftatt. 

Der Erfolg der alten Anfiedlungskommiffion war gering. Don 1886 
bis zum Ausbruc; des Weltkrieges find in Weftpreußen 128495 fiektar Land an- 


_ gekauft und befiedelt worden. Damit find 5306 Anfiedler-Padt-Arbeiterftellen ge- 


fchaffen worden. Die konfequente Rustottungspolitik, die der polnifche Staat dem 
Deutfdytum gegenüber von 1920 bis 1939 geführt hat und die ihre letite Steigerung 
in der Ermordung volksdeutfcdyer Menfchen im Aierbft 1939 gefunden hatte, ftellt für 
die Neuordnung des Raumes verpflichtende Aufgaben. fier find die Fehler der 
Dergangenheis, die falfche Siedlungspolitik, die ſchwächliche Duldung der 
unberedtigten Mathtan{priidje des fremden, polnifdjen Dolkstums innerhalb der 
eigenen Grenzen, die Unterfchähung der gewaltigen biologifchen Gefahr, zu korrigieren. 

Die Anfieblung alter bewährter volksdeutfcher Gruppen ftellt den Anfang der 
neuen Oftpalitik Bats. die aus der Gefchichte diefes Raumes gelernt hat. Im Gau 
Danzig-Deftpreuß a Dienftftelle des Reidiskommiffars für die Feftigung 
deutfchen - er wejentlid anderen Dorausfehungen ju 
ta pboro auen, da eine auberordentlid] ftarke boden- 


arbeiten el aa Nend * 
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ſäſſige Jwiſchenſchicht die Bevölkerungsgrundlage bildete, die, zwiſchen Deutſchen 
und Polen ftehend, in Aultur und Sprache ju den Polen Mandate, — — 
juordnung ju dem einen oder anderen Dolkstum erſchien zunächft ſchwer klärbat 
Durch das Dorhandenfein eines befonderen kaffubifchen Menfchentums, das fih 
obendrein feit jeher fowohl von den Deutfchen als auch den Polen diftanziert hatte 
und in geſchloſſenet Siedlungsform in den Areifen Rarthaus, Neuftadt, Berent und 
zum Teil Ronit lebte, wurde die Lage noch unüberfichtlicher. 
In diefen Raum hinein erfolgte bereits im Spatjahr des Jahres 1939 die Reim- 
führung der Baltendeutfden, bereits vor Beftehen jeder feften Staats- und 
Parteiorganifation. Rund 12000 Angehörige diefer vorwiegend wirtfchaftlicden und — 
— A Piro Dolksgruppe verblieben für die Dauer in den 
aues und bildeten hierbei i > 
madung — h befonders den erften fern für die Deutſch | 
Die Erfahrungen diefer erften Aktionen ergaben die Grund 
Errichtung der Dienftftelle des Reihshommiflare — — le al a 
tab. Rund 930 familien der beim Einmarfh der Sowjets in Oftpolen durch die 
deutfdje Wehrmacht zurücgeführten Gruppe der Pultufker-, Bug- und: 
nig ew-Deutfcen waren proviforifd auf kleineren ehemals polnifchen Aöfen 
m Gau untergebradt worden. Genaue Erfoffung diefer Umfiedler, die Cebensfáhig” 
madjung der fofftellen, die Derforgung mit Dieh und Inventar, endlich aber auh 
eine Überprüfung der Oft- und Einfatwürdigkeit ergaben fih als vordringliche Auf- 
gaben. Gleichzeitig hiermit übernahm Danzig-Weftpreußen aus den Reihen der in? 
den Warthegau zurükgeführtten Cholmer- und Lubliner-Deutfden 
286 familien, die, aus der Deidfelniederung ftammend, wieder unter gleichen Be- 


dingungen vorwiegend intenfiven Gemüfebau trei 
Unger nd inten treiben wollten. Hieraus ergab fid 
bereits die Notwendigkeit einer genauen planerifchen Seftftellung über die Eignung l 


beftimmter Umfiedlergruppen, denen im Rahm 
mit pen, en der gegebenen Derhältniffe, mög- 
raik den heimiſchen Wirtfhaftsverhältniffen ent[prechend, — — 
— ‚werden follten. für diefe Planungsaufgabe wurde eine enge jufammen- 
a “os — Organen der Landesbauernfchaft und der Landeskulturbehörde ver- 
x z * wie überhaupt der gefamte Anfiedlungsftab zahlreiche Referenten und Mit- 
4 eiter zu ehrenamtlicher Tätigkeit von beftehenden Behörden und Dienftftellen 
— erhielt. In ähnlicher form bildeten auch die reisa nfiedlungS- 
A — ee — des Anfiedlungsftabes regelrechte 
t in der Derwaltungsftufe des Areifes tätigen Behörden 
und Dienfiftellen. Unter Derantwortun i —— 
9 des als Areisanfiedlungsftabsführer ein- 
gefehten Sturmbannführers der Allgemeinen 44 with ee i 
n : j ten Landrat, fireisleiter, reis- 
bauernführer, Areistandwirt, Leiter des Arb * 
i eitsamtes und Areisamtsleiter der NS- 
Dolkswohlfahrt jufammen in der ñofaus jutei — 
8 der Betreuung der e ee te 3 ie on ee 
ei der vorbereitenden Planung ergab fih i 
i i ! ‚ daf einzelne Arei 5 DOR | 
vornherein für die Befetung mit Umfiedlern faft gänzlich — — 
er lor aes ——* n Berent und farthaus, in denen größere Gebiete 
n Sandboden haben. Die kleinen Infeln und Ri iete Di 
end | andgebiete diefet 
fireife mit mittleren Böden wurden genau feftgelegt und ebenfalls für die Anfiedlung 
— Die Areife Dr.-Stargard, Tuchel, Schwet, jempelburg, Bromberg, Thom 
eumarh, Strasburg, Rippin und Ceipe befiten vorwiegend mittleren aber au 
o Rn ll ds Adierboden und nähern fich damit fcyon den 
4 enj, Aulm, Briefen und Wirfit, die neb ö ags- 
an oe der Delia True M 
‚Kreifen Thorn und fiulm auftretend serdeähnli 
als landwirtfchaftlic wertoollfte Gebiete des — o kin pa u 
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Nadh der Durchführung der Bodenbewertung und Inangriffnahme der 
Rufforftungsplanung mit einem vorausfiditlidien Umfang von 200000 
fiektar verfprechen die verbleibenden kulturwürdigen Böden felbft unter Berüh- 
fihtigung gewilfer klimatifcher Ertragsfhwankungen im Getreidebau doch volle 
Ertragsficherheit. Sogar der Anbau wärmebedürftiger Aulturpflanzen ift im Reids- 
gau Danzig-Weftpreußen durchaus möglich. Damit ergeben fidh Dorausfekungen für 
die Anfiedlung befonders zweier Dolksgruppen: der Citauendeut[hen und 
der Beffarabiendeutfchen. Die exfte Gruppe, aus völlig ähnlihen wirt- 
fchaftlichen klimatifdyen Derhältniffen kommend, könnte wohl ohne Schwierigkeiten 
mit den im Nordteil des Gaues gegebenen wictídiaftlidien Bedingungen fertig 
werden. Die zweite Gruppe, wiederum von beften Böden mit ausgefprodjenem Ron- 
tinentalklima kommend, findet, abgefehen von den Wohnvorausfetiungen, durdjaus 
würdige Cebensbedingungen vor. ju einer Anfiedlung der litauendeutfchen Dolks- 
gruppe ift es in Danzig-Weftpreußen nicht gekommen, weil ein wefentlidyer Teil 
davon in fein urfpriingliches Siedlungsgebiet zurücgeführt wird. Mit der £in- 
weifung der Beffarabiendeutfchen wurde am 22, Februar 1941 die große Anfiedlungs- 
aktion im Gau begonnen. Die Dorausfettungen hierfür waren wefentlich ungünftiger 
als in anderen Oftgauen, da in Danzig-Weftpreußen fih keine Möglichkeit zur 
Schaffung von Umfiedlerlagern bot. für den Abtransport der Umfiedler von den 
Lagern um Litimannftadt bis ins Anfiedlungsgebiet wurde eine jeweils zwifcen 
300 und 500 Kilometer fhwankende Transportleiftung erforderlich. Die führung von 
Tredis verbot fic) dadurd; von felbft. Außerordentliche Exfchwerniffe ergaben fidh 
gleich bei Beginn der Anfiedlung infolge einer Durch die Kriegslage im Often beding- 
ten Transportzugfperre, die von März bis Oktober 1941 anhielt. Es bedeutete eine 
außerordentliche Leiftung der im Anfiedlungsftab beftehenden Transportabteilung, 
wenn während diefer Sperre rund 14000 Köpfe der beffarabien- 
deütfhen Dolksgruppe mit ihrem Gepäk nah Danzig- 
Deftpreußen übergeführt und angefiedelt wurden. 80 v.f. der 
Umfiedler befinden fidh heute bereits im Befit ihres Gepäds. Die im Oktober erfolgte 
Aufhebung der Transportfperre änderte die Situation unwefentlich, da von Dezember 


‚bis Januar 1942 bereits eine weitere Sperre zur Bewältigung des Urlauberverkehts 


eintrat, Rudy zur jeit befteht keine Möglichkeit zur Geftellung von Sonderzügen, fo 
daf die Fortführung der Anfiedlung nur in kleinften Transporten mit den plan- 
mäßigen P-jügen durchgeführt werden kann. 

für die Erfaffung der Umfiedler und die fonftigen der Einweifung vorausgehenden 
Dorarbeiten wurde die Schaffung eines Derbindungsftabes in Litmannftadt 
erforderlich. Außer einem hauptamtlichen 44-Führer arbeitet diefer faft ausfdließlich 
mit Aräften aus den Reihen der Umfiedler. Durch diefen Derbindungsftab wurden 
zahlreiche Bauern aus den verfcdiedenen Ortsbereichen ausgelefen und zu Aurfen 
der Landesbauernfchaft in Danzig-Weftpreußen entfandt, in denen fie in die befon- 
deren Derhältniffe der hiefigen Landwirtfcaft, außerdem in die TReichsnährftand- 
gefetje und in die firiegswirtfchaftsbeftimmungen eingeführt wurden. Ebenfo wurden 
an alle Umfiedler zwei Brofdyüren verteilt, die in jufammenarbeit zwifden Beauf- 
tragten und Reichsnährftand zufammengeftellt find und in befonders infteuktiver 
form mit den Derhältniffen in der neuen fieimat bekanntmadıen. 

Abgefehen von den durd die zu Überwindenden Entfernungen bereits gegebenen 
Schwierigkeiten haben fid wefentlidy den Gang der Anfiedlung ftörende 
fiinderniffe während der gefamten bisherigen zweijährigen Dauer der Anfiedlungs- 
arbeiten nicht ergeben. Das vorbildlihe jufammenarbeiten, vor allem der Rreis- 
inftanzen, aber aud) der Gaufpiten, in allen Fragen der feftigung deutfdjen Dolks- 
tums hat es möglich gemadit, kriegsbedingte färten immer wieder auszugleichen. 
Die meiften Sorgen ergaben fih jeweils aus der Tatfacıe, daß die Mehrzahl der im 
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-Reihsgau Danzig-Weftpreußen zur Befiedlung verfügbaren fjöfe in der Feit der 
Polenherrfchaft außerordentlich gelitten hatten. Der zahlenmäßige Umfang der 
Iwiſchenſchicht im Gau führte dazu, daß der Reichskommiſſat für die Seftigung 
deutfchen Dolkstums yum jweche der Erfüllung des Danzig-Weftpreußen zugeteilten 
Umfiedlerkontingents die Inanfprucdnahme auch folder Aófe für jwedie der Sefti- 
gung genehmigte, deren Befitier bei fortfchreitender Arbeit der Deutfchen Dolkslifte 
in die Gruppe Ill der DDL. kommen. 

Um das Tempo der Anfiedlung nicht allzufeht zu verringern, wurde beim 
Infpekteur der Sicherheitspolizei ein Sonderreferat gefthaffen, das nach den Ridt- 
linien der Deutfchen Dolkslifte alle familien vorher überprüft, deren Höfe für die Be- 
fenung mit Umfiedlern beanfprucht werden follten. Einmal wurde hiermit den jweig- 
fiellen der Deutfchen Dolkslifte ein abfolut einwandfreies Unterlagenmaterial zur 
Derfügung geftellt und die Entfcheidung damit erleichtert und befcdleunigt; jum 
anderen wurde eindeutig feftgeftellt, ob es fih bei den Beſihern der Höfe um Polen 
oder Angehörige der eindeutfchungsfähigen Jwiſchenſchicht handelte. Da der Beauf- 
tragte bei Beanfprucdtung von fogenannten Dreier-fällen die Pflicht zur ander- 
wtitigen menfdjenwúrdigen Unterbringung der abgefiedelten familien mit dem Jiel 
der Eindeutfdyung hat, wurde felbftuerftändlid; angeftrebt, in erfter Linie verwend- 
bare Polenhöfe zur Anfiedlung zu bean{prucjen. Die inzwifdyen feftgefente Endfrift 
zur Aufnahme in die Deutfche Dolkslifte zeigte nunmehr ein dermaßen überrafden- 
des Ergebnis, daß nad) der Aufnahme eines befonders großen Bevölkerungsanteils 
in die Abteilung III der DDL. die vorher bereits beendete hofauswahl des Anfied- 
lungsftabes gänzlid, hinfällig wurde, da infolge der Tiedhtsftellung der in die Ab- 
teilung III Rufgenommenen eine Beanfpruchung von mehr als 50 v. A. der bereits 
zugeteilten Höfe aus der eben erwähnten Gruppe für die jwedie der Anfiedlung 
unmöglih geworden ift. Daraus ergibt fih die Notwendigkeit einer völlig neuen 
ñofauswahlaktion. > 

Alo Ergebnis der bisherigen Anfiedlungsarbeit ift feftzuftellen, daß die Fahl der 
bisher angefiedelten Bauernfamilien 5741 mit 27052 Köpfen beträgt; hier- 
von find 8514 Kinder unter 14 Jahren. Die Fläche des früher von diefen familien 
befeffenen Landes beträgt 74600 Aiektar. Die juteilung im Reichsgau Danzig-Weft- 
preußen beträgt 114600 Aektar. An nihtbäuerlidhen familien der Beffara- 
biendeutfchen wurden bisher 559 mit 1873 Köpfen angefiedelt. Hierbei befinden fid 
473 finder unter 14 Jahren. Die Gefamtzahl aller bisher im Reihsgau Danzig- 
Weftpreufen angefiedelten Angehörigen zurücgeführter Dolksgruppen beläuft fic) 
demnad; auf 29025 Beflarabiendeutfche, 930 Cholmer- und Lublinerdeutfche, 2334 
Pultufker-, Bug- und TNarewdeutfche und 12000 Baltendeutfche, alfo ingefamt 
44285 Umfiedler, von denen rund 75 v. fi. der Landwirtfchaft angehören. Die An- 
fehung einer fold) großen jahl von Angehörigen verfchiedener Dolksgruppen, die 
meiftens ous ruffifcien Intereffengebieten zurückgeführt find, bedingte gleichzeitig 
einen befonderen Betreuungsein[at, da die Mehrzahl aller Umfiedler durch 
die heimhehr ins Reid; eines großen Teils ihrer perfönlicyen fabe verluftig gegangen 
war. Durd; die Transportabteilung des Anfiedlungsftabes wurde in enger jufam- 
menarbeit mit der NSD. und durd) teilweife Übertragung des Aufgabenbereichs an 
diefe eine umfangreiche Möbel- und fausrat-Betreuung der Umfiedler herbeigeführt. 
In allen Anfiedlungskreifen mußten befondere fireislager für die jwifchenlagerung 
und Auslieferung diefer Bedarfsgegenftände eingerichtet werden. Alle Kräfte galt es 
anzufpannen, 3ufántid) erforderliche Bettdedien und Spinnftoffwaren aller Art zu 
befchaffen. Der gefamte Umfang diefer Aktion geht aus nachfolgenden jahlen hervor. 
An die Umfiedler wurden herausgegeben: 2871 Schlafjimmer, 4686 Rüden, 7910 
Einzelbetten, 3188 Ainder-Einzelbetten, 1383 Schränke, 2151 Tifche, 884 Stühle. An 
Spinnftoffwaren wurden herausgegeben: 9500 Handtücher, 4100 Bettlaken, 4100 
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Ropfhiffen, 8500 Schlafdecken, 4100 Bettbezüge. Der Wert der ausgegebenen Haus- 
ratgegenftande belief fih auf etwa 387200 RM. Der Umfang der Betreuung der 
volksdeutfchen Umfiedler erweift am klarften den juftand, in dem fih der Gau 
Donzig-Weftpreußen nah zwanzigjähriger Polenherrfchaft befand. 

Gerade in Anbetracht der zahlenmäßig ftarken Fwifchenfchicht der Bevölkerung des 
Gaues wird die Sonderbetreuung der wertvollen Deutfchen noh auf lange Sicht 
durchgeführt werden müffen. Rus diefem Grunde wurde auch bereits die Durd- 
führung von Maßnahmen zur Cebensfähigmadung volksdeutfder 
Aleinft- und Aleinbauernbetriebe (gemäß Anordnung NIV des Rf. 
f.d.$.d.D.) in Angriff genommen. In einzelnen fireifen geht die Jahl der hierzu 
in Dorfchlag gebrachten dolksdeutſchen Bauern in die Aunderte. Mit Rücficht auf 
die endgültige planerifdhe Geftaltung des Gaues, aber auch auf die derzeit gegebene 
volkstumspolitifche Lage konnte bisher nur in jedem fireis eine jahl bis zu 50 
$amilien durch Umfetung oder Landzulage Beridsfiditigung finden. Die Maßnahmen 
jur feftigung deutfchen Dolkstums werden nod eine ganze Reihe von Jahren fort- 
gefent werden müffen, ehe dem Gau ein endgültiges deutfches Geficht gegeben ift. 
Die Durdfetung der Bevölkerung mit zahlreiden Deutfhen aus dem 
Altreich wird eine der exften und entfcheidendften friedensaufgaben fein. 
Damit wird die nah Beendigung der Einweifung rückgeführter volksdeutfcer 
Gruppen vorübergehend unterbrodjene Anfiedlung im Gau Danzig-Weftpreußen eine 
noch lange andauernde fortfetiung finden. Es ift bezeidinend, daf bisher in 1*/2 Jah- 
ten der Anfiedlungstátigheit im Reihsgau Danzig-Weftpreußen mit insgefamt rund 
130000 Aiektar etwa diefelbe Fläche wiederum deutſch befiedelt ift, die durch das 
feinerzeitige Wirken der deutfchen Anfiedlungskommiffion vom Jahre 1886 bis 1914 
befiedelt worden war. 

Die Rückführung alten deutfchen fulturraumes in den Derband des Großdeutfchen 
Reiches ift nicht mit der territorialen Eingliederung und verwaltungsmäßigen Über- 
nahme abgefcloffen. Die Eindeutfchung und Sicherung des ehemals gefährdeten 
Grenjraumes, die mit wedhfelndem Erfolg, oft genug dabei vergeblich verfucht wor- 
den ift, befteht jetit als Forderung, die mit anderen Mitteln als bisher erfüllt werden 
muf. Es wird nicht allein genügen, die volksfremden Glieder zu entfernen und an 
ihre Stelle deutfche Bevölkerung anzufetien. Die Eindeutfchung ift hier niht nur eine 
Frage der Tleubefiedlung, fondern cine frage der kulturellen Raum- 
Durddringung. Hier müffen die ehemals fließenden Dolkstumsgrenzen — es 
hat früher weder künftlihe nod) natürliche Grenzen gegeben, die zu beftimmen ver- 
mochten, wo die Scheidung fih vollzog — verfchwinden. Ein gefhloffener 
deutfher Cebenftil ift zu fchaffen. Mit der Einweilung der volksdeutfchen 
Umfiedler in den Reichsgau Danzig-Weftpreußen ift dabei ein hoffnungsvoller An- 
fang gemacht worden. Denn die hier nun tätigen Menfchen haben fic) in kürzefter 
Feit außerordentlich bewährt, fei es in der gewerblichen Wirtfchaft, wie vor allem 
in der Candwirtfchaft. Es erfüllt fie mit Stolz, an der Neuordnung des Oftens, als 
einer der größten Aufgaben der Reihsplanung, mitarbeiten ju dürfen, und fie find . 
fich ihrer Miffion voll und ganz bewußt. In ihren Berufen erfüllen fie ihre Pflichten 
und bemühen fic) dadurch, den Dank für die Aeimholung durch den führer zu be- 
weifen. Sogar in Stellen der ftaatlicjen und politifcyen Derwaltung als Amts- 
hommiffare, Ortsbürgermeifter und Ortsbauernführer konnten bereits Umfiedler ein- 
geführt werden. Auch in der Partei und ihren Gliederungen arbeiten fie freudig mit 
und find fo fhon der großen deutfchen Arbeits- und Rufbaugemeinfchaft völlig ein- 
gegliedert, in ihr täglich und ftündlid bemüht, das fdywere Werk der endgültigen 
Deutſchmachung des weltpreußifchen Landes, ungeachtet aller Widerftände, zu fördern 
und ju verwirklichen. 








Dolksdeutfcher Wall in Oberfchlefien 


Don 44 -Oberfturmbannführer De. Fri Arit 
Stabsführer beim Beauftragten des Reidjskommiffar 
für die Feftigung deutfdyen Dolkstums in Oberfdjlefien 


Der Gau Oberfchlefien wurde durch Erlaf des Preußifchen Minifterpräfidenten vom 

. Dezember 1940 durch Dereinigung der Areife des Regierungsbezicks Oppeln mit 
den Areifen der ehemaligen Woiwodfchaft Schlefien (Tefchen, Bielit, Rybnik, Pleß, 
Aönigshütte, Rattowit-Stadt und -Land, Coben und Tarnowit), einem Teil der ehe- 
maligen Woiwodfchaft Arakau (Rreife Saybufth, Wadowit, Biola und Arenau) und 
einem Teil der ehemaligen Woiwodfchaft Kielce (Areife Sosnowik, Bendsburg, 
IAkenau, Warthenau und Bladjftädt) mit Aattowit als Gauhauptftadt gefchaffen. 
Das gefamte Gebiet ift urfprünglich deutfches Foheitsgebier gewelen und deut- 
fher Rultur- und Dolksboden. Bis jut Gründung des polnifdjen 
Fwifchenreiches von 1919 bis 1939 gehörten die Areife der alten preußifchen Der- 
waltung (nördlich der Weidyfel, weftlich der Prjem/3a), der alten öfterreichifch-[chlefi- 
[den Derwaltung (füdlich der Weichfel, weftlich des Bielefluffes), der sfterceichifcy- 
— Fre von —— alla des Bielefluffes), der Heft nad] kurzer 

reubifdjer Dermaltu eupreuben 1769 bis 1807 -polni 

Derwaltungsbereic an. > d pa ANS pan 

Die Derwaltungsgefthicte des heutigen oberfchlefifchen Gebietes war ent- 
Iheidend für die übernommenen volkspolitifhen und 
kult ure llen Derhältniffe. Troti der Derdrängung der urfprünglidh deut- 
[cen Siedler — vorwiegend im Gebiet des ehemaligen Ruffifh-Polen und des ehe- 
maligen Üfterreihifh-Galizien, teilweife auh im ehemaligen Öfterreichifch-Schlefien, 
in nur geringem Maße im ehemaligen preußifch-[chlefifchen Teil — war die führende 
Intelligenz auf dem Sektor des Bergbaues und der Induftrie immer wefentlic 
deutfch geblieben. Neben der Derwaltungsgefcichte wurden für das oberfchlefifche 
Gebiet bedeutfam die natürliden, geopolitifdqen Dorausfekun- 
gen: Roble, Erz, Kalk, Steine, Tone, folz, Waffer und die Bodenwerte. Das größte 
Rohlevorkommen Europas, das im Urfprungsgebiet von Weidfel, Oder und Warthe 
liegt (Shäţungen bewegen fih jwifchen 66 bis 75 Milliarden Tonnen), gepaart mit 
Eifen-, jink- und Bleivorkommen, ließ hier ein tiefiges Bergbau- und Induftriegebiet 


im 19. Jahrhundert unter deutfdjer Initiative (Reden, Aeinik, Ruhberg u.a.) ent- 


ftehen. 60 v. fi. der gefamten Bevölkerung im Gau fi b 
fhlieplih in Induftrie und Bergbau — — 
lung von Induftrie und Bergbau, die vornehmlichen Rentenintereffen der Unternehmer 
(der Landadel wurde zum Gruben- und Induftrie-Adel; typifche Beifpiele: Fenchel 
von Donnersmark, Schaffgottfd, Balleftrem, fürften Pleß, Grafen Larifch, Thiele- 
Winkler, von Giefdye u. a.) führten zu einer, modernen deutfchen Gefichtspunkten in 
keiner Weife ent{prechenden Siedlungs-, Sozial-, Dolkspflege- und Berufsftruktur. 
Dazu kam die abfolute Dernadjläffigung bzw. falfche Steuerung der nationalpoli- 
tifchen Intereffen durch die verantwortlichen Männer in Derwaltung und Induftrie. 

Die Wirtfhaftsentwicklung Oberfchlefiens bedingte die Anhäufung einer 
ungeheuren jahl von Menfden auf engftem Raum [Bevölke- 
tungsdidjte Oberfchlefiens 202,4 Einwohner auf den Quadratkilometer, im jentral- 
revier (11 Areife) 791,7 Einwohner auf den Quadratkilometer, Landkreife mit einer 
Bevölkerungsdidjte von 1800 Einwohner auf den Quadratkilometer), die im deut- 
fhen Often einmalig ift und in ihren Spiten nur von wenigen Gebieten Europas 
erreicit wird. Konzentration der Bevölkerung auf engftem Raum, bäuerlidy- 
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induftrielle Derzahnung über das ganze Gebiet lausſchließlich der reife links der 
Oder), unordentlidye Wohnhaufen, reftlofe Überfetzung aller Wohnungen im gefamten 
Gebiet find die Folgeerfcheinungen der Wirtfchaftsentwiklung im Gau Oberfchlefien 
und ftellen die natürlichen Dorausfetiungen dar, mit denen die F4-führer und 
-Männer bei den Anfiedlungsarbeiten zu rechnen hatten. 

Ruf dem landwirtfhaftlihen Sektor wirkten fih befonders aus die 
dur; die bäuerlich-induftrielle Derzahnung herbeigeführten Derhältniffe: Befit- 
größenzerfplitterung (90 v. A. aller Betriebe liegen unter 15 Aektar), Tlutung von 
anbauunwürdigen flächen (Rodung von Bergwäldern und feide als folge der hier 
typifdjen agrarifhen Überbevölkerung), Nidytbeadytung der Grundfäte einer ordent- 
lihen Bodenpflege (Wafferwirtfchaft, Beetkultur, keine Drainagen), Derfall der Wirt- 
fhaftsgebäude (der Alein- und Aleinftwirt konnte nicht inveftieren), Derfall des 
Diehbeftandes und des Saatgutes (der Alein- und Aleinftbefiger war finanziell nicht 
in der Lage, eine Regeneration feines Diehes oder des Saatgutes vorzunehmen), 
Derfall der Siedlungs- und Wegekultur (die Landgemeinden waren nicht fteuer- 
kräftig, Planlofigkeit im Siedlungswefen, Pofekenfiedlung). Der gefamte landwirt- 
ſchaftliche Sektor fand bislang im hiefigen typifchen Induftriegebiet keine Beachtung. 

So mußten die verantwortlidien Männer der Dienftftelle durch die gefchilderten 
Derhältniffe auf dem Gebiet der gewerblichen Wirtfchaft, des flandels, des Aand- 
werks und der Landwirtfchaft, ju denen nod) die nationalpolitifdje Derzahnung 
kommt (05. typifches Gebiet für die Entwicklung einer Fwifchen{chicht: Oberfchlefier, 
Slonfaken), bei den Anfiedlungsarbeiten vollkommen neue Derhält- 
niffe [haffen, die fih konftruktio in den zukünftigen Aufbau des Gaues 
einfügen müffen. Die Shwierigkeiten der Anfiedlungsarbeit in Oberfchlefien 
find aus dem vorftehend Dargeftellten deshalb weit höher in Rechnung zu ftellen 
als in anderen Oftgauen. 

Träger der Anfiedlungsarbeit im Gau Oberfdlefien ift der Gauleiter und Ober- 
präfident als Beauftragter des Reichskommiffars für die Feftigung deutfchen Dolks- 
tums. In der Dienftftelle des Beauftragten ift von vornherein eine Abteilung Anfied- 
lung gefchaffen worden, die mit den anderen Abteilungen der Dienftftelle: Wirtfchaft, 
Candwirt(chaft, Planung, Bodenamt, Reditsabteilung, Derwaltungsabteilung, Men- 
fheneinfat; als federführende Abteilung die Lenkung und Steuerung der Anfiedlung 
durchführt. Die Leiter der Areisdienftftellen des Beauftragten laffen die Arbeiten 
durd ihre Dezernate Wirtfchaft und Landwirtfchaft durchführen. Die Tatfache, daß 
der Stabsführer der Dienftftelle zugleich Gaubeauftragter des Aauptamtes Dolks- 
deutfche Mittelftelle ift, wirkte fic) hinfichtlich der jufammenarbeit mit der ihm 
unterftellten Lagerorganifation (Einfatführer der Dolksdeutfchen Mittelftelle) befon- 
ders günftig aus. s 

Träger der Finanzierung auf dem gewerblichen Sektor, der gewerblichen Doraus- 
planung ift die für den Dienftftellenbereic, zuftándige Jweigftelle der Deutfchen Um- 
fiedlungs-Treuhandgefellfhaft (DUT.). Die Oberfchlefifche Landgefellfchaft ift Träger 
der Inventarifierungen, der Bauausführung und der wirtfchaftlidien Betreuung der 
Siedler auf dem landwirtfchaftlihen Sektor. Das Gauhauptamt für Dolkswohlfahrt 
ift Träger der Derpflegungs- und Derforgungsaktion der Umfiedler bei ihrer Ein- 
letiung. Polizei- und Gendarmeriekräfte des Möheren 44- und Polizeiführers, die 
anfangs in Bataillonsftärke, fpäter in Einzelpoften abkommandiert wurden, find 
Träger der notwendigen Überwachung des gefamten Anfiedlungsvorganges. Durch 
Anordnung des Beauftragten, Frit} Bradt, fowohl als Gauleiter wie als 
Oberpräfident, ftehen Parteidienftftellen, wie Derwaltungsdienftftellen zur zufätlichen 
Rrbeitsleiftung bei der Anfiedlung zur Derfügung. Beteiligt an der Anfiedlung find 
weite: die „Oftdeutfche Candbewirtfchaftungsgefellfchaft, jweigftelle fattowit”, der 
Eondeshandwerksmeifter, die Wirtfchaftskammer, die zuftändigen Induftrie- und 
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ehemaligen Öfterreichifch-galisifchen Teiles des Goues Oberfchlefien. Soweit es an. 
gängig war, wurden fie auch in den anderen reifen Oberfchlefiens angefeht. 

Im gleidyen Arbeitsgang konnten bis sum 15. Dezember 1941 mit angefetit wer- 
den: Galiyiendeutfche, die nah Abfchluß der galiziendeutídien Aktion zu- 
gemwiefen wurden, insgefamt 134 Aerdftellen mit 359 Perfonen und aus oer. 
Ihledenen Dolksgruppen, die in anderen Gauen Sclefiens angefent 
wurden (Baltendeutfche, Litauendeutfche, Dobrudfhadeutfche, Beflarabiendeutfce fo- 
wie Südtiroler), 80 Aerdftellen mit insgefamt 237 Derfonen. 

Da die Anfieblung der Buchenlanddeutſchen nod niht abgefhloffen ip 
in Oberfchlefien, hann eine zufammenfaffende abfhliepende Darftellung hinfichtlic, 
der Mittel und der Materialien nicht gegeben werden. Es find lediglich auf dem 
Gebiete der gewerblichen Anficdlung Areditanfprüce von Umfiedlern an das Deutfche 
Reid, in Aöhe von rund 18000000 AM. abgegolten worden. 

Die Gefamtyahi der am 15. Dezember 1941 angefernten Umfiedler nah Doths- 
gruppen, Aerdftellenyahl und Aopfzahl ergibt fih aus nadiftehender Statiftik: 

Beridiedene 
Bollegruppen 


Ropi- 5* 
aahi ellen 


2926 11465 4026 16186 

Diefe Jahlen exfdyeinen im Dergleich zu den im Warthegau und in Danzig-Weft- 
preußen angejenten Siediern vielleicht klein. Es darf aber hierbei darauf hingewiefen 
werden, daf auf Grund der im exften Abfdynitt gegebenen Darftellungen die Doraus- 
fehungen im Gau Oberfchlefien unverhältnismäßig hohe Schwierigkeiten der Anfied- 
lung bereiten. Dazu kommt, daß die Anfiedlung von großgewerblichen Exiftenzen 
nic wie die bäuerliche Umfiedlung eine ferienmäßige Bearbeitung der Anfiedlung 
yuläßt, fondern in jedem Einzelfall umfangreidye Dorarbeiten und Betreuungsmaß- 
nahmen hinfichtlic, der Inventarifierung, Aontingentbefhaffung uw. nötig macht. 

Jur jeit warten nod) etwa 17000 Buchenländer auf ihren Einfat in den Lagern. 
Im Anfiedlungsvorgang hat fih als eine honftruhtive Rilfe für die Anfiedlung er- 
wielen die Errichtung von fogenannten Einfahlagern in unmittelbarer Nähe 
jum Einfanort; denn in diefen Einfanlagern konnten die Umfiedier Wochen vorher 
bereits ihre neue Aeimat hinfichtlich aller Dorausfetjungen, mit denen fie zu redinen 
hatten, kennenlernen. Auch die Tatfache, daß die jeit im Einfatilager ausgenütt 
wurde durch Schulung und Arbeitsgemeinihaft, erwies fih als 
honftruhtio für den Gefamtanfiedlungsvorgang. Neben der fachlichen Schulung, die 
durchgeführt wurde durch Beteiligung der zuftándigen Sadiorganifationen (Land- 
wirtfhaftsichter, obgeftellt vom Landesbaurrnführer; Aandwerksmeifter, abgeftellt 
vom Landeshandwerhsmeifter) wurde eine intenfioe weltanfdjaulihe (vom Gau- 
fdyulungsamt und der $rauenfdaft) und heimathundlidje Schulung getrieben (von 
den Männern der Dienftftelle und den Mitarbeitern des Einfatlagerführers). 

Durch, die Anfiedlung der volhsdeurfchen Rückkehrer wurde ein Wall deutfcher 
Menfdjen entlang der Sftlichen und füdlichen Gaugrenze gefchaffen. Es wurden der 
Organifation diefes Raumes in verwaltungsmäßiger und parteipolitifcher Finfidyt 
Überhaupt erft die Dorausfenungen gegeben. Piter deutfcher Aultur- und Dolksboden 
wurde durd die Befiedlung mit deutfcher Subftanz dem Deutfchtum im Gau Ober- 
fählefien endgültig zurüdgewonnen. Jede deutfche Siedlerfamilie ift an der Oftgrenze 


und der Gübgrenye des durch [cine gropoliti{aye Lage swangsidufig sum Durdigangs- 
gebiet beftimmien Gours Oberfchlefien ein Sicherheitspfeiler des Deutfchen Nieidhes 
und Anfahpunht einer endgültigen Eindeutfhung des 
Raumes Jn wittihaflider Ainficht bradite die Anfiediung eine Bereinigung det 
bäuerliy-induftriellen Derzahnung durch Befeitigung des Alein- und fleinftwitt- 
fhaftsiyitems, das ohne jede Marhticiftung ift Itypifche Selbftoerforgungsmwitt- 
(haften) und Erftellung größere: Aöfe. Aierdurch wurden in ernährun gs- 
polltifher ñin[idt Dorawsfehungen gefchaffen, die einen wefentlichen Bei 
frag jur Derforgung des Gebietes in der juhunft erwarten lallen 

Die Wiederherftellung der alten Hufen, die in fih durd Realteilung zu einer un- 
endlich groben jahl oon Einzelbefihanteilen (Aandtucwirtfchaften) yerfplittert waren, 
fd aber durch die Anraine nod deutlid) hervorhoben, die damit verbundene Be 
reinigung des Dorfbildes führte zu einem der deutfchen Siedlungshultur entſprechen · 
deren Siedlungsbild unferes Gaues. In gleidher Weife wirkten die Daumaf- 
nahmen an den Höfen, die durd) Erftellung von Gremeinfchaftsbauten und Megen 
burch die Derwaltungsorgane (Amtskommiflare) nod) erweitert wurden. Die Aierbei- 
führung von judtoich und ordentlidiem Saatgut fowie vorgenommene wafferwirt- 
fyaftlidye Regelungen ftellen Anfangsvorausferungen dar für die Entwid lung 
einer deutfdhen Adherkultur im Gau Oberfclefien. In gleicher Weife 
wirhen kulturell ausftrahlend die beiden großen Aderkulturmwirtfcyaften, die in 
Rufhwin und Parzymiedhy auf perfönliche Initiative des Neichsführers $f und 
feines Beauftragten, des Gauleiters und Oberpräfidenten frih Brad, entftanden 
find. Hier find aud) die Stühpunktgüter der Oftiand- und der Oberfchlefifchen Land- 
gefellfchaft zu nennen, die die Aufgabe haben, Saatgutvermehrung und Judtvich- 
vermehrung für die Anfiedier zu treiben. Nicht zulent ift darauf hinzuweifen, daß 
die deutídien Menfchen, die als Umfiedler angefcht wurden, in ihrem Dorhandenfein, 
mit ihrer Sprache, ihrer Aleidung, ihrer Gefittung, ihrer Wirtfhafts- und Aauskultur 
einen welentlidyen fahtor für die endgültige Rüdgewinnung des Gebietes durch das 
Deutſche Reid, darftellen. 


Die GPU. bei der Litauen-Umfiediung 


Don Profeffor Rari Shöphe 


Die Umfiediung der Dolksdeutfchen aus Litauen in den Monaten Januar bis Ende 
März 1941 hat uns Männer vom deutfdyen Umfiedlungskommando tiefe Einblicke 
in das Wefen, die Gepflogenheiten und die Methoden der Sowjets gewinnen laffen. 
Dolkstümlih ausgedrückt könnte man fagen: Wir haben damals einen tiefen Blick 
in die [diwarzen Seelen unferer fowjetifhen „Bundesgenoffen” getan! 

Diefe ichte Umfiedlung ftand ja auch bereits politifdy unter einem anderen jeidyen 
als die vochergegangenen Umfiediungen. In den Jahren 1959 und 1940 hatten die 
Sowjets offenfiditlidy nod [ehr ftark unter den gewaltigen Eindrücken des jufammen- 
brudjes von Polen und Frankreich geftanden, und es waren offenbar die unteren 
Militärs und Amtsträger des Bolfhewismus not nidjt fo genau über die Angriffs- 
abfidhten Stalins und feiner engeren Mitarbeiter unterrichtet. Aber jett, bei der 
Citauen-Umfiedlung, war fdjon alles ganz anders. Das unmittelbare zeitgenöffilche 
Erieben der deutfchen Siege war vorüber, und die großen Offenfivpline gegen das 
Reih waren allmählid; auch [chon dem leiten Leutnant der Somwjetarmee und dem 
kleinften Häuptling der NAWD. zum Bewußtfein gekommen. Bei diefer Umfiedlung 
kam es für die Dertreter der Sowjetmadit nidjt mehr darauf an, mehr oder weniger 
echte „Sreundfchafts”-Beweife an den Tag ju legen, als vielmehr darauf, ihre feind- 
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deutfdyen, aber verlitauifierten Familie fammte. Einen viermódiigen Rampf füh 
unfer Ortsbevollmáditigter, ich als Gebietsbevollmädtigter und juleht der fa = 
bevollmadhtigte mit den fomjetifchen Gegenfpielern um diefe familie. Sie mußte — 
aber dod) dort bleiben, weil der „Drogentfan” deutſchen Blutes nah fowjetif * 
Ruffoflung niht hinreichte, um fie als volksdtutſche Familie gelten zu laſſen. em 
Oft wurden begehrte Fachleute, 5. B. Förfter, einfach vorher reditzeitig verhaft 
che fie regiftriert werden konnten. Ein gan; anderer Beweggrund, zur Reoiftriecung 
und damit yur Umfiedlung vieler Dolhsdeutídjer die Juftimmung ju verweigern w 
für die bolfhewiftifhen Mommilfionen in dem befonderen Maß, den fie — 
beftimmten foyialen Gruppen unter den Dolksdeutfhen hegten. Dazu gehörten y i 
die ahademifchen Berufe und die Gropgrundbdefiqer; darunter verftcht man in Sow} x 
rußland aud) ſchon jeden größeren Bauern. * 
Rudy hier werden mir yeitlebens die angfterfüllten Rugen zahlreicher Dolk 
biefer gefährdeten Gruppe in Erinnerung bleiben, die — — 20, rei 
70 Allometer weit im offenen Schlitten bei 25 bis 30.Grad Kälte zu mir gefahr 2 
kamen, oft die eishalte Not hindurch, und dann ſchon am frühen Morgen Drau 
vor meinem Schlafyimmer fanden, um mit Ailfe des Gebietsbevollmädtigten doch 
nod; regiftriert yu werden. Und mit Aufgebot aller Energie, wiſſenſchaftlicher * 
lidyheit (auch mit diefer konnte man den Sowjets imponieten), mit Lift und — 
eo [cin mußte mit Bluff gelang es dann dod) meiftens, diefe armen Menfchen u 
retten. Und eine Rettung war es wirklidj. Denn nicht regiftriert werden, — 
für die Dolhodeutfdjen oder die volksdeutfchen Mifhchen Gefängnis, folterung, Tod 
oder Sibirien. Denn fhon dap fie fih für Deutfchland ent{thieden hatten, war in de 
a der TIAWD. cin unerhórtes Derbredien. ; 
tunden-, ja tagelang dauerte oft der Rampf um eine familie. Der Haupt 
mädhtigte, Ñamerad Bri diner, kämpfte einmal in Raunas 18 Stunden pe 
tinm Univerfitätsprofeflor reindeutfcher Abftammung, der aber als gebo 
Elfäller nicht herausgelaflen werden follte. Br 
Ein ebenfo yähes und nervenanfpannendes Ringen ging monatel i 
Siedierpferde. Jedem bäuerlichen Umfiedler ftanden sid Dire fúr — 
ah a et fid nad) dem Dertrage aus feinem Beftande felbft auswählen durfte. Nath 
— arg In Wirklichkeit ham ts ganz anders. Die Sowjets fuchten mit allen 
= E und auf allen Wegen die Mitnahme halbwegs guter Pferde zu verhindern 
vel wietormee brauchte gute Pferde. Man pfändete den deutfchen Umfiedlern für 
— Sdulden einfach die Pferde weg, holte fie ihnen kurz vor dem Treck aus dem 
N und ftellte dafür alte Shinder hinein, oder man erklärte brauchbare Pferde 
* ju „Juctftuten”, Um diefen Schwindel zu beglaubigen, marte man ge- 
E a: — aus Juchtbüchern, in denen diefe „Fuchtftuten” gar nicht ftanden, 
— de. thunde ,.B trug zwei Stempel und fünf Unterfcriften von fowjetifchen 
sgewaltigen. Gelegentlich, und wenn man im Recht war, durfte und mußte 
„[augrob” werden; das wirkte dann um fo mehr. Kë 


Im übrigen hatten wir, als wir nad i 
, glichlichem Abfchluß der Umfiedlung i 
— — —* — rs ein unendlich befreiendes Gefühl: 
— in eutopdiſches Rußland — nein, hinter uns | ildes 
Bun: das feit 1940 bis vor die Tore Memels und Tilfits gerückt — 
bra bom Umfiediungshommando etfehnten mit gepreptem Aierzen den Tag, an 
idem diefe Grenye zwiſchen Europa und diefem Afien wiederum um viele hunderte 


Kilometer nadh Often x 
hot unferen Dunia — — würde ... Die Sommerfonnwendnadt 1941 
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Niederländer in der Oftfiedlung 


Aulturteferent beim Beauftragten des Reihskommiffars für 
die feftigung deutídjen Dolkstums in Danzig-Weftpreußen 


Stets, wenn der Ruf aus dem Often yu den weftlihen Stämmen drang, waren 
Niederländer bereit, ihm folge ju leiten — befonders in jeiten, in denen die Der- 
hältniffe im eigenen Conde dazu angetan waren, die ficimat ju verlaffen. Die jahl 
und vor allem die Leiftung der dann im Often tätigen Niederländer war [o groß, dab 
man brim Betrachten der holonifatorifdyen Großtat des deutfdjen Dolkes im Often 
den Anteil der Niederländer nicht Gberfehen hann — ja, von den Niederlanden 
gingen Dic erften Anfänge jener großen Weh-Oft-Bewegung unferes Dolhes 
im Mittelalter aus, die den Deutfchen Often fdyuf. 

Als um das Jahr 1100 Teile der Niederlande bereits übervölkert waren und durd 
Sturmfluten viele Bauern obdadilos wurden, waren diefe wirtfdhaftlichen Gründe 
yur Ruswonderung maßgebend. Bekannt ift uns der Dertrag, den im Jahre 1106 
holländifhe Bouern mit dem Erzbifhhof von Bremen fchloffen, dDurd) den ihnen das 
nod) heute .fiolleriand” genannte Moorgebiet unter günftigen Bedingungen jur 
Urbarmodjung überlaflen wurde. Weitere Siedlungen an Elbe und Oder folgten, und 
aus dem Jahre 1108 ftammt der excite Rufruf yum Dorgehen in die flawifhen Greny- 
lande, den Bifhhöfe der Magdeburger Airdyenprovins erließen. „Wohlan denn, ihr 
Sadılen, Franken, Cothringer, flamen, ihe ruhmwürdigen Bezwinger der Welt, hier 
hönnt ihr zugleich für das feil eurer Seelen forgen und, wenn ihr wollt, das frudit- 
barfte Land yur Siedlung erwerben”, heißt es in diefem Aufruf, dem flaming S 
„Slandren[es” oder ‚Aollandrenfes”, wie fie in den Urkunden genonnt 
werden, folge leilteten 

1143 fhreibt der Pfarrer Aelmhold in feiner „Chronica Slavorum”, daf Graf 
Adolf von Shauenburg Boten nad Flandern und folland, nadh Utredit, 
Weltfolen und friesland gefhiht habe, um dort Bauern für das medhlenbdburgifde 
Cand anzumerben. „Den Darguner Gau befiedelten Weftfalen, den Eutiner Hollander, 
die Gegend von Süffel Sriefen.” Bei den Anfiedlern waren ts die hoffnung auf guten 
Rherboden und andere wirtfhaftlice Dorteile, die fie yur Auswanderung bewogen, 
und für die fürften kamen militärifdh-politifche Gefichtspunhte in Frage. Albredit 
der Bär fhichte einige Jahre {pater ebenfalls Werber ju den Nliederlanden und 
fiedelte flamen und follánder in der Ritmark an. „Das füdliche Ufer der Elbe be- 
gannen die fiolländer zur gleichen jeit zu bebauen, von der Stadt Salzwedel an, 
alles Sumpfgelände und Aherlond, jenes Gebiet, welches Balfemer und Marfciner 
Cand genannt wird; auch Anfiedlungen und viele Städte bis zum Böhmerwald 
waren im Befi der holländer”, lefen wir in felmholds Slawendronih. 

So begann der grope Jug niederländifcher Menfchen nah dem: Often, follte durch 
Jahrhunderte andauern und immer weiter in den öftlihen Raum hineinfihren, denn 
überall dorthin, wo die Lande ftarh entoölkert waren, wurden Niederländer gerufen. 
In der „Goldenen Aue”, in Thüringen bei Naumburg, in der Aalle-Leipziger Budht, 
der Meißener Mach, im Anhaltifdyen — noch heute flaming genannt —, in Schlefien, 

- Böhmen und Mähren fowie im fernen Südoften, in Siebenbürgen, finden wir Spuren 
mittelalterlicher flämifd-holländifchher fiolonifation. Die Monde der im 8. bis 

11. Jahrhundert im Often gegründeten Bencdihtinerklöfter ftammten faft ausfchließ- 
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ous beutfdien Gouen, aus flandern und Burgund. Und die jp 
Shlefien, Dommern und Polen ihre Muftergüter anlegenden ilterzienfer fiedelten 
befleren Bewictfchaftung ihres Bodens Rusmonderer auch aus Flandern an, Der 

er Aeımann von Salza wendet 1233 das flämifche Erbrecht qn, 

Und zu derfelben Felt, ols dann die polnifchen Piaftenfürften ihre wüften und öde 
Ländereien von deutfähen Siedlern urbar machen ließen, unter denen fih manther 
Niederländer befand, gefdjahen auch im Tiaume des heutigen Oftpreußens nieder. 
ländifche Einmanderungen. jum Ausbau der Weichfel- und Tlogatdämme waren 
Niederländer gerufen, und die Stadt, der Aolländer den Namen gaben, wurde 129 


Jn der jeit von 1348 bis 1400 werden 16 niederländifche 
Einwanderer nadh Danzig kamen, die fih dort vor allem 


Einfluß zu mittelaltetlicher Zeit im Ordenslonde ftark aus, mag man 
Turm der Danyiger Marienhirdye anführen, der [cine Brüder in der 
in Damme 3. B. und Liffenweghe befitt, oder den Turm des Rat- 

in Thorn, der Rorh an die Rathausticme in Upern und Brügge erinnert. 
des 14. Jahrhunderts oerfiegte dann der Juftrom deutfcher Menfchen 
ente aber — befonders aus den Niederlanden — im 16. Jaht- 
m fo fhárher wieder ein — bedingt durch Ariegsunruhen 
der Reformation, die unter Herzog Alba den Höhepunkt der 
Ribreditoon Aohenyollern, der letite Fodymeifter 
Ritterordens, der großes Interefle für niederländifhhe Raufleute und 
fierjog von Preußen [ehr auf die Rolonifation feines 


Her 


diefe Auswanderung aus. Sowohl nach Königsberg — 
Kaufleute, Aandwerker und Münftler. Es gab fogar - 


eine „holländliche fofpartel”. Dor allem fiedelte ec Bauern im preußifchen Oberland 
— die exfte ftammt aus dem Jahre 1527 — entípradien aber, 


Gegenden lagen, nicht [ehr den Lebensbedingungen der Nieder- _ 


oufkamen, nahmen viele diefer An- 


Unftimmigheiten 
J Rates der Stadt Danzig an, ſich im Danziger 


niederyulofl 
Gebiet fanden fie und neu aus der Heimat Juziehende ihre” Niede- 
fih Fodleute im Urbarmadjen der zum Teil Über- 
F — — —— preu- 
adfolge; alle die Städte, di 
Poligen, felbft die geifttiden Genoffenfthaften, deren Befihungen in den — 
here — faft wertlos gemadt 
egreid) das zerftörende Element 
behämpfen verftanden, mit offenen Armen auf. Der Wichungshreis 


nieberliehen. Auf bauhünntierifdiem Gebiet wirkte fih der 


fier foie im Marienburger Werder undim — 


diefer für die Weichielniederungen denkbar beiten Siedler erweiterte fih von Jah: 
yu Jahr — bis Thorn, Cestou, ja über Warfhau hinaus jogen fie. Sie wurden bie 
Cehemeifier der deutfchhen Siedler und gaben den neuen Wirtfhafsformen, den 
‚Aolländerelen", den Namen. Solde Kolländerbärfer finden wir yu Aunderten 
im Dofener Lande, und cus den Aolländerprioilegien geht hervor, dab die Siedler 
fidh nie als „wirtfhafliche Rusnuhungsgegenltände” behandeln ließen, fondern im 
olsen Demubticia ihres Wertes und ihrer Ceiftungen feto Sonderredhte yu wahren 
wußten. Inte Dorfwillküren zeigen den ſtarken Gemeinfhaftsgeift, den fie in ihren 
„Nahbarfcaften” pflegen. Die heutigen frudytbaren Adet und Wicfen im Dan- 
yiger Werder jum Beifpiel, die unter dem Meeres{piege! liegen, find zweifellos als 
Aulturtot der Niederländer und friefen onyulehen, und nod; heute finden wir nieder- 
ländifchen Wortfchan in der Mundart der Weichlelmerder, und die Namen vieler dort 
lebender Bauern deuten auf die fiechunft ihrer Dorfahren hin. Jm Danjiger 
Randel blieben die volkreichen Niederlande weiterhin maßgebender Sahtor, und 
im 16. und 17. Jahrhundert wirkte fih wiederum der Einfluß niederländifher B a u - 
kunft und Malerei ftärhfiens aus. Don den Nliederländern, die im Often tätig 
waren, (cden nur Antony von Obbergen (jeughaus in Danzig), die Rünftlerfamilie 
von dem Blodw und der Maler Dredemann de Dries genannt. Ruch als Seftungs- 
baumeifter und Ingenieure holte man fie heran. 

Wie (chon erwähnt, yogen die Niederländer fehr cafty weidhfelaufwärts, und wenn 
aud) in den fogenannten Aolländereien mehr als 90 v. fi. der Aoloniften Oftdeuitfche 
waren, find Dod) die Niederländer als die eigentlihen Pioniere der 
zweiten großen Offiediung anyufchen. In ber Woiwodfaft Cublin 
(1543), am Bug (1617), auf königlichen Gütern bei W ar {dha u (1645), bel der 
Befiedlung des Cholmer (andes am Ende des 18. Jahrhunderts finden wit 
Niederländer, und auch in Wolhynien waren die Gründer der exften deutfden 
Dörfer in den eriten Jahren des 19. Jahrhunderts mennonitifdye Aolländer, die um 
1830 nod) Südrupland weiterjogen. Die Miederlánder, die mehrere Jahrzehnte 
hindurd dem Ruf ruffifcher Aerrfcher, befonders Ñatharinas li., folgten und bis nad 
Sibicien yogen, befinen fo eine über Weftpreußen weit hinausgehende gefchichtliche 
Bedeutung. Sie fühlten fi immer als Germanen; denn wenn fit 
auch als Mennoniten ein hicdlicdes Eigenieben führten, tanden fie dodh ftets mit 
den anderen deutfchen Stämmen im Often in einer gemeinfamen völkifchen Front. 
Pils fie sum Often zogen, waren fie ein niederdeutfher Dolhsteil, und 
diejenigen von ihnen, die fidh 5. B. in Weftpreupen angefiedelt hatten, betrachteten 
Dicies Land bereits fo ſcht als fieimat, daß die von ihnen nadı Rußland weiter- 
mandernden die weltpreußifche Mundart als ihre Mutterfpradhe mitnohmen. Die 
niederländifehen Bauernfiedlungen im Weidhfelroum find ein wichtiges Stüd der 
niederländifchen Multurgefhichte und zeige vor allem, wie feft im 16. Jahrhundert 
der Menſch des niederen Condes im germanifhen Raum und Lebensbegriff tand und 
ftets bereit war, dem Ruf aus dem Often yu folgen. 

Einen großen freund fanden die Niederländer im Großen fhurfürften, der 
wie feine großen askanifdyen Dorgánger nieberländifche Moloniften, Gelehrte, Hand- 
wether ulw. in fein entuölhertes Land rief. Im Often — in Memel und Pillau — 
tiep ex niederländifche Feftungsbaumeifter arbeiten, am Bau feiner brandenburgifchen 
Flotte waren hollándifdre Schiffsyimmerleute beteiligt. Rudh Fricdridy der 
Große, der den Mennoniten Sonderredite ließ, bemühte fih, aus den Tliederionden 
für feine neuerworbenen Gebiete Weitpreußen und den Tiekedifttiht Auswanderer 
enjuwerben. 

Die Besichungen der Niederlande jum Often find nie abgeriffen, und aud) der 
heutige Muf, Land, das in johrhundertelanger Siedlungstätigheit yum deutfchen 
Siedlungstoum wurde, erneut zu durchdringen und yu fichern, ift in den Nieder- 
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landen niht ungehört verhallt. Auf Ancegung des Reidhsführers 44 wurden a 
Wartheland niederländifche Mandwerker angefiedelt und weiter im Often in dem 
Dörfern, Gehöften und den früheren Rolhofen Niederländer als Betriebsleiter ein. 
geicht. Möglich ift dies, weil nun zum erftenmal das Großdeutfhe Reih als Träger 
und Geftalter der oftbeutfchen Defiedlung auf den Plan getreten ift, für die jeit die 
Stunde der Entfdyeidung und gefchichtlichen Erfüllung geférlagen hat. Und die Nieder- 
länder, die heute dem Ruf aus dem Often folge leiften, können in ihrem alten Rus. 
mandererliede „Mar Oftiand willen wy * Die beiden jeilen unterftreicen- 

Dar werde wy wol upgenommen, fe heten uns willekom fyn.” 2 


Der baltifche Anteil an der Oftaufgabe 


Don Carlo von filigeigen 


Ein min ga Aunfthiftoriker begann feine Betrachtungen über die Eigenart bal. 
mit dem Hinweis darauf, daf Jahrhunderte vor der Entdeckung Ame- 
die Office für das mittelalterliche Abendland ein Weltmeer war und dement- 
das Baltenland hein, wie heute, auf dem Landwege in kurzer Eifenbahn- 
erreihibares Gebiet war, fondern ein überfeeifhes Rolonialland mit allen 
Eigenheiten. Wenn aud) in den heutigen Balten noch Tradition und Blut von 
möndfden Rittern und Aanfcaten, von den Scwertbrüdern und den Deutfchen 
Orbensbrübern vorhanden if, fo muß man im großen und ganzen den deutfc- 
baltifdyen Doikaftamm der Jenticit als eine großdeutfdje Mifdrung des 18., 19. und 
Jahrhunderts betraditen. Denn der Tlordifche Krieg, der in den erften Jahren 
des 18. Jahrhunderts Livland und Eftiand völlig entuölkerte und vom Reidh und 
abtrennte, bedeutete eben aud in biotogiídyer Ainficht einen tiefen Ein- 
{85 Jahre [pätee folgte auc) Aurland.) Deft und Aungersnöte vollendeten das 

u der Ariegsoerwü 


mifiand das Baltentum aus hleinften Anfängen und tieffter 

neuem. Es erhalte fih dank Nändigen juyugs aus dem Reich, fo daf 
Oberfchicht Über fremdländifchem 

bilden konnte. Diefem Baltentum den Dorwurf zu 
es heine deutfhen Bauern angefiedelt habe, ift falfch, da feine Ge- 
la im Rewe obfpielte. Der Dorwurf ift um fo ungerediter, als die 


sl 
Hi 


j 


das fehlen des deutfhen Bauerntums felbft erkannt und mit ihren geringen 

tine ony Anfiedlung deutfcher Aoloniften aus Südrußland vor 

Delikriege in die geleitet haben. - 

Baltentum ber legten drei Jahrhunderte mußte fic) durch feine geogra- 

und politifdye Abfonderung vom Feidh eigenartig entwickeln, und hat troy 

Aicinhelt als die politifh und kulturell tragende Schicht der fogenannten 
Offerprovingen dieje und damit Buc) die fpäteren Staaten Eftland und 


PUH. 


allen. deulfcen Stämmen zufammenfett, freilid, 

und jum Teil aud) indigenen und ruffifchen Elementen vermifcht, 

Jufah ift. Dagegen hat die Stellung als Aierrenfchidit, 

Aieimatgefühl auf der einen Seite und die ungeheuren 

— ho «> Reid) andererfeits, unzweifelhaft Ein- 

Ruffifiyierung des Condes unter Alezander III. und 

und in Mäckerem Mope feit der Neugründung der baltifdjen Staaten 
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ins Deutfde Reih abgemondert und tefllos durch die Umfiedlungen von 1939 und 
1940 in die deutfchen Oftgaur herübergeholt worden. Detraditet man rücfchauend 
feine Leitungen, fo muß mon von der baltifcen ficimat ausgehen. Die nod) vom 
Nordifdyen Ariege gefhwädhte baltifchhe Oberfchict hat fhon im 18, Jahrhundert am 
lettifdhen und eftnifchen Doth außerordentliche Bildungsarbeit geleiftet. Die beiden 
Baurrnoölher wurden durd eine von den Deutfchen gefhhaffene Schriftipradr und 
tin Dolksfchulmefen, durch die Befreiung von der Leibeigenfhaft und andere ñultur- 
leiftungen auf cin fo hohrs Tliveau gehoben, wit es fonft im Ruffifcdyen Reidh (von 
innland füglich abgefehen) niht denkbar war. Dank der von den Jaren gewährten 
Privilegien waren die Balten die eigentlichen Dermwalter und fierren der Länder. 
Sie regierten unter dem Schuh des ruffifhen Staates ehrenamtlid; die ganze Ord- 
nung des Landes, die Wohlfahrt und die Gerichtsbarkeit waren in ihrer Rond. 
Bismarck, der bei feinem Befuch boltifdyer Freunde unter den jauber diefer eigen- 
artigen Aeimatkultur geriet, hat in Worten hódfter Anerkennung die Ceiftung der 
Balten gehennzeichnet. 

Im jenttum der Geiftesarbeit des Baltentums ftand die 1802 gegründete deutſche 
Univerfität Dorpat. Sie war aufs engfte mit dem verknüpft, was man unter 
Baltendeutfchtum verfteht, und gibt einen guten Mabftab für die Dielfeitigkeit der 
wiſſenſchafilichen Leiftungen des Baltentums. Obgleich fie ſchon 1893 auf Befehl des 
Jaren Alesanders Ill. ruffifiziert wurde, blieb fie aud) dann nod ein fort deutfchen 
Geiftes und deutfdyen Studententums. für die Leiftung diefer Univerfität ift es 
kennyeichnend, daß fie in den Jahren von 1808 bis 1889 336 Profelloren und 
Dojenten hervorgebracht hat, darunter 18 Mitglieder der St. Petersburger Akademie 
der Wilfenfchaften, 119 Dorpater fiochfdyullehrer, 160 Dozenten und Lehtoren 
ruffifdyer fodydyulen und 39 Profefforen ausländifcer, vornehmlich deutfdyer Uni- 
verfitäten. Die jahl baltifdyer Profefloren in Deutfcland dürfte aber, abgeichen 
vom Warihegau, nod höher fein. In den Oftgauen hat die baltifdye Wiſſenſchaſt 
eine Wiedergeburt erhalten: Polen, Rönigsberg, Breslau ufw. Die große jah bal- 
tifcher Akademiker und Profefloren an ruffifhen Aodfculen gibt einen Ainweis 
darauf, daf das alte Rußland cin riefiges Arbeitsfeld des Baltentums gemejen ift. 

Man hot mit Redt das 18. und 19, Jahrhundert als tine baltendeut[de 
Deriode Ruflands beyeldinet. Denn die Deutfdyen, vornehmlid Balten, 
waren am ruffifchen Fiofe und in der ruffifdyen Mefidenz, in feer und flotte (die 
Garderegimenter ftanden meift unter Deutfdher Führung) ebenfo maßgebend wie in 
der Beomenticiaft, in Gewerbe, Handel und Wandel, und erft recht im kulturellen 
und mwiffenfhaftlichen Leben. In der Landwirtfchaft leifteten die Balten Mufter- 
gültiges und waren in ganz Rußland als Güter- und Dermögensvermalter angefchen. 
Daneben erhob fic) die für ganz Mubland fo überaus widtige landwirtfchaftlice 
Dionier- und Produhtionsleiftung der rußlanddeutfden Aoloniften. Denn beim 
Rusbrud; des Arieges 1914 in Rubland der Rampf gegen den „inneren Deutídien” 
und gegen deflen Aulturarbeit, unfinnigerweile als „Gewaltherrfhaft” bezeichnet, 
auf allen Gebieten aufgenommen und jum Derderben des jarenceidyes durchgeführt 
wurde, fo galt diefer Derniditungshompf neben den bäuerlichen Aoloniften im 
Innern sum großen Teil dem Baltentum.. 

Man kann feit dem Einmarfch der. deutfhen feere in die Sowjetunion mit 
tiefem Scauder feftftellen, welch ungeheuren kulturellen Jjufammenbrudy diefes 
Reich tron feiner auperordentlidjen Entwiclungsmöglihkeiten feit 1914, dem Rus- 
bruch des Arieges mit Deutfdiland und dem Beginn der Rusfcaltung des deutfchen 
Aulturelements, durdygemadit hat. Denn die kulturelle Durdydringung des riefigen 
Ruffifthen Teiches durch die Deutfchen, vornehmlich die Balten, reidite von den 
Induftrieftädten Polens — freilich mit Märkftem reichsdeutfchern Einfhlag — bis 
an dos Nördliche Eismeer und den fernen Often. Die baltendeutiche Erfchließung 
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Außlands wor cine Aulturtat exftrn Ranges und von Bedeutung für gan; Europa 
Denn fie exft god diejem hicinen Erdteil das natürliche wirtfchaftliche grofe finter 
land mit den notwendigen Rustaufd- und Entwiklungsmödglicdkeiten 

Um die baltendeutfche Leitung in Ihrer ganyen Expanfionshraft su erfallen, muß 
man neben der baltifhen Acimot und Rußland oud) das deutfche Mutteriand in 
Betracht ziehen, mit dem das Baltentum troh der politifdyen Rbfchnürung hulturell 
in ftindigem Austauſch geftanden hat, und zwar niht nur nehmend, fondem aud 
gebend. Man braucht fic) nur an Aerder yu erinnern, der dutd) die Dermittlung 
des Higorr Budyhdndicrs Aartknod, des bekannten Derlegers von Rant und 
flamann, nod) Riga berufen worden war. Wie er [ciber anerkannte, hat er fih exh 
hier richtig entfalten können. Er fArleb: In Cioland habe Ich fo frei, [o ungebunden 
gelebt, gelehrt, gehandelt, als ich vielleicht nie mehr imftande fein werde, zu Ieben 
yu lehcen und zu handeln.” Es wurde (dan an die große jaht Gelehrter erinnert, 
die Dorpat Deutídiland gefchenht hat. Dazu gehören Forfdyer, wie Corl Ernft oon 
Baer. Aber oud) Männer wie Ròolf oon Harnad, Emh von Bergmann 
der Biologe Jakob von Uerküll, der Munfthiftoriker Georg Dehio, der 
fiihotiher Johannes aller, der phyfikalifhe Chemiker Wilhelm Oftwald 
woa 

Das hochkulturelle Baltentum hat todeomutig und feiner hiftorifdjen Aufgabe 
bewußt fid gegen den neuen Anfturm der Barbarei geftemmt, als der Bolfdirwis- 
mus nod) dem jerbredien des betrogenen deutfchen Dolkes Im Weltkrieg [cine 
ficallen nad; Europa ausfirehte, Wie ihre Ahnen vor Jahrhunderten. gegen die 
wilden Scharen der Moshowiter, waren die Balten, Sdyulter an Schulter mit 
kampfesmutigen deutfchen Soldaten des Welthrieges, das Bollwerk gegen die 
heranbrandende flut des menfchenfeindlichen Bolfdyewismus zu (hüten angetreten. 
Mie dorf Europa diefe Tat des [don zufammengefdimolyenen Baltentums in einer 
Stunde höchſter Gefahr nicht nur für das Baltenland, fondern für den Kontinent 
vergeffen. Damals, alo das deutfdye Dolk verfagte, haben fie, hat Finnland, haben 
farlleßlid unter dem Beifpiel der Balten und finnen audi die Dólher der Balten- 
länder felber, den Feind Wefteuropas yurüchgetrieben. Die Balten haben damit das 
Werk begonnen, das jet nah wedifeloollen Schickſalsſchlagen vom erftachten deut- 
fen Doth unter Adolf Hitler endgültig abgefcdloffen wird. 

Die Balten haben heinen Dank für die Rettung der Aieimat geerntet, fondern find 
von neuem In einen [dyweren Rampf um ihr Dafein in diefer Heimat geftellt worden. 
Dod felbft das feines Erbes beraubte, in feinen editen befdynittene Reftbaltentum 
offenbarte eine erftaunliche kulturelle Widerftandskraft und Leiftungsfähigkeit. 

Als die forgende Dorfict des Führers die Balten in das Reidy holte, wurde damit 
Ihrem hiftorifchen Wirken im Often hein Ende bereitet, fondern ihnen cine neue 
Rufgabe geftellt. Sie felber hatten, wie id} das nod) während der Umfiedlung von 
ihren führenden Männern erfuhr, nur den einen Wunſch: Laßt uns nicht bradhliegen, 
gebt uns Derantwortung, gebt uns die Möglichkeit, unferen alten Traditionen 
gemäß, wieder aus dem Dollen zu wirken, wieder ein Cand yu geftalten. 

Wie mon weiß, war dies in den neuen Oftgauen nicht in dem Maße möglich, wie 
fidh die Balten ohne Aenntnis der komplizierten, gleichfalls teaditionsgebundenen 
— es ſich gedacht hatten. Dennoch haben ſich die Balten auch hier. auf den 
Diäten, auf die fie geftellt wurden, nad) Überwindung des fdywierigen Einlebens in 
die neuen Derhältniffe in fteigendem Maße bewährt. 

Jett ftellt die Gefchidjte dem deutfchen Dolk neue große Aufgaben im Often. Sie 
find [o groß, daf dagegen der baltifhe Raum, auf den ja die Baltendeutfchen feit 
der Aierefchaft der Bolfchewilten und der Rusmersung aller Aulturelemente in der 
Sowjetunion befdyrinkt waren, winzig hlein erfcheint. Es find diefelben Aufgaben, 
die das Deutfhtum im 18. und 19. Jahrhundert im alten Jarenreich geleiftet hat, 


die jent in neuer, pemandelter form vor ihm wiedererfirtyen. Unymeifeihaft bilden 
dabei die Rublanddeutfdven im Neid und insbriendere die Balten cine wertosile 
Referee Man braucht Menfchen, die im Nettenalitätrmkampf gehäöhlt, die Derfðn- 
Usihciten und juglció, Onasahtere find, Menken, dir groöhnt find, auf eigen 
8 J tehen und aus cigener Initiative heraus yu handeln, Meali, die viet- 
* in der frengen Ordnung und im bitten Gewühl des Weltens iris anftaßen, 
art gewöhnt: find, zu beichlen, yu erganificion und cud, gany allein auf Ad 
geltelit, den Kopf oben yu behalten. Menken. dir Bir Sprog des Oftens behert- 
un, Inne Serie, [eine Sitten und Gebrduta kennen und dod edllig unempfänglid 
find für die große Arankkeit des Ofensa, den Bolltemisus. Es if yu früh, boven 
Ju ipren, wie und we bie Bolten und bie Rublanbarutiäen Urrweadung finden 
werden. Aber times I fer: we man biefe Dieniere des Ofiens hinfteliea wird, 
werden fic als Deutitye thre DIAN tum wed Ihre beianberen Nenntnille und fábio- 


heiten in den Dien des Niels fetter 
Drot neue Auf 


Oittt das von drt 


n 


der mir als 


sen exftehen oot dem beutichen Doth im Often. Ja jedem. feiner 
Deft den Dolfthewiemes beftelt If, mällen eed aus den 
prmedarten Menfden und damlı aus der orıgifteten Aultur, aus bem hornom- 
pietten Aedytomwefen, det vertoiteten Wirtihet, aus Stott und Cond dir Spuren 
ywanygjöhrigen Aernfha bee Derberdiens und ber Gemeinheit be- 


jeltigt werden. Deutfche Menfden des Ofiens ehen vot gropen Juhunftsaufgaben. 


Umichau 


VDA » Patenihaltoarbelt 
für Den Deutichen Often 


Der Oberbürgermeilter der Stadt firas- 
burg Überbrante im feiner Cigenihatt als 
Gouserbandsiciier des DDR. in Sé cv 
foida dem Gawlciterfetlocriceter bes 
Weidjegaues Werthciond für ble UC OLTE 
id und Sitta ein Datmgrfhmn 
der morbfileumigfien dewtihen Dathe- 
gruppe. Doihsgruppenführ: De Möller 
hatte im Grdenhen an die nun fon über 
sori Jahrzehnte mährmbe Dairnidafte- 
arbeit des DON -Gauserbandbes Sthitswlg 
Aolftein in feiner Doikegruppe cine Samm 
lung von Aaushaltungsgegenftänden 
oller Rri Durdlühren laffen, die mit tem 
Rattlicen Ergebnis von Ober 30000 Einyet- 
Rüden yu einem Bekenntnis der Dankbar- 
heit und der hamerndfhaftlidien Derbunden 
heit der deuih. Menfdhen en dir Nord- 
grenze des Tieidien mit bem Meidagan 
Wartheland wurde. Diefe ¿rfpendetín Aaus- 
haltungsgegenfände wurden oom Ober- 
büsgermeilter von Siensburg ole führer- 
geburtstagsfpende 1942 feines DDR.-Gau- 
vecbondes dem Gauleiter des Worthclandes 
sur Derteitung am die genannten Datenheeife 
zut Derfügung geftellt. 


Das oolmegatinitte Patenitrftemnh bes 
VOR. bas bereits rine grope Rebels le Bee 
neu Oftgautn iiim Asante, has es Má 
Stdn Ore Mlfelelfiung für bie »Alhlihen 
Nstrandagebiste brjenbers yur Aufgabe ge 
madi, dic bimmmdeuifkhm Gase un) des 
gtlamie Dolh immer wieder für Me osle- 
peaNtih umkämpften und new eufjubeveo- 
ben Gebiete yu Interrilieren ud ben Willen 
ber Inmendeurfchen zus Mäfrteittung für dle 
Dolas. und Grenylanddcurihen yur preii- 
ies Mite werden yu lal. Die Adeir iA 
in there Orgemifation fo aufgebaut, dad den 
ya bettewenden Arrijen la ben Petenfefie- 
gedirten cin Datengau jur Soi pet, 
der die mlerfgafriiche sab hulturrile Be 
tttuung [eines Datenhrelles brminat 
Die Derteiteng der Datenäneiie untet bie 
— beut grita net dem Grundion 

cs gepenicitigen nanlılldmn Etgänyungs- 
bebüriniffen. Dendiigt cin Artie belendert 
foyiale Alife. fo ahal — 
Datrngan, in dem de nod - Arbeit Defenders 
Rach if; umd cin auf Naltureiiem Gebier fee 
bedürftige: Arcis wib oem einem Gau mit 
Marken Aulturgeftalienden Acdften betreut 
Withtig if oud dad die oothadeutfthen Um- 
fedler in ben neuen 


Nedszaum 
hem Nerhunfragas in Decbindung ger 
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ftellt werden, um fo den fieimkehrtern das 
Einleben im Teich ju erleichtern und in den 
Patengauen immer wieder neue Aräfte für 
den Aufbau im Often frei zu machen. 

Die Patenfchaftsarbeit des DDA. dient der 
Derbundenheit des gefamten deutfchen 
Dolkes; den Steiermárhern beifpielsweife 
bringt fie die Derbindung mit den Deutfchen 
des freies Gotenhafen, in unzähligen 
Briefen lernen fih die finder des Südens 
und des Nordens, des Weltens und des 
Dftens des Tieihes kennen, erzählen einander 
von der Schönheit ihrer Heimat und erfahren 
fo in lebendiger Weife von der Gefchichte des 
Dolkstumskampfes an den Grenzen des 
Reides. Und wie die Sammlung in Nord- 
fhleswig beweift, ftellt fih nun auch das 
Grenzlanddeutfchtum in den Rufbau- 
dienft des deutfchen Oftens. Doch nur in 
fallen wie diefem tritt das Patenfcaftswerk 
des DDR. befonders in Erfcheinung. Es liegt 
in der Natur der Sache, daß diefes Werk 
unauffällig, aber in ftändiger und intenfiver 
Arbeit binnendeutfhe Araftftröme in die 
volkspolitifch umkämpften Gebiete des Oftens 
leitet. Auf kulturellem, fozialem und witt- 
ſchaftlichem Gebiet find die Patenfhaftskteife 
oft Notgebiete exften Ranges. Die zwanzig- 
jährige fjettſchaft des Polentums hat in 
ihnen das Deutfchtum niedergedrüct, die 
Bauernhöfe zerftüelt, die Menfchen ent- 
techtet, Schulen und Rindergárten verwahr- 
lofen laffen. Gegenftände, deren Befit jedem 
Binnendeutfchen Selbftverftändlichkeit if, 
fehlen in diefen Areifen nur zu häufig. So 
konnten beifpielsweife in einem fireife Die 
volksdeutfchen Arbeiter nie reditseitig jut 
Atbeit erfcjeinen, weil keiner eine Uhr befaß 
und weit und breit keine aufjutreiben war. 
Den wiedereröffneten Schulen fehlt Schul- 
material, den Rindergárten Spielzeug, der 
fJ. Sportgeräte, den Maushaltungen die 
nötigften Einrichtungsgegenftände. fier hel- 
fend einzugreifen ift die große Aufgabe des 
Patenfchaftswerkes des DDA., der es fidh 
aud) gerade jett im firiege mit befonderer 
Aktivität annimmt. Th. fi. 


Frontkämpferbetriebe 
merden referviert 


Der Rusgriff des deutfchen Dolhes in den 
Often, den wir durch die zurückliegenden 
Jahrhunderte, unabhängig von den wechfeln- 
Den Jielen der Tagespolitik, als cine der 
Grundmelodien unferes völkifdien Lebens 
erkennen, hat bis heute niht die dauernde 
Eroberung gebradit. Es find immer nur Ein- 
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jelne gewefen, Bauern, Soldaten oder für- 
ften, die mit wedifelndem Erfolg einzelne 
Taten vollbraditen. Es fehlte ein jufammen- 
Idhlu diefer fo verftreut eingefetiten deut- 
fhen Ceiftungen. Erft das nationalfozialifti- 
ſche Deutſchland vereinigt in fic) die Er- 
kenntnistiefe, die Madhtfülle und den Willen 
jur Derantwortung, aus dem heraus der 
deutfche Often endgültig gewonnen und ge- 
feftigt werden kann. Es knüpft damit an 
das heiligfte Dermáditnis unferer Dolks- 
gefdichte an und vollendet, wie auf vielen 
Gebieten europäifcher Lebensgeftaltung, einen 
Gedanken, der bisher nie zur politifdien 
Wirklichkeit wurde. jur Derwirklihung die- 
[es Gedankens gehört ein Schlüffel, der erft 
durch den Nationalfozialismus der Deut[djen 
Gefchidjte gegeben wurde: die Dolkstums- 
politik. 

Es ift ein Aennzeichen unferer jeit, daf 
wit ihre Lehren aus der Gefchichte ent- 
nehmen und fie mit einer Intenfität durd- 
fetjen, die wohl noch keine Epoche erlebt hat. 
So hat man erkannt, daß nur der Boden 
für ein Dolk gewonnen und erhalten wird, 
der nad) der Gewinnung durdy den Soldaten 
vom Bauern erobert wird. Wir find daher 
[hon mitten im friege darangegangen, dem 
Soldaten den Bauern auf dem fuße folgen 
zu laffen. So wurden zunädft die aus den 
verfciedenften Gebieten ins Reidh zurük- 
geführten Dolksgruppen hier fofort mit einer 
neuen, ihrer gefchichtlidjen Tradition würdi- 
gen Aufgabe betraut. Die zweite großzügige 
Maßnahme ift die Tiefervierung einer aus- 
teichenden Anzahl bäuerlicher und ftädtifcher 
Betriebe für die Frontkämpfer. 

Durch eine Derfügung des Tieidjsmar- 
[halls ift die rechtliche Grundlage für den 
würdigen Einfak der Srontkämpfer im Often 
gefchaffen. Die Anordnung beftimmt wört- 
lich, daß „bis auf weiteres die Derwertung 
von gewerblichen Unternehmen aller Art, 
insbefondere von Aiandels-, Handwerks- und 
Induftriebetrieben, fowie von ftädtifcden 
Aausgrundftüken mit fofortiger Wirkung 
nur noch an nadifolgende Bewerbergtuppen 
erfolgen darf: 


a] Derfehtte des gegenwärtigen firieges, 


verforgungsberedjtigte Ariegsdienftbe- 
[hädigte des Weltkrieges, verforgungs- 
berechtigte Rámpfer für die nationale 
Erhebung fowie Derfehrte und renten- 
berechtigte Spanienkämpfer und frei- 
korpskämpfer; 

b) verforgungsberedtigte finterbliebene 
der Teilnehmer des jehigen Arieges, 
des Weltkrieges, der Spanienkämpfe 


und der Freikorpskämpfe, ferner ver- 
forgungsberechtigte fiinterbliebene der 
Rimpfer für die nationale Erhebung 
und der ermordeten Dolksdeutfcen. 
Die fchnelle Rnfehung der Perfonen zu a) 
und b) ift eine befondere Ehrenpflicht”. 
Weitab von aller engen kleindeutfcden 
Gefdichtsauffaffung wird hier endlich allen 
Kämpfern für das Reich fiditbarer Dank ab- 
geftattet. In einer weiteren Derfügung ift 
die bevorzugte Anfetjung derjenigen vorge- 
fehen, die als Reihs- oder Dolksdeut[de 
durch ihre Jugehötigkeit zum deutfchen 
Dolkstum während der Polenzeit erhebliche 
Nachteile erlitten haben, ferner für Umfied- 
let und vertriebene Ruslandsdeutfche. Diefe 
Berücfichtigung des aktiven Einfahes im 
Dolkstumskampf und feine Anerkennung 
durch die juerteilung neuer Dolkstumsauf- 
gaben ift Ausdruck der volkstumspolitifchen 
Leitlinie der deutfchen Oftpolitik. Umgefie- 
delte deutfche Dolksgruppen, Stontkämpfer 
und Dolkstumskämpfer werden das deutſche 
Bollwerk im Often bilden, das durch feine 
Struktur allen volkstumspolitifchen Ge- 
fahren diefes Gebietes überlegen fein wird, 
Das aber bedeutet die Derwirklidjung des 
taufendjährigen Traumes der Deutfchen: des 
deutfchen Oftgedankens. gor—. 


Ein hollándifcher Maler fieht die 
niederdeutiche Einheit 


Die im Aünftlerifhen fdhöpferifche Kraft 
des weitgedehnten niederdeutfchen Raumes, 
der ehemals von Dünkitdien über Lübeck, 
Danzig bis Riga, Reval und Narwa ſich er- 
fiteckte, erwacht heute wieder ju neuem 
Leben. In der bildenden Aunft hat fih diefe 
innere Einheit ein Dreiviecteljahrtaufend 
hindurch wirkfam erwiefen, oud als die 
politifdjen Trennungen Menfchen gleichen 
Blutes, gleidjer Sprache rüchfichtsios ausein- 
enderriffen. Bei vielen war nur noch ein 
dumpfes Ahnen  diefer Jufammenhiinge 
übriggeblieben. Und auch in den ferzen der 
Beften war ftieblid nur ein traumhaft 
unbewubtes Streben zur Tücgewinnung 


diefer inneren Einheit, die heute durd- den- 


ehernen Gang der Gefchidjte dem allgemei- 
nen Bewußtfein wieder nohegebradit wird. 

Nur fo kann man es erklären, wenn ein 
Maler wie Bob Lokhorft, als echter 
follánder (am 10. November 1900] in 
Amfterdam geboren und aufgewachlen, in 
dem Lande alfo jener 
eines frans fals, eines Jan Dermeer von 
Delft, eines Rembrandt und Hercules Segers, 


dennody im Jahre 1921 fih noch Berlin be- 
gibt, um hier feinem inneren Rufe als Mater 
ju folgen. Die kleinen Malereien, die er als 
junger Mann ganz aus Eigenem fdyuf, hatte 
ein deutfcher Freund feines Daters eines 
Tages Arthur Rampf in Berlin gezeigt. 
Diefer erkannte die Fähigkeiten des jungen 
Riinftlers und ſchichte ihn auf die Staatliche 
Runftfchule. Hier gewann ex die handwerklich 
gediegene Grundlage feines Schaffens, die 
ihn feitdem auszeichnet. Hier aber ermuds 
und beftärkte fih immer mehr auch die ihm 
eigentümliche Schaffensweife. 

1924 bis 1927 ift Cokhorft wieder in 
folland, Und dann geht er nad; Paris, zu- 
fammen mit. feiner frau, gleichfalls einer 
Aolländerin echteften Geblüts. Die anderthalb 
Jahrzehnte jedoch), die er feitdem dort ver- 
brachte, haben ihn in keiner Weife zu jener 
künftlerifchen Auseinanderfetjiung mit franzó- 
filchem Wefen bringen können, der fo viele 
andere Aünftler erlegen find. Ja, fie haben 
ihn immer mehr nur zu ſich felbft gebracht 
und damit ju. einer fo ftark gefamtnieder- 
deutfchen Prägung, daß Franzofen vor feinen 
Gemälden feftftellen, fie feien „holländifcyer” 
als alle Malerei in Folland felbft. 

Es find Wunderwerke an Leuchtkraft und 
innerlicher Tiefe, die Cokhorft in einer ganz 
perfónlidien Technik der Malerei — mit 
farben, die er fidh. felber herftellt — wie 
auch im Schwarz-Weiß-Derfahren in einer 
ihm angeborenen Mufikalität ſchafft. In 
aller echt hollándifdjen Tonigkeit feiner far- 
ben kommt immer wieder eine an flämifches 
anklingende, faft lokalfarbig zu nennende 
Naturfrifche zum Durchbruch, befonders in 
den grünen Tönen, wenn er frühlingsland- 
fcjaften fchildert, oder die dunkel urwelt- 
liche raft des Ozeans in feinen Bildern des 
nordifchen Meeres. Landfchaft und Meet 
atmen die Weite niederdeutfchen Landfchafts- 
harakters, niht nùr weil Lokhurft mit 
niederdeutfchen Augen diefe Landfcaften 
fieht, fondern weil er mit Dorliebe Land- 
fchaften wählt, in denen vieles Niederdeut- 
fhem Derwandte nod] ftedst. e 

Mit weldjer Liebe Lokhorft der Natur und 
Ihrem organifchen Wachstum fic) verbunden 
fühlt). Zeigen aud feine Gemälde und 
Schwarz-Weiß-Blätter von Tieren, befonders 
fafjinierend feine Gemälde lebender fife. 
„Man hat immer Stilleben mit toten £ifchen 
gemalt” — fo fagt er felbft —, „ich male fie 
lebend!” Ihre feltfam, magiſch funkelnde 
farbigkeit und der Rhythmus ihrer Bewe- 
gungen hat es ihm angetan, 


Wie Cokhorft feine eigene Maltedynik ſich 


201 





art 
r 
Er 


A 


gefchaffen hat, mit einer mofaikartig fpad- 
teinden [pitien Feder, fo hat er auch eine ihm 
eigentümliche Technik in Schwarz-Weiß ent- 
wickelt. Seine in größter Seinheit mit der 
Feder geidhabten, hódft reizvollen 
Blätter find einzigartige Stücke, alfo niht 
wie fonft im Schwarz-Weiß-Derfahren in 
einer ganzen Reihe von Exemplaren greifbar. 
Bob Lokhorft, diefer im niederdeutfchen 
Wefen wurzelnde Meifter, fieht alfo die 
vielen heute nod) verborgenen inneren ju- 
fammenhänge niederdeutfcher Prägung, die 
unbekümmert um alle politifdyen Gefchehniffe 
im Laufe der Jahrhunderte den [üdflämifchen 
Jug in Menfchen und Condfchoft Nordfrank- 
teidys nicht erlöfchen ließen, und er geftaltet 
fie mit dem magifhen Fauber künftlecifcher 
Dechlärung. In diefem Sinne ift er auch als 

Bud-lluftrator von befonderer Wickung. 
Dt. Martin Rontad 


Volksgruppenführer 
- Andreas Schmidt 
Zu feinem 30. Geburtstag 


Am 24. Mai 1942 feierte die deutfche 
Dothsgruppe in Rumänien den 30. Geburts- 
tag ihres Dolksgruppenführers Andreas 
Shmidt. Seit nunmehr eineinhalb Jahren 
führt Andreas Shmidt die deutfche Dolks- 
canoe in. Rumänien und verantwortet in 

er Ariegszeit ihe Schidsfal und ihren 
Einfat; im Rahmen des gefamtdeutfchen und 
europäifchen Kampfes Es kann hier nicht 
auf alle wefentlichen e der deutfchen 
Dolksgruppe in Human ngewiejen wer- 
E dytlidjem, 
politifdjem, kulturellem und organifatorifchem 
Gebiet ift das Deutíditum in Rumänien im 
Declouf der lehten beiden Jahre aufer- 
ordentlic, tafe) vorwärtsgefdtitten. Im Jet 
hen des Bekenntniffes der 500000 Deutfchen 
in Rumänien zur großdeutfchen Idee und zur 


`  gefamtdeutfchen Lebens- und Rampfgemein- 
* fhaft hat diefe Dolksgruppe außer dem 


Kampf um die Sicherung und Seftigung ihres 
eigenen Beftandes Wefentlidjes für das ge- 
famtdeutfche Dolk geleiftet. 

Diefe Ceiftungen, die von höchſten Stellen 
des Großdeutfchen Reiches und der zumä- 
hifen Staatsführung anerkannt wurden, 
find nun feit der Berufung des Dolks- 
gruppenführers Andreas Schmidt mit feinem 
Namen verbunden. Mit 28 Jahren übernahm 
Andreas Schmidt die Führung der deutfcen 
Dolksgruppe als politifcher Soldat und 


- fanatifcher Tationalfosialift. Don den An- 
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ryt 
N 
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fängen feiner politifchen Betätigung bis zu 
m 


diefer hohen Derantwortung führt ein kon- 
fequenter Lebensweg. Als Bauernfohn in 
Donnersmarkt in Siebenbürgen geboten, 
fließt ex fic) bereits im Jahre 1930 der 
damaligen nationalfozialiftifchen Bewegung 
des Deutíditums in Rumänien an und grün- 
det zwei Jahre [pater die exften Selbfthilfs- 
arbeitsmannfcaften. Später ift er einer der 
eiftigften Mitkämpfer der nationalfozialifti- 
fdjen Arbeitslagerbemegung in der deutfchen 
Dolksgruppe. Madh einiger Jeit Rechts- 
ftudium, das ihn, den politifchen Soldaten, 
nicht befriedigt, entfchließt Andreas Shmidt 
fih, unter großen Entbehrungen einige Jahre 
als Siedler den für das Deutfchtum jenfeits 
der Reidisgrenjen fo widtigen Rampf um 
den Boden aufzunehmen. Sein anfdließender 
Aufenthalt in Deutídiland gibt ihm Gelegen- 
heit, mit Männern und Dienftftellen des 
Neiches fühlung aufzunehmen und hier für 
die Intereffen des deutfchen Dolkstums im 
Sübdoften zu arbeiten. Im ferbft 1953 wurde 
er als Stabsleiter der damaligen Mannfcaft- 
formation der Bewegung wieder in die 
deutfche Dolksgruppe Rumäniens berufen. 
Ende September 1940 wird ihm die Führung 
der Deutfchen Dolksgruppe in Rumänien 
überttagen. Es gelingt Andreas Schmidt in 
kürzefter Feit und in klarer Fortfehung der 
geraden Linie des Aampfes der national- 
fozialiftifchen  Erneuerungsbewegung des 
Deutfdjtums in Rumänien, alle national- 
fozialiftifchen Kräfte für den Aufbau der 
deutfchen Dolksgruppe ju fammeln, ju mobi- 
lifieren und konfequent einzufehen. 

Als führer der deutfchen Dolksgruppe in 
Rumänien hat Andreas Schmidt während der 
harten fimpfe um Odefla im Rahmen der 
tumänifchen Armee an vorderfter Front mit 
Rus3eidinung gekämpft. Er gab auc) durch 
diefe Tat der Dolksgruppe ein Beifpiel für 
die Notwendigkeit ihres Einfahes für das 
Reid, für Rumänien und für ein neues 
Europa. hans fñerr[daft 


Deutfches Theaterleben 
- in Preßburg 


Die alte Donauftadt Prefburg war feit 
jeher eine theaterbegeifterte Stadt. Im 
Mittelalter wurden hier wie im ganzen 
Burgenland volkstümliche geiftliche Spiele 
aufgeführt, In dem Prefburger Dorort 
Oberufer haben fih diefe uralten „Para- 
deis-Spiele” bis heute erhalten. 

Seit Anfang des 17. Jahrhunderts kamen 
berufsmäßige Schaufpielertruppen nach Prep- 
burg und fpielten in Gafthäufern und ande- 


ten fokalen. Das erfte Theatergebäude 
wurde im Jahre 1741 erviditet. In diefem 
Roligebúude f[pielte viermal wödentlid 
eine deutfche Scaufpielertruppe aus 6103 
und in den übrigen Tagen der Wohe tine 
italienifche Operngefellfchaft. Als Graf Cfaky 
im Jahre 1776 ein neues Theatergebäude 
errichten ließ, erlebte das Drefiburger 
deutfche Theater feine Blütezeit. In diefer 
Jeit wirkte u. a. auh Scikaneder als 
Theaterdirektor in Prefburg. In den nady- 
folgenden Jahrzehnten kamen hervor- 
tagende Schaufpieler in die Donauftadt. So 
fpielte Chriftine Fughaus 1851 die Maupt- 
tolle in dem Stück ihres Mannes Friedrich 
Aiebbel: „Judith”. Das heutige Theater- 
gebäude wurde 1886 nad; den Entwürfen 
der Wiener Architekten Seller und elmer 
errichtet. 

In der Tfchechenzeit konnte fih das Pref- 
burger Theaterwefen nicht entwickeln. Die 
Jahl der Spieltage erfuhr immer wieder 
neue und einfdneidende Einfchränkungen. 
Deutfchfeindliche Elemente, vor allem Juden, 
fichecten fih einen überragenden Einfluß 
auf die Leitung des deutídien Theaters. 
Der ,allmachtige” jüdifche Theaterkritiker 
Mar Aerzfeld, der die Leitung des Theater- 
vereines innehatte, machte die deutfhe 
Bühne zu einem Tummelplat von Juden 
und Emigranten, Nadh der Befteiung der 
Oftmark durften Wiener Bühnen überhaupt 
nicht mehr nadh Preßburg kommen, Das 
Programm wurde in diefer Feit von den 
Brünner und Mährifd-Oftrauer Enfembles 
befttitten, fein Wunder, daß das Pref- 
burger Theaterpublikum dem  deutfchen 
Theater immer mehr fernblieb, und die Dor- 
ftellungen vor leerem Jufdjauerraum er- 
folgten. 

Als die deutfche Dolksgruppe nad) der 
Befreiung der Slowakei ihr Selbftbeftim- 
mungstedht erhielt, wurde diefem Spuk ein 
Ende bereitet. Die Leitung des Theaterner- 
tines, der dann jum Deutfchen Landes- 
theater umgewandelt wurde, ging in deutfche 
finde über, Die traditionelle Derbindung 
mit Wien wurde wiederhergeftellt und im 
wahrften Sinne des Wortes deutfches Theater 
gefpielt, Die feds- bis fiebenmal im Monat 
ftattfindenden Spielabende des „Deutfdien 
Landestheaters” find heute ftändig ausver- 
kauft. Die dem deutfchen Landestheater ein- 
geräumten fechs bis fieben Spieltage im 
Monat find im Derhältnis ju der ñarten- 
nadıftage viel zu wenig, ebenfo hat fith 
das Theater als zu klein zrwielen. Es 
werden aud) ſchon Pläne erwogen, die die 


Errichtung eines eigenen deutfchen Theater- 
gebäudes in Prefiburg vorfehen. Wenn die 
Dorarbeiten auch [yon in Angriff genommen 
werden, fo ift doh kaum vor Beendigung 
des ficieges mit der Derwirklidhung diefes 
Planes zu rechnen. 

Die foft, die dem ziemlich verwöhnten 
und anfprudsvollen Theaterpublikum ge- 
boten wird, ift auserlefen. Die Leitung des 
Theaters bemüht fich, jedem etwas zu bieten, 
ohne aber zu vergeffen, daß fie gerade im 
Ruslany eine kulturelle Aufgabe zu erfüllen 
hat. In dem Prefburger Theater kommen 
daher neben Derfaffern älterer und moderner 
Unterhaltungsftüke hauptfählih Goethe, 
Schiller und Aiebbel zu Wort. Es find haupt- 
fählich Wiener Bühnen, die in den leiten 
drei Jahren in Preßburg gaftierten. Aus der 
Spielfolge der gegenwärtigen Spielzeit feien 
folgende Aufführungen erwähnt: Das Deut- 
fhe Dolkstheater bradite in feinen fünf 
Dorftellungen u. a. Anzengrubers „Meineid- 
bauer”. Die Exlbühne gaftierte dreimal mit 
Dolksftüken. Die fammerfpiele des Burg- 
theaters brachten Oskar Webers ,fahrn ma, 
Euer Gnaden” und R. A. Roberts „Ehe in 
Dofen”. Das Theater in der Jofephftadt 
fpielte Axel v. Ambeffers „Wie führe icy eine 
Ehe”, Reremann Bahıs „Gelbe Tladıtigall“ 
und fiebbels „Gyges und fein Ring”. 

höhepunkte waren die Gaftfpiele des Burg- 
theaters mit Jbfens „Hedda Gabler” und 
Tleftroys „Das Mädel aus der Dorftadt”. 
Die Dolksoper brachte Puccinis „Bohème” 
und einen „Wiener Ballettabend”. 

für die núdiften zwei Monate find fol- 
gende Wiener Goftfpiele vorgefehen: Die 
Staatsoper kommt mit ,,Rofalinde” von 
fändel, die Dolksoper wird Mozarts „jauber- 
flöte” aufführen, während das Ballett der 
Dolksoper, das bei feinem leiten Auftreten 
einen großen Erfolg hatte, für einen wei- 
teren Abend verpflichtet wurde. Das Jofeph- 
ftädter Theater wird Bernhard Shaws 
„Pygmalion” und das Deutfche Dolkstheater 
„sau Warrens Gewerbe” von demfelben 
Dichter aufführen. Cettere Bühne wurde 
aud; zu einem Gaftabend mit. Schillers 
„Jungfrau von Orleans” verpflichtet. 

Die gegenwärtig beftehende Theaterfreude 
— man könnte geradezu von einer Aochblüte 
des Theaters (prehen — und der damit 
verbundene materielle Erfolg ermögliden es 
der deutfchen Landesbühne auch, die für 
die Slowakei verhältnismäßig hohen often 
für exftklaffige Bühnenaufführungen auf- 
jubringen. 
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Allerdings find die Schwierigkeiten, die 
jum Teil aud) hriegsbedingt find, nicht klein. 
Die Programmgeftaltung muß immer wieder 
mit der Spielfolge der Wiener Bühnen, die 
duch, die Preßburger Gaftfpiele nicht beein- 
trächtigt werden darf, abgeftimmt werden, 
was nicht immer eine leichte Aufgabe ift. 

Um fo höher ift es den Männern von der 
Leitung des Landestheaters anzurednen, 
daf fie mit jugendlihem Idealismus an die 
vielfältigen Schwierigkeiten herangehen und 
fie meiftern. Sie helfen damit, das Anfehen 
deutfher Kultur im Auslande zu heben und 
permitteln den Deutfchen Prefburgs Einblick 
in das dramatifche Schaffen der Gegenwart 
und Befinnung auf die unvergánglidien 
Werte der deutſchen Dichtung der Der- 
gangenheit. Wilhelm Stampfel 


Flamifche Dichter 
im Volkstumskampf 
Zum 10. Todestag René de Clerqs 


Wenn es richtig ift, daß Confcience fein 
flämifches Dolk lefen gelehrt hat, daß Guido 
Gezelle diefem derart vorbereiteten Dolke 
eine höhere Poefie und Stijn Streuvels ihm 
eine höhere Profa fchenkte, dann hat der 
Dichter René de Clereg, deffen Todestag fich 
jum zehnten Male jährte, fein Dolk vor 
allem politifhy auf- und wachgerüttelt. Im 
Gegenfat; ju manden anderen flämifchen, 
über die Grenzen flanderns bekannten Dich- 
tern hat fic) René de Clercq auch ju dem 
politifchen kampf feines Dolkes bekannt und 
ift fomit, auch [yon durch [eine Dolkslieder, 
der am meiften volksverbundene Dichter 
Flanderns geworden, der aud) in den tra- 
gifchften Augenblidien von flanderns Ge- 
fchichte als politifcher Kämpfer an der Seite 
feines Dolkes [tand. 

De Clercq dichtete, weil er feinem Dolke 
etwas zu fagen hatte. Wenn der Runftgehalt 
feiner Derfe litt, weil fie, infolge der ſchlech 
ten Behandlung des Dichters durch die bel- 
gifche Regierung, den Stempel der Erbitte- 
tung an fih trugen, fo ift es aber auch 
dieſtm Umftand ju verdanken, daß er dem 
flämifchen Dolke die unvergleichlichen Streit- 
gefänge fchenkte. Mit diefen- füllte er fein 
ganzes „Tloodhoorn”, das hiermit zur 

Offenbarung des „dietfchen” fampfes nad 
dem erften Weltkriege wurde. Damals 
wandte fih de Clercq zu den Minimaliften 
im flämifchen Rampflager, den [ogenannten 
„Attentiften” der Gegenwart. 
Seine Aampfgefänge begeifterten das akti- 
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piftifche Lager. Jm Rampfe für die flämifchen 
Rechte gegenüber dem fie unterdrückenden 
belgifhen Staate entwickelte er fih vom 
minimaliftifhen $laminganten zum forderer 
unbedingter flämifcher Selbftändigkeit inner- 
halb des beigifchen Staates, nadiher zum 
Streiter für völlige Costrennung von Belgien 
bis zum Groß-Tiederländer, deffen politifcher 
Sänger „unverfranfcht und unverdeutfct” er 
wurde. 

Abgefehen von de Cleregs politifchen 
Aampfgefängen find aud) feine anderen Ge- 
dichte und Lieder von fo echter Dolkstüm- 
lichkeit, daß fie den Aünftler nod Jaht- 
hunderte überleben werden. Dies fließt 
ſchon die gefürdhtete Gefahr aus, daß das 
flämifche Dolk feine Spradye und fein Dolks- 
tum verlieren könnte. De Clercq ift aud) nie- 
mals ein Dichter inhaltsleerer Worte ge- 
welen. Was er fchrieb und fühlte, litt und 
kämpfte er. Seine Streitgefänge aus der 
hollándifdjen Derbannungszeit waren immer 
nod] der Ausdruk innigfter Liebe zu feiner 
engeren ficimat flandern: 


„Ik heb u nooit verloren uit de oogen 
van mijn ziel, 

Mijn dorpken en mijn toren en vaders 
fingend wiel.” 


Und aud) die Lieder feines nod] engeren 
häuslichen frcifes, wie 3. B. das viel- 
gefungene „himmelhaus”: 


„O mijn kindren! Graag gebroken brood! 
Jou't geluk vermindren, waar de laft ver- 
groot? 


Jou men armoe lijden om een mondje meer? 
Od, waar menfdjen ftrijden, helpt de feer!” 
waren der Ausdruck wirklidh tiefen Emp- 
findens. Und dodh hat auch bei ihm das 
Glids niht immer ungeftört gehauft: Jm 
Jahre 1910, eben 33 Jahre alt, ftarb ihm 
feine frau, Er blieb mit fünf unmündigen 
Rindern allein zurüd. (Er felbft war der 
Zweitlehte aus einer 18kópfigen Dorf- 
familie.) Dann nahm er die Scwefter feiner 
verftorbenen frau als zweite Mutter feiner 
Rinder zu fih. Im erften Jahre des Welt- 
krieges 1914/18 wirkte er als Profeffor an 
der belgifhen Schule in Amfterdam. Ju- 
jammen mit Dr. Jacob (jetjt Lektor in fam- 
burg) wurde er wegen feiner Teilnahme am 
aktiviftifhen Rampf von der belgifchen 
Regierung aus feinem Amte entfert. Wäh- 
tend feiner niederländifchen Derbannungszeit 
heiratete ex zum dritten Male. Und zwar 
diesmal eine Aolländerin. Seine großnieder- 
lándifdjen Gedichte mögen aus diefer Feit 


ftammen. Da bekennt er in „Mijn Dader- 

land”: 

„fet eerft had ik u lief, Weft-Diaandren mijn. 

Dat moeft 't begin der liefde zijn. 

Maat groeiend voelde ik, en een feiden viel, 

feel Diaandren, heel ſchoon Dlaandren in 
mijn ziel. 

Thans (jetjt) is mijn ziel gerijpt, mijn tiefde 
ganfdy: 

Mijn lied en leven luidt: Groot-Tlederland.” 


Es hat de Clercq fhwere Kämpfe gekoftet, 
fih. von der drangfalierenden belgifdjen 
Regierung freizumaden. Dies macht den 
Wert des Dichters nicht geringer, im Gegen- 
teil. Denn das, was durch Rampf gewonnen 
wird, hat doppelten Wert. Ja gerade diefer 
Seelenkampf des Didters könnte als Bei- 
fpiel und fanal für die neue Didhtergene- 
ration gelten. Denn Stillftand ift Tod. Aud 
für flandern! Dictor Dikermann 


Pioniere der Volkstumsarbeit 


Am 26. Juni 1942 feierte Friedrich Rei- 
meſch in voller Stifche und Küftigkeit feinen 
80. Geburtstag, im gleidjen Jahr, in dem fein 
ältefter Sohn, frit} feinz Tieimefh, am 
10. Februar fein 50. Lebensahr zurückgelegt 
hatte, Dem Siebenbürgendeutfcitum entftam- 
mend, können Dater und Sohn auf bedeu- 
tende Leiftungen im volkstumspolitifcen 
Arbeitsbereich zurückblicken. 

Friedrich Reimeſch wurde 1862 in dem be- 
häbigen Marktfledien jeiden bei Aronftadt 
als Sohn des Tiektors Michael Reimeſch ge- 
boren, befuchte in Aronftadt die Schulen und 
fhlug dann die pädagogifche Laufbahn ein. 
Nad einer exften Anftellung als Dolksfdul- 
lehrer ging er 1882 nad] Deutfdiland, um in 
Leipzig, Jena und Berlin Philofophie und 
Pädagogik zu ftudieren. Er wurde Rektor in 
St. Georgen bei Biftrit und kam von dort an 
die höhere Mädchenſchule in Aronftadt, an 
der er bis 1911 wirkte. 1912 wurde er jum 
Pfarrer in fonigberg gewählt, war lange 
Jahre als Sculkommiffar tätig und wurde 
nad) dem Weltkrieg Leiter des gefam- 
ten Schulwefens in Aronftadt. Nad 
49 Dienftiahren trat er in den wohlverdien- 
ten Tiuheftand und überfiedelte ins Reid), 
das er zuvor fchon immer wieder zur eigenen 
Meiterbildung aufgefuht hatte. Dies find 
nur die Äußeren Umtrißlinien eines Lebens, 
das in der Dolkstumsarbeit aufgegangen 
ift. Friedrich Reimeſch war der Organifator 
der fiebenbürgifch-deutfchen Lehrerfhaft fo- 
wohl nad] der pádagogifdjen: wie nad; der 


politifdjen Seite und der Begründer der 
erften Dolkshodfdule in Siebenbürgen. 
Reimefc hat das Sagen- und Gefdiditengut 
feiner Heimat gefammelt und damit viel zur 
Belebung des Schuluntercichtes, befonders 
des für die Erhaltung der volklidjen Art fo 
wichtigen heimatkundlichen Unterrictes ge- 
tan. Aud eine Reihe von vielgefpielten 
Dolksftüken und von ficimatbiidjern übte 
nach diefer Richtung ihre Wirkung aus. 
Der Ruheftand bedeutete dem Tätigen noth 
kein Austuhen. Als ehrenamtlidier Mit- 
arbeiter des DDA. hat er in unzähligen Dor- 
teágen auf Deranftaltungen und Arbeits- 
tagungen dem Binnendeutfditum Einfat, 
kampf und £eiftung der Sicbenbúrger 
Sachfen nahegebradit und den Gedanken det 
Schickfalsverbundenheit des Gefamtvolkes 
vertreten. Die fehriftftellerifche Begabung des 
Daters finden wir gefteigert bei dem 1892 
in fironftadt geborenen Sohne Frit} feinz 
Tieimefch. Don 1913 bis 1920 Soldat, hat er 
als Refecocoffisier am Weltkrieg teil- 
genommen, um fih dann [chriftleiterifcher 
und fihriftftellerifcher Tätigkeit jujumenden. 
In einer Reihe von Amtetn im Rahmen der 
ptaktifchen volkstumspolitifdyen Propaganda- 
arbeit wickend, war feine Arbeit darauf ge- 
richtet, durch Schrift und Wort die Deutfchen 
im Reich über die Fragen und Probleme des 
Dolksdeutfchtums aufzuklären. Zahllofe Jei- 
tungsartikel und Tiundfunkfendungen dien- 
ten diefem Ziel. Diefe journaliftifche Tätigkeit 
fand eine bedeutende Ausweitung durch 
fehriftftellerifche Arbeiten, denen fih Reimefay 
feit 1939 in verftäcktem Maße hingibt. Ein 
ftarker, feit der Jugendzeit beftehender Sinn 
für die Aiftorie läßt Tieimefch immer wieder 
gefchichtliche Stoffe zur Darftellung der Lei- 
ftungen und Probleme der Dolksbrüder jen- 
feits der Grenzen wählen. Anfchaulide, bild- 
kräftige Sprahe und ein [pannungsteicer 
Aiandlungsverlauf fidjern diefen Büdern — 
erinnert fei nur an die Erzählungen „Sadjlen- 
ehre”, „Sreikompagnie Weißmüller”, „Die 
Landnahme” oder den Roman „Siebenbür- 
gifthe Aochzeit” — eine betridtlidje Wit- 
kung. Der vor dem Abfcluß ftehende Band 
„für Dich, Neue Welt” mit Erzählungen um 
die amerikadeutfchen Pioniere Minnewitt, 
Leißler und Steuben ‚greift in das weltweite 
Geltungsgebiet des Ddeutfthen Dolkstums 
über. Auch als Derfaffer feffelnd und farbig 
gefchriebener fjeimatbücher wie „Sudeten- 
deutfches Wanderbuch”, „Karlsbad, Brillant 
in fmaragdner faffung” oder „Großer Strom 
Europas” ift Reimefd] hervorgetreten. 

E. fin. 
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Zeitfpiegel 


Große Ertragsfteigerung in den Oftland- 
Betrieben. Im Beifein des Gauleiters und 
Reichsftatthalters Greifer fowie führender 
Perfönlichkeiten aus Partei, Wehrmacht und 
Staat hielt am 29. April die Oftdeutfche 
Eandbewirtfchaftungsgefellfchaft, die ju Be- 
ginn des Jahres 1940 zum jwedi der öffent- 
lichen Bewirtfhaftung der vormals polni- 
fen land- und forftwirtfhaftlihen Betriebe 
ins Leben gerufen wurde, ihre exfte Arbeits- 
tagung ab. Minifterialtat Geginath (Berlin) 
erftattete den Rechenfdaftsbericht über die 
in den beiden letiten Jahren geleiftete Ruf- 
bauarbeit der ,,Oftland” im Reihsgau Wat- 
theland, in dem unmittelbar nad] Beendigung 
des Polenfeldjuges 2000 landwirtfchaftlicde 
Großbetriebe und rund 260 000 bäuerliche 
Rlein- und Mittelbetriebe mit einer Gefamt- 
flähe von 2,3 Millionen fiektar in öffent- 
lihe Bewirtfchaftung genommen wurden. 

Das Jiel diefer Maßnahme beftand vor 
allem darin, die landwirtfchaftlihe Pro- 
dDuktion des neuen Oftgaues aus 
kriegsmäßiger Erwägung heraus nidjt nur 
zu halten, fondern zur Sicherung der Ernäh- 
tungsgrundlage nah Möglichkeit zu erhöhen. 
Rus dem vorhandenen Landvorrat konnten 
inzwifchen rund 60 000 Betriebe an Umfiedler 
abgegeben werden, fo daß zur jeit nod] etwa 
72 0.f. der gefamten landwirtfchaftlidyen 
Nutfläche des Warthelandes durch die „Oft- 
land” treuhänderifh für das Reid) ver- 
wertet werden. So konnte in Jufammen- 
arbeit mit dem Tieicdysnährftand und durch 
Einführung von Intenfivierungsmethoden in 
der Aderwirtfchaft auf den Großbetrieben 
ein Produktionserfolg verzeichnet werden, 
ferner war es möglidy, den Rindviehbeftand 
um 50 o.. und den Schweinebeftand um 
100 v. fj. gegenüber dem Produktionsftand 
zu nicytdeutfcher Zeit ju erhöhen. Der gefamte 
Rartoffelanbau wurde auf die Verwendung 
ducchgezüdteter Sorten aus dem alten Reihs- 
gebiet umgeftellt und die eigene Erzeugung 
hochwertigen Saatgutes mit großem Nad- 
druck betrieben. Auch auf den’ Alein- und 
Mittelbetrieben, die unter den Ausweitungen 

der nichtdeutfchen Tiealteilung größtenteils ju 
lebensunfähigen jwergwirtfdjaften herabge- 
funken waren, konnte durch Jufammentegung 
und Steuerung der Produktion eine erheb- 
lihe Erjeugungsfteigerung erreicht werden. 
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Gaufozialwerk des Handwerks im Warthe- 
land. Jm Beifein des Gauobmannes der 
Deutfchen Arbeitsfront, Tieichsamtsleiter Da. 
Dr. Derichsweiler, fowie des Gauhandwerks- 
walters, Pg. Burggraf, wurde in Pofen die 
Gründung des Gaufozialgewerks der deut- 
fchen Aandwerker des Reidjsgaues Warthe- 
land feierlid; vollzogen. Dem Dorftand des 
Gaufozialgewerkes der deutfchen Handwerker 
des Mieidisgaues Wartheland, G.m.b.A., ge- 
hören der Aandwerkskammerpräfident, der 
Gauobmann der DAF., Gauhandwerkswalter 
der DAF. und der Areishandwerksmeifter an. 
Dem Puffiditsrat gehören, an: Bezirks- 
innungsmeifter Pg. jielke als Dorfitiender; 
fireishandwerksmeifter Pg. Arff, Gnefen, als 
Stellvertreter; ferner Aleinfcmidt, Warth- 
briicken; Stolz, Plefhen; Anaadk, Eidyen- 
brüd; Direktor Schmidt, Pofen (Dolksbank); 
fireishandwerksmeifter Wefemann. Die Sozial- 
gewerke find bedeutende und entſcheidende 
Eckpfeiler für die Jukunft des Warthelandes, 
um durch Schaffung notwendiger Doraus- 
fettungen in fozialer, kultureller und anderer 
fiinficht deutfche Menſchen aus dem Reith 
nach dem deutfchen Often zu holen und fef- 
haft zu madjen. Das handwerk des Warthe- 
landes hat gezeigt, daß es Nuf und Auftrag 
des deutfchen Schickſals zutiefft verftanden 
hat. 

Reichsmufikfdulungslager in Litmannftadt. 
In der Zeit vom 11. bis 22. Mai wurde in 
Littmannftadt ein Schulungslager für etwa 
200 Mufikreferentinnen aus allen Gauen des 
Reiches, (owie für die Leiterinnen der Spiel- 
(haren aus dem Wartheland durchgeführt. 
Der Arbeitsplan fah eine Reihe von fat- 
lichen Dorträgen vor, deren Möhepunkt die 
Anſprache des Gauleiter - Stellvertreters 
Schmalz bildete. für die neue, aus der Aitler- 
Jugend herausgewadjene Mufik (owie von 
der in diefem- Lehrgang geleifteten Arbeit 
legten zwei öffentlihe Aonzerte jeugnis ab. 
Anfchließend an den Lehrgang arbeiten die 
hauptamtlichen- Mufikreferentinnen im Rah- 
men eines Ortseinfates in den einzelnen 
Bannen und leiften fo einen wertvollen Bei- 
trag zum kulturellen Aufbau im Often auf 
dem wichtigen Gebiet der Mufikpflege und 
Mufikerziehung. 

Steinzeitfunde bei Aermannsbad. Ein für 
die vorgeſchichtliche forfhung des Warthe- 
landes auffdılußreicher fund wurde auf dem 
Gelände des Gutes Bodzanowo 


im fireis fermannsbad gemacht. Beim Son- 
dieren von Steinen ftieß man auf einer 
Dünenkuppe auf ein gut erhaltenes vorge- 
{chichtliches Grab, deffen Alter von den hin- 
jugezogenen Wiffenfdaftlern auf etwa 4000 
Jahre gefhhätt wird. Bei den Ausgrabungs- 
arbeiten wurden Tiefte fteinzeitlicher Gefäße, 
Tierknodjen und das Bruchſtück eines Stein 
beiles gefunden. Die Unterfuhung der lan 
deskundlidicn forfdjung in dem Raum jwi- 
ſchen Warthe und Weidfel, die uralten ger- 
manifch-deutfcdyen Aultur- und Siedlungs- 
boden nadweift, werden durch diefe neuen 
bedeutfamen funde in wickfamer Weife 
unter{tridjen. 

Ergebnis des Pofener Bildhauct-Wett- 
bewerbs. Jn dem von Gauleiter und Reids- 
ftatthalter Greifer ausgefchriebenen Wett- 
bewerb zur Erlangung von Entwürfen für 
die bildhauerifche Geftaltung eines Wand- 
ftiefes für den funden Saal im Deutídjen 
Schloß zu Pofen hat das Preisgerict unter 
Mitwirkung Profeffor Arno Brekers die Ent- 
fcheidung gefällt. Angefichts der ftacken Be- 
teiligung wurden die ausgefetten Preife von 
15 000 auf 20 000 RM. erhöht. Den 1. Preis 
von 6000 RM. erhielten die Bildhauer Sutor- 
fiarlstuhe und Garbe-frankfurt a. M. für 
eine gemeinfame Arbeit. Der 2. Preis wurde 
an Bildhauer Stökl-Berchtesgaden, der 3. 
und 4. Preis dem Bildhauer Goebl-Münden 
und ein zweiter 4. Preis dem Königsberger 
fiiinftler Frit; Berger zugefprodjen. Elf wei- 
tere Entwürfe wurden angekauft. 

Jahresleiftung der Dolks- und Scüler- 
biidjerei im Heidisgau Wartheland. Jm 
Reihsgau Wartheland arbeiten feit Grün- 
dung der Staatlichen Dolksbüchereiftellen 
Dofen, fohenfalza und Litimannftadt im 
Fierbft des Jahres 1940 insgefamt 1588 
Biidjercien mit 137 889 Bänden. Diefe glie- 
dern fih in 129 fireisftadt- und fileinftadt- 
büchereien, 231 Dorfbiidjercien, vier firanken- 
hausbüdereien und 1224 Schiilerbiichercien. 


Schultecht in Galizien. Durch Derordnung 
des Generalgouverneurs ift ab 1. mai 1942 
das im Generalgouvernement geltende Stul- 
recht, ausgenommen: die Derordnung über 
die Beftellung von Aocfchulkuratoren, auf 
Galizien ausgedehnt. Danadı werden nun 
deutfche und nichtdeutſche Schule ftreng ge- 
fchieden. Deutfce und volksdeutfche Rinder 
können nur in deutfcren Schulen, nidtdeut- 
fhe Rinder nur in nichtdeutſchen Schulen un- 
terrichtet werden. An allen Orten, in denen 
mehr als zehn deutfche und volksdeutfche 
(djulpfliditige Rinder wohnen, müffen fofort 
deutfche Schulen errichtet werden. An ihnen 


dürfen nur deutfche Lehrer unterrichten Die 
nichtdeutfchen Dolks- und Fachſchulen werden, 
foweit dies nod nicht gefchehen ift, wieder 
eröffnet. Nichtdeutfhe fadhfhulen dürfen 
niht „Guymnafium” oder „eyzjeum” benannt 
werden 


Eine neue Worhenjecitfayrift. Am 53 Gt- 
burtstag des Führers ift im Diftrikt Radom 
die exfte Nummer einer deutfchen Wochenzeit- 
fchrift erfchienen, deren fiauptaufgabe die Be- 
treuung der Dolksdeutfchen des General- 
gouvernements ift. Im Diſtrikt Tad leben 
33 000 Dolksdeutfche, die ihre Treue hrem 
Dolkstum fomwohl während der Freref[chaft der 
Ruffen als auh während, der zwanzigjährigen 
Bedrückung durch die Polen bewahrt haben 
Diefes Deutíditum verteilt fidh auf Städte 
und auf Dörfer. Die Hochburg der Deutfchen 
ift die Tuchmaderftadt Tomafcdhow, die in 
ihrer Gründung und Entwicklung fymbolhaft 
für einen Abfdinitt deutfcher Siedlungs- 
gefchichte im Weidifelcaum geworden ift. 


Eine „Gefellfchaft der Freunde des 66.”. 
Anläßlid der Anwefenheit des Generalgou- 
verneurs Reihsminifter Dr. Frank in Berlin, 
genehmigte er die Gründung einer „Gefell 
(haft der freunde Des Generalgouvetne- 
ments”, um das allerorts gezeigte Intereffe 
für das Weidhfelland in einer gefellfchaft- 
lihen form zufammenfaffen und diefes all- 
gemeine Intereffe noch aktivieren zu können. 


Steuerfceiheit für Dolksdeutfce in der 
Ukraine. Der Tieichskommilfar für die 
Ukraine, Gauleiter Roch, hat die $reiftellung 
der Dolksdeutfchen im Reihskommiffariat 
von der Einkommenfteuer der Bevölkerung 
und den Abgaben, die durch die General- 
kommiffare verfügt wurden, angeordnet. 
Dorüber hinaus hat er beftimmt, daß die 
Dolksdeutfchen auch von Der Abgabe jur 
Förderung der Dorfgemeinden ju befreien 
find. 

Deutfhe Arankenkaffe für Die Ukraine. 
Ruf Befehl des Reihskommiffars, Gauleiter 
fioch, wurde am 1. April die „Deutfche fran- 
fkenverfiherungsanftalt für die Ukraine” er- 
richtet. Sie wird alle Arten der einer Kran- 
kenkaffe im Reich zukommenden Betreuung 
für die in der Ukraine tätigen Reichsdeutfchen 
ausüben, gleichzeitig aber auch die Fürforge 
für die Dolksdeutfhen diefes Raumes über- 
nehmen, fobald fie als Angeftellte beim Wie- 
deraufbau der Ukraine befchäftigt find. Ent- 
{prechend der firankenverfichyerung im Reih 
ftellt die DADAU. eine Pflichteinrihtung dat, 
der jeder reihs- und volksdeut(he Ange- 
ftellte in der Ukraine bis zu einer beftimmten 
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Einkommensgrenze angehören muß. Die Der- 
ficherungspflicht, die im Reih bis ju einem 
Einkommen von 300 AM. reicht, ift wegen 
der befonderen Belange im Oftraum auf 600 
Reichsmark feftgefent worden. Wer als Be- 
amter oder bei überfchrittener Einkommens- 
grenze aud) im Reih nicht verfidierungs- 
— ift, kann der DADAU, freiwillig bei- 
eten. 


Siedlungswerk der Dolksdeutídjen in der 
Slowakei, Jn Prefburg wurde das Sied- 
lungswerk der Deutfchen Partei eröffnet. 
Mit einem Spatenftid leitete Dolksgruppen- 
führer franz Rarmafin den Bau von zehn 
jwciftúdigen Wohnhfufern für kinderreiche 
familien ein. Ein aus davon foll mit allen 
foziaten Einrichtungen verfehen werden. 

Deutfd)-[lowakifches Aulturabkommen un- 
terzeichnet. In Prefiburg wurde ein deutfch- 
Nlowakifches Aulturabkommen unterzeichnet, 
das die bereits beftehenden vielfeitigen 
deutfch-flowakifchen Aulturbeziehungen einer 
umfaffenden Regelung unterziehen wird. Im 
Rahmen diefes Abkommens find die Be- 
ziehungen der beiderfeitigen fjohfdhulen vor- 
gefehen, die wechfelfeitige Frage der Sprache, 
Literatur, Gefdyidyte, Landes- und Dolks- 
kunde, Pndere Beftimmungen beziehen fich 

auf die Anerkennung von jeugniffen, auf 
Die Jufommenarbeit der Jugend, die Der- 
von Büchern und jeitfchriften fowie 


breitung 

PM, den Chest Und Simes in ine enge 
j ets uni mes cine enge 
Jufammena - 


i —* cbeit und ein Austauſch vorge- 

en. - 

-feliz Milleder: geftorben. In Wexfdyet, im 
ferbifchen Banat, ftarb am 26. April der 
bekanntefte Prähjiftoriker des Südoftens, der 
Banater feimatforídjer Feliz Milleher 

-im 85, Lebensjahr. Seit feinem zwanzigften 
Lebensjahr befaßte Milledser fidh) mit der Etr- 
forfchung der Meimatgefchichte des Banats 
und fehrieb in langjähriger Arbeit die Ge- 
fchichte aller Städte und vieler Ortsgemein- 
den. feiner engeren fieimat, Darüber hinaus 

wurde pee — iman 

er ec des Altertums und 

Mittelalters des Banats. Die Büderei 


eche. D 
timat- 
m unter feiner Leitung. ju deſſen 
leitete er über vierzig Ausgrabungen 
15 Mufeum in Werfchen wurde dank 
ermüdlich orfdyungsarbeit Mil- 
diften und bedeu- 
5 Südoftens. In An- 
Derdienfte wurde 


HE 


#3 


Selig Milleker Mitglied und Ehrenmitglied 
wiffenfdaftlidyer Akademien, er wurde Mit- 
begründer der Gefellfchaft für Deutfche Dor- 
gefchicdhte in Berlin, Direktionsmitglied der 
Bayerifchen Gefellfchaft für Anthropologie 
und Archäologie in Budapeft und Ehrenmit- 
glied des Schwäbifch-Deutfchen Aulturbundes. 
Für feine bedeutenden Leiftungen zeichneten 
ihn die Deutfche Akademie in Münden und 
das Deutídje Auslands-Inftitut in Stuttgart 
aus, 

Das ſexbiſche Banat opfert. Der Aufruf 
des Dolksgruppenführers Dr. Janko an das 
Banater Deutfchtum, für das deutfche Rote 
Areu; zu opfern, fand in der deutfchen 
Dolksgruppe in Serbien großen Widerhall, 
Der Abfchlußbericht diefer Sammlung weift 
die Summe von 18 096 927,15 Dinar auf. 


Deutſcher Schulbau in firoatien, Das 
Minifterium für öffentliche Arbeiten hat den 
Bau eines neuen Scyulgebäudes für die im 
vorigen Aerbft in Agram ins Leben gerufene 
deutfche Oberfchule genehmigt und die for- 
malitäten für die Enteignung des betreffen- 
den Grundftiidss bereits durchgeführt. 

Deutfdye Lehrer ranggleid4 mit rumáni- 
fójen. Nad einer Anordnung des tumäni- 
fhen Unterciditsminifteciums werden in 
Übereinftimmung mit der Abteilung für das 
Schulwefen der Deutfchen Dolksgruppe die 
Mittel- und Dolksfdullehrer an den Schulen 
der deutfchen Dolksgruppe in Rumänien mit 
den Lehrkräften der rumänifhen Staats- 
fchulen ent{predjend ihrem Bildungsgang, 
Dienftalter ufw. rang- und gehaltsmäßig 
gleichgeftellt, 

„Soldatenhilfe” der Deutfchen Dolksgruppe 
in Rumänien, Dolksgtuppenführer Andreas 
Schmidt erließ an die Deutfche Dolksgeuppe 
in Rumänien einen Auftuf zur „Soldaten- 
hilfe 1942”, durch die der Lebensunterhalt 
für die familien der Frontfoldaten fiherge- 
ftellt werden foll. 

Stephan - Ludwig - Roth - Gedenkfeier. Am 
11. Mai fand am Grabe Stephan Ludwig 
Roths in Mediafc eine Gedenkfeier ftatt, in 
deren Mittelpunkt eine An{prache des Stabs- 
führers Andreas Nührig über die Bedeutung 
Stephan Ludwig Roths ftand. 

#4-Obergruppenführer Lorenz bei der deut- 
fhen Dolksgruppe in Tlordfchleswig. 44-Ober- 
gruppenfilhcer Lorenz, der Leiter der Dolks- 
Deutfdjen Mittelftelle, ftattete der deutfchen 
Dolksgruppe Tlordfchleswigs einen Befuch 
ab. Jm „Dibbernhaus” fand eine jufammen- 
kunft mit den engeren Mitarbeitern des 
Partei- und Dolksgruppenführers Dr. Möller 
ftatt. Parteiführer Dr. Möller ſprach dabei 


Worte der Begrüßung und bradıte die Freude 
zum Ausdruck, die der Befuch des 44-Ober- 
gruppenführers in Nordfdleswig ausgelöft 
hat. Anfchließend gab Dr. Möller eine kurze 
Schilderung der Lage der deutfcyen Dolks- 
gruppe. 44-Obergruppenfiihrer Lorenz rich- 
tete darauf Worte an die anwefenden Amts- 
träger, die in einen warmen Dank an Partei- 
führer Dr. Möller, an feine engeren Mit- 
arbeiter und an die ganze Dolksgruppe für 
die geleiftete treue und erfolgreiche Arbeit 
ausklangen. Die Dolkstumsarbeit, die in 
Nordfchleswig geleiftet worden fei, habe im 
Reich vollfte Anerkennung gefunden. 


Sdloffermeifter Paul Rodler, Sonderburg, 
geftorben. Im Alter von 78 Jahren verftarb 
in Sonderburg der Sdjloffermeifter Paul 
Rodler. Mit ihm ift ein Mann ahin- 
gegangen, der in der Feit der Dolksabftim- 
mung nadh dem Weltkrieg und in den erften 
Jahten der Abtrennung vom Deutfchen Reich 
fidh auf allen Gebieten für den Aufbau deut- 
fhen Lebens in Nordfchleswig eingefeit hat. 
Paul Rodjler wurde 1864 in Berlin geboren 
und kam als Schloffergefelle im Jahre 1885 
nad) Sonderburg. Während der Abftimmungs- 
zit war Paul Rodler einer der Gründer des 
Deutídjen Rusfduffes für die Dolksabftim- 
mung in Schleswig. Mit Paftor Shmidt- 
Wodder jufammen baute er nadh 1920 den 
Scleswigfchen Wählerverein auf. ferner war 
er im Dorftand des Wohlfahrts- und Schul- 
vereins in Slensburg, der „Sonderburger 
jeitung” und des Areisfculvereins in Son- 
derburg tätig. Tro aller politifchen Tätig- 


keit blieb Paul Rochler doh das Mufter 
eines deutſchen Aiandwerkers, dec fih Durch 
fein grades Wefen auch die Adjtung feiner 
politifdjen Gegner errang. Raum eine Rus- 
jeichhnung hat ihn fo gefreut wie die Der- 
leihung des Titels „Ehrenmeifter des deut- 
[djen Aandwerks”, die ihm im Jahre 1939 
zuteil wurde. fi. fi. 

$landern trauert um Paul Gilfon. Raum 
ift ein Jahr vergangen, daß Flandern einen 
feiner verehrteften Söhne, den alten Mit- 
kämpfer und Aktiviften Raf Dechulft, verlor, 
da wird es durch einen neuen Derluft ge- 
troffen durch das Ableben des bekannten 
Tonkünftlers Paul Gilfon in feinem fieben- 
undfiebzigften Lebensjaht in Sdjaorbeeh- 
Brüffel. Als Rind des Nordens war Paul 
Gilfons erftes bahnbredjendes Werk das ge- 
waltige Oratorium „Die See”, das jetit ſchon 
ein halbes Jahrhundert die Hörer begeiftert. 
Unter dem Einfluß von Dantes „Inferno” 
fchrieb ex die Dramatifche Rantate „Francesca 
da Rimini”, die troh Anklángen an Triftan 
rein flämifchem Empfinden ent{pringt. ju der 
Märchenoper „Prinzeffin Sonnenfcein” von 
dem Antwerpener Dichter Pol De Mont 
fdhrieb er die Mufik, die auf den flämifcen 
Bühnen von bleibendem Wert ift, fo daß 
nod) diefer Tage die Genter Oper glänzenden 
Erfolg damit erzielte. Aber niht nur als 
Riinftler, fondern auch als Mufikwiffenfchaft- 
ler, Derfaffer einer Inftrumentallehre für 
Militärmufik und einer farmonie- und Kom- 
pofitionslehre hat Gilfon fic) Derdienfte er- 
worben. Prof. v. Jiegefar 


Bücher, die uns angehen 


Schrifttum fiber die Umfiedlung 


Dant an das Reig. Bon Ostar Appel. Verlag Grenze 
und Ausland, Berlin. 1941. 
Baltenbrie Ridtehe ins Reis. Nibelungen- 
Berlag, n. 1940. 
Auforuh und Heimfche, Gedidte von Sigismund 
anet. Verlag Grenze und Ausland, Berlin. 1940. 
Deutjhes Blut tehet Heim. Gonderdrud. Heraus- 
egeben vom Reidsorganijationsletter — Amt für 
& ulungsbriefe im Haupt[qulungsamt der NSDAP., 
Münden. 1941. x 
Harte herrliche Strage nad Welten. Bon Rolf Bongs. 
MWiling-Berlag, Berlin. 1942. 
Der Führer rujt. Erlebniſſe aus ben Tagen der 
token Umfiedlung im Often, Von Heinrid) Bolle, 
erlag Zeitgeihihte, Berlin. 1941. 

Der arabe Tred der Bollodentihen 1939-1941. Bon 
Werner Demelt. Verlag Handel, Breslau. 1941. 
Der grohe Teed. Die Heimfehr der deutichen Bauern 
aus Galizien und Wolhynien. Studien und Stiggen, 
Bon Otto Engelhardt-Kyffhduler, Verlag Grenze 

und Ausiand. Berlin. 1940. 

Erlebte GejGidte, Deutliche Umfiebler aus dem Süd: 
often berihten vom ber Heimfehr. Bon Frith Ger- 
lad, Nibelungen-Berlag, Berlin, 1941. 


Auf neuer Scholle, Gon Frik Gerlah. Nibelungen: 
erlag, Berlin. 1941, 2 

Die grobe Heimicht. Bon Karl Göh. Verlag Engelr 
horn, Stuttgart. 1941. 

Die grobe Heimtehr ins Reis. Gon Hugo Grothe. 
Inftitut für Muslanbsfunde und Deutihtum im 
Wustand, Leipzig. 1940. 

Volt auf dem Maris. Bon Anton Hadwiger. Deut- 
iden Verlag für Jugend und Golf, Wien, 1940. 
Heimatfalender des Bestidentreifes Sanbujó. Jahr- 
gang 1. NS.-Gauverlag Sólefien, Gletwih. 1941. 
Die Helmfcehr der Galiziendeutihen. Verlag Hirzel, 

Leipzig. 1940. 

Wie die Deutihen aus —* imfehrten. Bon 
Reinhold Hente. Verlag Eljener Druderei Gemein: 
wohl, Elien. 1940. 

Neue Heimat Pojen. Gon Emil Hoffmann. Nibe: 
lungen-Berlag, Berlin. 1940. 

Der vierte Tred Lelftungen und Heimfehr der Deut: 
Iden aus Bellarabien, Bon Emil Hoffmann und 
Alfred Thok. Nibelungen-Merlag, Berlin. 1941. 

Ruf des Neihes — Eho des Bolles! Von Hanns 
Sohlt. EherBerlag, Münden. 1940, 

Die Wöitnniendeutigen tehren heim ins Neid. Gon 
Alfred Kleindient — Kurt Qüd. Hirzel- Berlag, 
Leipzig. 1940. 
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Galiziendeutihe Heimtehr, 
mart-Berl E atv ad ment ae eg 

Baltilher Mulbrud zum deuifhen Ojien, Bon Hans 
Krieg. Nibelungen-Verlag, Berlin, 1940. 

Bücher der Heimtehr. Herausgegeben im Auftrag des 
Reihsführers 44 von ff -Oberaruppen ührer Lorenz. 
Band 1. Der Tred der Bollsbeutihen aus Wol 
pansin, Der Jus aun — — 

. Der Zug der Voltsdeutiden aus Bellara, 
bien und Rordbudentand. 1% ý 
Band 3. Die Riidtebr der Volfsdeutichen aus der 
Dobrudfda und dem Sübbuhenland, 
Bolt und Reid) Verlag, Berlin. 

Die Cholmer und Lubliner Dent te heim ins 

— Bon Kurt Qid. Hirzel-Berlag, Leip: 


erwanderung 1940, Kon Felig Lühlendorf. Bers 
fag ©. Fifer, Berlin, 1940, 

Heimtebe ber zabiemDeutihen. Gon Andreas 
Pampud, Schlejten-Berlag, Breslau. 1941. 

Sie folgten bem Ruf des [(plibrers. Gon Heim 
Reidenfeljer, Steiriihe Verlagsanitalt, Graz. 1941. 
michrer, Bildberihte von ber Umficblung ber 
Bollsdeutfhen aus Bellarabien, Rumänien, aus 
igier Beton he A aus —— — Hans 

er, Verlag Frang Eher, Berlin. j 

Mujgabe und Lei ng Der Ballendeat Gen. Bon Hans 
von Rimidja, Verlag Grenze und Ausland, Berlin. 

mal des Oft ben vom DAT., Stutt 

ens. rausgegeben vo ' . 

tt. Verlag R (hammer Gtutt art, 1940. 

mich aus Wot nien, Bon E. Shaumeder. Ber 
lag Enßlin & Laiblin, Reutlingen. 1941, 


Schriftenreihe über die wirtfchafttlihen 
Möglichkeiten und Aufgaben im Often 


Deuter! Der Often ruft di! Schriftenreihe „Die 
— — ——— o pa teiten in den 
eingeglicderten Oftgebteten bes Deutiden Rete 

— n Walter Geisler, b 1. 

n olf ane Reid Verlag, Berlin, 1941. Je Band 


be diefer Schrift, die das einleltende Heft 

— — e ‘ft, qe pia = 
zu veranlaffen, fih mit der Oftaufgabe tm 
weiteren Sinne auseinander: ulegen und ihm Hierzu 
bas tiefere Berftändnis durd eine kurze allgemeine 
Erörterung der geopolitijájen Berhältnilfe zu ver 
Igatien. af gebt hierbei von dem immer 
wieder herauszuftellenden Grund aus, dak das 
Grobbeut[de Heid ellung nd en 


er nur wird be 
ze 
i 
als 


uernland . Das Heft gibt 
dieje Forderung fürzefte Umrifle vom 
tigen Gtand ber fieblung und 
nd ein Bild vom öftlihen Raum 
fajt. Es foll den Lefer in er 
bt es ihm, pun ie 
SHläfl Folgerungen zu ziehen, 
ipa tn et Anl Re We 
, die nen furgen Über 
— eabiele — A liy wollen. 


= i $e 
er bie 
gers toe 


Sas Belt IR forberas nt anieri ini 


1939. Aus der GelGidte unferer 1939 heim- 

ur Bolts: und Gianbensgenofien, Von Ernft 

Esubert. Verlag des Evangeliihen Bundes, Ber- 
Tin. 1940, 

agebud vom Tred ber Wolhyniendeutihen, Von 

a: von Seltmann. Verlag Boggenreiter, Pots» 
| 1, 

135006 e das Baterland. Die Heimkehr der 
Deutihen aus MWolhynien und Galizien und bem 
Narewgebiet. Bon Hellmut Sommer. Nibelungens 

erlag, Berlin. 1940, 

Bällermanberun im 20. Jahrhundert. Gon Helmut 
Sommer, Verlag Limpert, Berlin. 1940. 

Heimtehr ber Boltsbeutidjen. Schriftenreihe der 
NSDAR., Gruppe 3, Bb, 14, Bon Alfred Thok. 
Verlag franz Cher, Berlin. 1941. 

Das grohe Umfiedlungswert, Von Alfred Thok. Ber- 
lag Franz es Berlin. 1941. 

Rampf und Hei miche ber Balten, Gon Walter Frhr, 
von Ungern-Sternberg. Se — pat aft 
Oftpreußen, Rinigesets i ftpr, 1940. 

Marichziel: Bauernreih Großdeutihland! Gon Bittor 
Wagner, Verlag Grenze und Ausland, Berlin, 


wit | len im Glauben an Deutidland, Umfiebler 
aus dem Often [reiben an weltmartijde Heimat. 
Zufammengeftellt von Frik Braun. Herausgegeben 
vom —— or für Landes: und Volts: 
foridung und ittelftelle Weltmart, SKaifers- 

N Be u Often. Bauernpolitit als deut 
enorbnu m en. 

Auf * Bon Wilhelm 300. Berlag uds 
Landbuhhandlung, Berlin. 1940, 


le wirt Hiden EntwidlungomBglidteiten in den 

= — use Dftgebieten IM utichen Reiches. 
Band 3. 

Jedem Boltsgenoffen ein möglihft Mares Bild von 
ben einzelnen Ürbelts ebieten, den Berhältniffen und 
Musfiditen der Anfledlun im deutihen Often zu 

eben, iit die Aufgabe dieler Sadriftenrethe. Der 

nd 8 ilt den Entwidlungsmiógliófeiten der Binnen 
hiffahrt auf der Weihjel vom Austritt aus 
aum des Generalgouvernements bis zur Mün- 
dung und des Geehafens Danzig-Gotenhafen 
ewidmet, Diefe Themen find in zwei getrennten 
ufläken aus berufener Feder furz erörtert de dah 
bem Lefer in kürzeftem Auszug das Mejentli vor 
Au, führt wird. Ergebnis der Lettiire biefes 
in jedem all die Erkenntnis, dah die 
ufgaben, die jedem Deutidjen im Often geftellt wer 
den, gwar ungeheure, dak für deren —— ber 
reits die Vorausfehungen gegeben find. Beröifent- 
lungen wie bie vorliegende find auherorbentlid zu 
begrüßen. Der Ruf des deutfhen Oftens nad geeig- 
neten ponies Arbeitskräften wird dadurd fali 
und eindeutig unterftrihen. 


Sied ndwirtihaft im Reidsgau Dangi 

Ay bro Boy Bon RAIN Sanh 

Siedlung und aren im Reihsgau Warther 
land, Bon Otto Role 


HE ER 
uf ber beiden neuen Re ane mig: 
Pia vd und Wartheland nad) deutihen Bauern: 
ulten zu umterftilgen, iit bie Sut diefer beiden 
en. Jn ben Heften wird ein fagli tiares 
Bi Men gegeben, was der deutídje Bauer und Une 
edler an Hoden und Klima und damit an Gegeben» 
ed und Viehwirtihaft im — 
rend der Inhalt des 
lanungen in bus 
a. auf die 
2 

el 


ufammens 
eiden Whe 


, und 


des. 
im Reihsgau Da 
a en Bon Watt hi Lorena. Bent. 
ber Muf- und Ausbau eines Landes ohne einen 
gut fundierten und ausgebildeten Hanbwerterftand 


wit möglich ift, unterftret@t diejes Heft mit aller 
Deutlidteit und richtet zugleich eine Aufforderung an 
das rg ha Sanbwerf und feinen Nawus, 
dem Ruf der Oftgaue Folge zu un Jablenauf- 
—* von Dorhandenen (nur teilmeife in 
eutiher Hand an) und benötigten 
Handwerlsbetrieben der verſchledenen weige geben 
ein Bild, das einerjeits einen unvorftellbaren Mangel 
an Handwerkern in dem Oltgebieten aufzeigt, anderer 
feits aber denjenigen, die in nad dem Kriege ¿ur 
Aufbauarbeit zur erfügung ftellen, große Verdienft= 
—— und die Gründung einer fiheren Lebens» 
Aſtenz verheift. Weiterhin gibt das Heft über 
nähere Fragen und Möglichkeiten Aufihluh. Es follte 
in mög.ihft weite Handwerterfreife Eingang finden. 
Das Handweet im Neidjogan Warthelaud, Von 
Wiri Schade 
Inbulteie und Er im Reihsgau Wartheland. 
Son Ulrid Schade. Band 8 und 9, 

Die im Dienite des beutihen Oftens ftehende 
Shriftenreihe „Die wirtihaftlihen Entwidlungsmög- 
lidfetten in den eingegliederten Oftgebieten“ widmet 
diefes Heft wiederum dem ge nn Warthe- 
land, und zwar beilen Handwerk, Indufttie und 
pred. Wie auf allen Gebieten des allgemeinen und 

elonders des wirtihaftlihen Lebens wurde aud in 
zn, Induftrie und Handel bei der deutfden 

adhtübernahme ein Tiefftand vorgefunden, der voll 
und ganz dem Begriff ,,polnifde Wirtichaft” entiprad. 
Was an Wufbauarbeit jhon in den vergangenen zwei 
Jahren geleiftet wurde, ftellt der erfaler mit Redt 
als ungeheuer heraus, dabei aber gleichzeitig bee 
tonend, daf der dem Altreich entiprehende angeftrebte 
Stand erft zu erreiden ift, wenn zahlreihe unter. 
nehmende Kräfte aus dem Reid mit deuticher Tüc- 
tigleit und Griindlidfteit ans Werf gehen, Die 
Sóriften find daher ein yy og Ruf an alle, die 
fähig find, Pionierarbeit in den Ständen des Hand: 
werts, ber Snduftrie und des Handels zu letten, und 
bieten als fahlihe Auskünfte Gegenwartsjablen und 

Zutunftsmöglidteiten. 
Annemarie KIepp-Höpping 


Der Reldisgau Wartheland 


Son Dr, Wilfred Lattermann. Sonder: 
abbrud aus ben „Deutihen Monatshe * 
bruar/Márz 1942, Verlag S. Hirzel, Le pata Ci, 
Königftr. 2. 


Der befannte Oftforfher Dr. Alfred Lattermann 
veröffentlichte in den Februar und Märzheften ber 
Deutjhen Monatshefte” bt ro über das 
Gebiet bes Reihsgaues Wartheland, die nunmehr als 
Sonderbrud in einer Brofdiire aulammengefaht wur: 
ben und fo einen in fih geihloffenen Beitrag zur Cine 
führung in die Entwidlungsgeihicte Dielen neuen 
eihsgaues bieten,” In den einzelnen Wbidnitten 
behandelt der Verfafjer — immer mit dem Blig auf 
die beutfche Leiftung an diefem Land — die Themen: 
Lage und Landihaft, Benóllerung und Siedlung, 
Verwaltung und politiihe Entwidlung, irtihal. 
Kultur, und zwar jeweils abjhliekend mit dem 
Stand nad) der Befreiung von der polnifden Herr 
bno Bildmaterial und bibliographildje Angaben bee 
reidjern die Arbeit, die befonders + ihrer ſachlich 
und willenihaftlih gehaltenen Anlage begrühens- 
wert ift, Runan 


Führer durdy Warfhau 


Von Dr. Karl Grundmann, Budveriag 
arias Often G. m. 6. H., Rrafau, 1942, 


Diefer Beine Führer durd Warfhau fieht feine 
Aufgabe, eine Beihreibung der Sehenswiirdigteiten 
und Miffenswertes beim jad der Stadt zu bieten, 
erit in zweiter Ginte.- Der intereffantere und über 
diefen Rahmen eines üblihen Städteführers hinaus. 
gie Teil ijt die textlide Einführung, in ber ber 

erfaller eine fnappe und dod umfallende Überfidht 
über die Gtabtgeihihte, das heikt über den byw rd 
Einfluß und die deutihe Mitarbeit bet der Entftehung 
der Grohltadt Warlhau gibt. Wis tragende Sit 
bes ftäbt Er Lebens ber vergangenen Jahrhunderte 
ftellt der Verfaller deutiche Bürger, Kaufleute und 
Pe rd heraus, Diele ausgezeichnet pam 
geltellte und gut Iesbare Einführung in die beutide 


Gejhichte Warfhaus eignet fih zur Lektüre für alle, 
bie ie über den deutiden Anteil an ber ehemals 
polnijden Hauptitabt informieren wollen, auc ohne 
einen perfönliden Beſuch der Stadt zu beabjidtigen. 


führer durch die Stadt Lublin 


Herausgeg. d. d. Abteilung Propaganda im Amt 
des Gouverneurs Lublin. Buchverlag Deutjcher 
Often GmbH., Krafau 


Der handlide Heine Band bringt Text und Bilder 
fa Kupfertiefdrud), die in erfter Linie die Aufgabe 
aben, die deutihe Vergangenheit der Stadt Lublin 
in Erinnerung zu rufen, In bem Beitrag „Lublins 
beuifhe Geidichte“ tommt dieje Tatfahe zur Geltung, 
es ijt hauptjählih von der Wufbauarbeit deuticher 
Handwerker und Kaufleute [Gon vor feds Jahrhun- 
derten die Rede. Es werden intereffante Einzelheiten 
gebradht und alte Dolumente im Original abgebilbet 
Ein Führer durch die Stadt, Überlihten über bie 
deutiden Dienftitellen, öffentlichen Einrihtungen und 
die deutihen Geihäjte geben den weiteren nhal des 
fauber — — — — Heinen Heites ab, das für 
jeden von Intereffe ift, der ben beutihen Often 

tennenlernen will, 
“nnemarie Klepp-Höpping 


Bevölkerungsgefcicdyte Deutfchlands 


Don Erih KAcyjer. Zweite erweiterte Auf 
lage. Verlag Hirzel, Leipzig. 

Der befannte Bevölferungspolitifer Erih Renfer 
gt die zweite Auflage feiner „Bevölterungsgeihichte 

eutihlands“ Herausgebraht. Diele Bevsiterungs: 
eididhte ijt die erfte grove Zufammenfaflung ber 

tgebnifje über bie Eniftehung des Boltsaufbaues 
Großdeusihlands und feiner Veränderung. Das Bud 
ilt nidt raffepolitifójer, Jondern bevdlferun spolitifder 
Natur. Trokdem geht aus ber ganzen Darftellung, 
bie von ber rg be Zeit bis in die uud 

elt bineinzeiht, vor allem eines hervor: Wie 
ehr iý dod die blutsmähige Jufammenfegung des 
eutihen Volkes im Laufe feiner mehrtaufendjährigen 
Entwidlung immer wieder geändert hat, Diefe Dar: 
elung unterftügt von der volfspolitifden Seite her 
ie uhat pa Giinthers von ber erbebliden 
rafiihen Veränderung des beutfhen Bolles, die fait 
Immer nur in der Ridtung einer Entnordung gelegen 
hat, und if eine aftrte Mahnung, endlid bieler 
— Bluisentwertung fefte Damme entgegenzu- 
egen. 

Eine wejentlihe Ertenntnis Keyſers wird in der 
jweiten uflage nod) beutliher herausgearbeitet, 
nämlich bie, bak bie deutſche Geihihte nidts anderes 
ijt als eine unmittelbare Fortfekung ber — — 
bah aljo die Deutidjen nióts anderes find als dirette 
Nadjlommen und Sender der Germanen, Lehtere 
aber gehen ohne bejonderen Abergang nad) rüdwärts 
in die Indogermanen fone) über, Inbogermanen, 
Germanen und Deutfhe find aljo nur verihiebene 
Bezeihnungen eines und desfelben Bolles in vers 
ſchledenen großen Zeitabfhnitten. Wiles in allem tft 
aud bie zweite Auflage ber. ,,Bevdillerungsgelhidte 
Deutihlands“ ein bedeutungsvolles Lehrbud für den 
Bolts- und Benölterungspolititer. 

K.H. Shipte 


Die aggteffive Wirtfchaftspolitik der Dereinig- 
ten Staaten in Südamerika und die Stellung 
Deutfdylands 


Bon Prof. riedt. Shönemann. Ferdi- 
nand Gals Betas, Stuttgart. 2,80 RM, 8 


Cine —— Arbeit! Der vor allem burð 
“Tein umfallendes und tiefgründiges Wert über bie 

ereinigten Staaten betannte cd 44 A legt 
in tnapper, überfihtliher Darftellung Tatjahen vor, 
die im .gegenwittigen Zeitpunft jeden, ber ký mit 
Überfee und feinen Problemen zu befallen hat, zu 
denten geben. — Das Shrifihen, das bereits 1939 
erfdien, it von Jar zu Jahr aktueller geworden. In 
64 Seiten [priót Schönemann in vier Hauptabfhnitien 
über Silbamerita als mode pol ve toblem, die 
fiidamerifanifde Bee pe, Panameritanismus 
als Rulturpolitif und die beutihen Aufgaben und Gee 
legenheiten. — Die Arbeit trägt auperordentiió bazu 
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bei, bas Ziel zu er n, das ber Merfaffer immer 
t aufitellt: die Deutf müffen und follen 

“wi wie es im Ausland wirklid ausfieht, und wie 
als Deutiher einitellen muß, um feinem 

Bate wirtlid zu niigen. Fran¿meyner 


Der ampf ums leete Land m 
ts . Deutfher Berl t 
Son aban Bott "Gefeitigaft = 6.9 Bien. 
i Ittri Tiefen mangen 
Pt Py —* ur mat nn 4 Bicle find bin» 
mit bejtimmtem oder —55 el, 
Ländern ihr Glüd zu Ju Die 
„Der Kampf ums leere Land 
tt uns in [pannenber Weije 
Gers vor Augen, Der 
ener Offizier 


t 
nedt, Sereal t ¥ f ry ho 


ren Wohl 


Menjen in ber Fremde ihr 


Heimat hat jeden nötig und ru 


tig, dies iit der tiefere Sinn Diejes Buches. 


Frangmegvet 


£ große Ramecadin 
ia roman ber more es z J hi a? 
erlin. Preis 6,60 A 
f von 
ntſchwe 


f. und I. 
dann an vorberiter 


3 
ge e Pere 

it allen, die 

vin”, wie das 

"das zu ihrem Unbenten aus 


Sadiah, Lager, Brice, Granon inte 
et e 3099 [gon den 
baten, Ana ‚> ag ine 


i 


‘ 


deutidjer auch sikentaatt und 


Mero T] 


m Gang der Zeiten aneinander zu 

—A nad eebelt om a VOLICH haben A 
Pen Herausgeber das getan. Uber fieben Jahr, 
unberte, von der Mongoienihladt bei Liegnik 1241 
is zur Seimtehr der Boltsdeutihen aus Bellarabien 
ins Gropdeutióe Reid 1941, fpannt fid ber grohe 
Bogen ber Erei nife, aus denen jeweils wie mit 
inem Iharfen nwerferlit eine Giene heraus. 
hoben wird: das Schidjel des Buhhändlers Paim, 
ie Königin Quife vor Napoleon, ber Tag von 
Edernförde . - . Dichter wie Mungenaft, Helte, Bürkle, 
Mapinger, Jertaulen, Rombaw, Springenihmibt ge: 
alten mit firaffer Feder dieje Sjenen, um nur einige 
nn neben denen der Fadleute und — aus der 
jüngeren Zeit — ber Miterlebenden zu nennen: fie 
alle bezeugen ben ununterbrodjenen Opferzug deits 
Gen Einjahes, belles Leuchtkraft über den Augenblid 
— in die Ewigteit ftrabit. Langer 


Die Welt im Spiegel der Raffenfeele 
n Curt Brenger. Berlag Ferdinand Hirth 
* Breslau, 1941. * ge —— 
zeift weit zurüd in bie e, ftiggter 
— — * tommt zu Erlenniniffen, 
die gerade in ber heutigen Zeit als wifjenswert zum 
geiftigen Rüftzeug ber Ration gehören. Unbewubtes 
Leben des beutihen Menidjen, Whnungen und Über 
zeugungen, bie hier zum erften Male ausgelproden, 
find fomptomatiih für dieje Turze grundlegende Urs 
beit, die auf wiffenfhaftlih guten Quellen fukt. 
Gerade am Gegenjal des germanifójen und jüdiſchen 
Geelentums zeigt der Berfafler, wie anders im ber 
tulturidópferifóen Kraft der nordiſch beſtimmte 
Menih reagiert und wie auf Grund feiner Sue 
fammenjehung ber Jude negatio A 
wird auh aufgezeigt, dab alle Internationalen eine 
Bedrohung sn Lebens find, der wit eine forg: 
fame Pflege unferes Erbgutes entgegenftellen mijjen, 
um in ber Mberminbung bes Fe un Ziel 

: den beutidhen Menjhen zu formen. 

— Zimmermann 


Die angelfähfifhe Neue Welt und Europa 
Bon Karl-Heinz Pfeffer, Junter u. Dünnhaupt 
Verlag, Berlin. 4,20 RM, - 

Ein deutſcher Blid in die Sozialgeihichte ber 
neuen Welt und gleichzeitig eine Zurüdweifung des 
anmaßenden amerifanifhen Imperialismus if 
diele bereits 1990 fertiggeltellte und im vorigen 
Jahr erigienene Schrift des Berliner Univerfitäts 
profeflors Dr. Karl Heinz Pleffer, bie als erfter 
Band bes deutidjen Auslandswiffen|haftliden Init 
tutes erfdetnt. Der Gerfalfer geht von der geididt 
lichen Entwidlung ber angellähfiihen iberjeeländer 
aus, zu denen mit nur die USA. fondern ſelbſt · 
verftändlih aud) die Dominien gehören. Das logifd 
aufgebaute Werk gibt einen Überbiid über die foziale 
Gtrutturmanblung Diefer Lander, bie, wie Pfeffer 
folgerichtig beweilt, an einem Ende angelangt find, 
bas fie von ber 3utunft ausihliehen muß, wenn 
niót eine Selbftbefinnung tommt. Der mit ber 
Niederlage ber Angelfadfen im Bazifit begonnene 
japanifhe Krieg gegen die Befigenden Hat gezeigt, 
bak man im angelfähfifhen Lager ohne neue RINI 
weiter dem Untergang zutreibt, während ber lehte 
europätfe Mutterboden ein weit größeres Mah an 
‘febendiger und. Ihöpferiiher Freiheit fig erfämpft 
und erarbeitet, als bie faturierte und aunor vor 
allen Angriffen fihere Neue Welt des Ungeljahien« 
tums, in ber neuer Raum gewonnen wurde von den 
ands n, wo aber feine neue Ordnung aufs 
ftand nur für eine Vergangenheit jeht 

tamoft witb, während bie Wärteren Galler ber 

Siten Melt einen neuen Weg in das nädfte Jahr: 

taufend angetreten haben. Zimmetmane 


Literatur in Böhmen. 


Dorothea oedide (verreift), Mein EA 
E, a 





Drei aufschlußreiche Schriften! 


Libyen und die italienischen 
Kraftfelder in Nordafrika 


Eine geopolitische und 
landeskundliche Skizze 


Von Prof. Dr. Dr. Hugo Grothe 


1941. VIII, 94 Seiten mit 11 Karten 
Kart. RM. 2,— (Macht und Erde, Heft 19) 


» «+» Auf rund 100 Seiten hat der durch seine 
linderkundlichen und kulturpolitischen Arbeiten 
bekannte Leipziger Gelehrte das Ergebnis einer 
Studienreise niedergelegt, in einer Systematik und 
Frische, wie sie nur einem Buche eigen sein 
kann, in dem die wissenschaftliche Darstellung 
durch das unmittelbare Erlebnis ergänzt wurde . .'* 


Der Neue Tag. Prag | 


„Eine ganz vorzügliche Schrift, die ebenso knapp 


wie zuverlässig die politische wie wirtschaftlich- | 


volkliche Bedeutung Libyens herausstellt...“ 
Rundpost, Wiener Wochenzeitung 


| Die deutschen Volksgruppen 


in Südosteuropa 
Von Dr. Joachim Schulz 
1940. 32 Seiten mit 2 Karten. 


| Kart. RM. 0,50 (Schriftenreihe „Deutsch- 


land und die Welt“, Heft 5) 
(Best.-Nr. 5373] 


Europa — Afrika 
Die Welt zwischen Nordkap und Südkap 
Von Dr. Hermann Jahrreiss 
1940, 31 Seiten mit 6 Kartenskizzen 
Kart. RM. 0,50 (Schriftenreihe „Deutsch- 
land und die Welt“, Heft 6) 
[Best.-Nr. 5374] 


Durch alle Buchhandlungen zu beziehen! 
VERLAG VON B. 6. TEUBNER IN LEIPZIG UND BERLIN 


NEUES BAUERNTUM. 


Herausgeber: Prof. Dr. Konrad Meyer + Haupischrifileiler: Dr. Walter Gebert 
HEFT5 BRINGT UNTER ANDEREM: 


Dozent Dr. H. Morgen: Die Gesamtleistungen des Bauernhofes im Dienste 
der Volksgemeinschaft. / Prof. Boesler: Steuerpolitische Gegenwarts- und 
Zukunftsfragen des Ostaufbaues. / Reg. Rat Dr. E. Mäding: Recht der Land- 
schaft. / Dr. W. Christaller: Die Verteilung der nichtlandwirtschaftlichen 
Bevölkerung im Landkreis. / Rechtsanwalt Dr. Wirsich: Die siedlungs- 
politische Bedeutung der Schuldenabwicklung in den eingegliederten Ost- 
gebieten. / Prof, Dr. Blohm: Betriebswirtschaftliche Notwendigkeiten der 
Landwirtschaft im Generalgouvernement. / Kriegsverwaltungsrat Dr. Sohn: 


Die berufsständische 


Organisation der französischen Landwirtschaft. 


Der Landbaumeister’ 


Beilage der Zeitschrift „Neues Bauerntum” für alle Fragen ländlichen Gestaltens. 
Schriftleiter: Alfons Leill. 
Wandbauweisen im Lehmbau: Lehmstamplbau, Lehmwellerbau, Wände aus luftige- 
trockneten Lehmsteinen, Lehmständerbau. / Andere Ausweichbauweisen: Ziegel aus 
Olschiefer, Stampfwände aus Kies und Sandbelon. / Ziegelherstellung im Feldbrand, / 
Richtlinien für die Eindeckung von Rohr- und Strohdächern, / Das Lehmschindeldach. / 
Das wachsende Bauernhaus — Entwürfe für Ausbaugehöfte In Lehmbauweisen. / „Wohn- 
zeug" und Werkzeug — Aulbau einer bäuerlichen Gerätekunde. / Kartoffelscheunen. | 
Mah- und Raumbedarislehre des Landbaumeisters: Talel I und Il. / Wettbewerbs- 
ergebnis Neubau- und Umbaugehöfte, | Normvorschläge für Schweineställe. / Bücher- 
schau des „Landbaumeister", 
Bezugspreise: Neues Bauerntum (Normalausgabe) Einzelheft RM. 1,20, Jahresbezug 
RM. 14,— zuzügl. Porto, Neves Bauerntum, Ausgabe A mit „Der Landbaumeister” 
Einzelheft RM. 2,50, Jahresbezug RM. 30,— zuzügl. Porto, 
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